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Vorwort 


Als vierzehnjähriger Skinhead traf ich Ian Stuart das erste Mal. Es war im 
Szeneladen The Last Resort in London. Der damalige Geschäftsführer, Mickey 
French, unterstützte mit großem Eifer die musikalische Rückkehr der 
Skinheadband Skrewdriver. 


Mein erstes Skrewdriver-Konzert sah ich im 100 Club in London bei ihrem "Back 
with a Bang"-Auftritt. 


Ich hatte schon vorher Konzerte von patriotischen Skinheads besucht, aber dieser 
Auftritt war etwas besonderes. Ian Stuart nahm kein Blatt vor den Mund. Er scheu- 
te sich auch nicht, zu unangenehmen, politischen Themen Stellung zu nehmen. 
Stuart war bereit, einen anderen Weg als andere Bands, wie z. B. The 4-Skins oder 
The Business, zu gehen, weil er seine Meinung nicht wie diese hinter einem mög- 
lichen musikalischen Erfolg verbergen wollte. 


In den folgenden Jahren wurde ich nicht nur von der Musik Skrewdrivers, sondern 
auch von Ian Stuart persönlich geprägt. Sowohl sein Idealismus, als auch sein 
Charakter haben mich begeistert. Durch seine offene und umgängliche Art erreich- 
te die Person Stuart auch innerhalb der Skinheadszene eine große Popularität. 


Die Karriere Skrewdrivers begann in den wilden Tagen der Punkmusikbewegung 
Mitte der siebziger Jahre. Stuart erfuhr bereits damals die volle Härte der 
Musikindustrie. Trotz vieler Rückschläge in seiner noch jungen Karriere, schöpfte 
er immer wieder neue Kraft und Energie, um sich weiteren Herausforderungen zu 
stellen. 


Der zweite musikalische Aufschwung fand zwischen 1982 und 1984 statt. Die Band 
kam mit der wiedererstarkten Skinheadbewegung in die Schlagzeilen. Die Energie, 
die Skrewdriver bei ihren Konzerten ausstrahlten war ein Leuchten, in der von 
künstlich produzierten Bands überschwemmten Musikwelt. 


Es folgte eine wichtige Epoche zwischen den Jahren 1987 und 1989. Skrewdriver 
lösten sich von den Ketten der National Front und Stuart gründete die unabhän- 
gige Blood & Honour-Organisation. 


In einer turbulenten Karriere verfolgte er unablässig seine Ziele. Trotz aller 
Ernsthaftigkeit verlor er aber nie seinen Humor. Diejenigen, die in der glückliche 

Lage sind jemals mit ihm ein Bier getrunken zu haben, werden seine angenehme 
Art sicherlich bestätigen. Und dies unabhängig von ihrer politischen Ausrichtung. 


In der weltweiten Rock Against Communism-Szene wird Ian Stuart respektiert und 
verehrt wie kein zweiter. Weil er nicht selbstsüchtig war, missbrauchte er auch nie 


seinen Erfolg. Er spornte auch andere Bands an sich selbst treu zu bleiben. Trotz 
des Boykotts gegenüber seiner Gruppe und der RAC- Szene verfolgte er eisern 
seine Ziele. 


Es mag sein, dass der eine oder andere mit der Wiedergabe der Verdienste Ian 
Stuarts und Skrewdrivers nicht einverstanden ist. Denn es wird in diesem Buch 
auch auf Stuarts musikalisch schwächeren Phasen eingegangen. Er war ohne 
Zweifel ein sehr talentierter und couragierter Musiker. Aber leider erreichten seine 
letzten Aufnahmen nicht mehr die großartige Qualität seiner Werke aus den acht- 
ziger Jahren. 


Was auch immer der Leser über dieses Buch denkt: Es ist der Rückblick auf das 
Leben eines der bedeutendsten Rebellen der Rock 'n’ Roll-Geschichte. 


Paul London 


Kapitel 1 
Wo wird das hinführen? 


Ian Stuart Donaldson erblickte am Sonntag, den 11. August 1957, in Carleto das 
Licht des Lebens. Carleto ist ein ruhiger Vorort von Blackpool in England. Diese 
Gemeinde liegt nur wenige Kilometer entfernt vom beliebtesten Strand der 
Grafschaft Lancashire, der sogenannten Golden Mile. Die Donaldsons, die teilweise 
aus Schottland stammten, besaßen einen kleinen Werkzeugmacherbetrieb. Dies 
ermöglichte ihnen ein angenehmes Leben in einem gepflegten Wohnviertel. 

Nur zwei Häuser entfernt, in der Hawthorne Grove Street, wohnte die Familie 
Grinton mit ihrem Sohn John. Schon im frühen Kindesalter schlossen die beiden 
Nachbarskinder eine innige Freundschaft. Sie erlebten in den folgenden Jahren 
einige Abenteuer. 

Ian Stuarts Eltern waren sehr streng und ständig um dessen Erziehung besorgt. 
Sie nahmen ihn deshalb von der Grundschule, die er zusammen mit John Grinton 
besuchte, um seine Leistungen in einer renommierteren Schule besser fördern zu 
lassen. Stuart verbrachte mit seiner Familie und seinem jüngeren Bruder Tony eine 
glückliche Kindheit. Wie so oft unter Geschwistern, verbrachte der ältere Bruder 
viel Zeit damit den Kleineren zu ärgern. Bei den Donaldsons fand sich Tony des- 
halb öfters eingesperrt im Kohlekeller wieder. 


Stuart hatte als Schüler des Baines-Gymnasium gute Noten. An seiner Intelligenz 
gab es keinen Zweifel. Aber sein Herz tendierte bereits in jungen Jahren zu Musik 
und Jugendkulturen. Johns Vater spielte in einer lokalen Band und war musikalisch 
talentiert. Das begeisterte die zwei Jungs und weckte ihr erstes wirkliches 
Interesse an der Musik. 

Zu der Zeit, als die Beatles wie keine andere Band jemals zuvor die Hitparaden 
bestimmten und von jedem auf dem Schulhof gehört wurden, fand Stuart seine 
ersten Helden woanders. Es waren die Rolling Stones, die frech und rotzig 
"Jumpin” Jack Flash" bei der beliebten Top of the Pops-Musiksendung spielten. Es 
war kein gewöhnlicher Auftritt, weil Jagger und Co. sich wie wahrhaftige Rock 'n" 
Roll-Rebellen verhielten. Von da an lauschten die Freunde ehrfurchtsvoll den 
Schallplatten der Stones und denen der ebenfalls sehr beliebten Band The Who. 


In seiner Wachstumsphase war Stuart ein sehr agiler Junge. Darum ließ er sich 
auch gerne in Schlägereien verwickeln. Einmal, bei einem Ausflug mit seinem 
Pfadfinderverein in der Schweiz, stritt er sich mit einem amerikanischen Jungen 
und verprügelte ihn dann. Stuarts Eltern waren über solche Nachrichten nicht 
erfreut, obwohl dies für Jungs in seinem Alter sicherlich nicht ungewöhnlich war. 
Das Kräftemessen machte ihm Spaß. Er war schnell und konnte stark zuschlagen. 
Sein Freund John dagegen war weniger erfolgreich und kam regelmäßig mit 
Prellungen und blauen Augen nach Hause. 


Mit zunehmendem Alter wuchs auch die Fußballbegeisterung. Stuart wurde 
Anhänger von Manchester United. Falls er sich nicht gerade mit anderen Jungen 
anlegte oder der Stimme von Mick Jagger lauschte, spielte er auf den Strassen 
Fußball. Wie so viele Kinder in seinem Alter, wollte auch er ein Fußballheld wer- 
den. John, mittlerweile besser bekannt als Grinny, besuchte mit seinem Vater oft 
die Heimspiele der Blackpool Rangers. Bei einem Spiel gegen den Blackpool FC 
war auch der junge Stuart dabei. Er langweilte sich aber über die Darbietungen 
auf dem Platz und fing an, Erdklumpen auf einen anderen Jungen zu werfen. Das 
wiederum löste einen Streit aus. Es war nur dem Einsatz von Grinnys Vater zu ver- 
danken, dass der Bruder des Geschädigten dem jungen Stuart nicht an die Gurgel 
springen konnte. 

Das Fußballspielen war eine Leidenschaft von Stuart. Er hatte sogar Talent, was 
ihm während eines Probetrainings bei dem Blackpool FC bestätigt wurde. Doch 
diese Phase sollte nicht sehr lange anhalten. Der Fußball verlor für ihn durch die 
aufkommenden Jugendkulturen immer mehr an Bedeutung. Auch seine 
Begeisterung für Manchester United nahm ab, als diese den ersten farbigen 
Fußballprofi Rene Moses unter Vertrag nahmen. 


Anfang der siebziger Jahre wurden Skinheads verstärkt in den Medien erwähnt. 
Grinny schnitt sich die Haare kurz und kaufte sich die ersten Stiefeln. Der junge 
Stuart wusste, dass seine Eltern gegen Skinheads waren. So musste er andere 
Wege und Mittel finden, um seinem Freund nachzueifern. Die Gelegenheit ergab 
sich, als er ein Paar alte Stahlkappenstiefel aus einem Lagerfeuer zog, das neben 
seiner Schule brannte. Sein Großvater wiederum gab ihm das Geld für den Friseur, 
weil er einen "ordentlichen Haarschnitt" unterstützen wollte. Man bedenke hierbei, 
dass es sich immer noch um das Zeitalter der Hippie- und Flower-Power- 
Bewegung handelte. 


Die damals sehr populäre Romanfigur aus dem Buch "Skinhead" von Richard Allen 
begeisterte nicht nur Stuart. Die Geschichte spielt im Osten Londons und basiert 
auf den Erlebnissen des fiktiven Skinheads Joe Hawkins. Tagsüber verdient dieser 
sein Geld mit dem Ausfahren von Kohle, abends terrorisiert er die Strassen mit sei- 
ner Skinheadbande. Hawkins, wie auch in der realen englischen Skinheadtradition, 
fährt an Feiertagen zusammen mit den Skins aus dem Osten Londons an die 
Küste, um sich mit Rockern oder Mods zu prügeln. Auch mit Hippies und 
Pakistanern schlägt sich der Romanheld. 

Der Autor Allen schrieb aufgrund der Beliebtheit der Taschenbücher in seiner 
Karriere über 20 Bände. Darunter waren Klassiker wie z.B. "Skinhead return", 
"Dragon Skins" oder "Suedeheads". Die Veröffentlichungen brachten Richard Allen 
ein kleines Vermögen ein. Seiner Figur Joe Hawkins sicherte es einen festen Platz 
in der Skinheadmythologie. 


Stuarts und Grinnys Eltern waren über die Entwicklung ihrer Söhne nicht erfreut. 
Die Eltern beschuldigten sich gegenseitig für deren schlechten Umgang. Doch die 
Versuche die Freundschaft der beiden Jungen zu beenden schlugen fehl. So hatte 
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die innige Freundschaft von Stuart und Grinny weiter Bestand. Beide waren mitt- 
tlerweile fest in der Blackpooler Skinheadkultur integriert. 

Es gab zwar einige Clubs, in denen Skinheadmusik gespielt wurden, hauptsächlich 
aber Ska und Blue Beat von jamaikanischen Künstlern. Besonders die Symarip-LP 
"Skinhead Moonstomp " war bei den lokalen Skins sehr beliebt. Auch deshalb, weil 
das Cover ein Bild der bekannten Blackpool-Skinheadcrew um Tash Ashford zeig- 
te. Die Skinheads waren für ihre Gewaltausbrüche bekannt. Sie hatten die 
Einstellung "Du oder ich" und deshalb gab es eine Vielzahl von Gangrivalitäten. 
Alleine in der Umgebung von Blackpool gab es die North Shore, South Shore, 
Central, Carletoner und Poultoner Skinheadcrews. 

Die Sommerferien wurden oft mit Kämpfen gegen die Jungs von Poulton ver- 
bracht. Deren Crew war eine der stärksten und wurde von dem späteren 
Skrewdriver-Gitarristen Ron Hartley angeführt. Er war ein zäher Kämpfer, und nur 
wenige in der Umgebung waren in der Lage, sich mit ihm anzulegen. Die meisten 
Auseinandersetzungen spielten sich im Carleton Park ab. Aber trotz der Kämpfe 
blieb es meistens "nur" bei kleineren Schnittverletzungen, Prellungen oder den 
obligatorischen blauen Augen. 

Als die wilden Skinheadtage langsam wieder abflauten, zog es Stuart in die soge- 
nannte Suedeheadszene. Diese neue Richtung wurde von ehemaligen Skins 
geprägt, die ihre Haare länger wachsen ließen und Northern Soul-Musik hörten. 
Als das Herzstück des Northern Soul galt die Stadt Lancashire. Jedes Wochenende 
waren die Tanzhallen gefüllt mit jungen Leuten, die bei der Musik von Edwin Starr 
oder Melba Moore das Tanzbein schwangen. Im Norden Englands wurde diese 
Bewegung, die sehr der der Mods ähnelte, zur Mode. Stuart fuhr regelmäßig mit 
seinem Lambretta-Roller zu den Tanzveranstaltungen im berühmten Wigan 
Casino. Obwohl er sich der Ska und Northern Soul-Musik angenommen hatte, ver- 
lor er nie seine Begeisterung für die Rolling Stones. Ihre Musik und Aufsässigkeit 
imponierten ihm weiterhin. 


Kapitel 2 
"Ich will das machen!" 


Im Alter von 16 Jahren übernahm Grinny bei der lokalen Band Warlock die Rolle 
des Schlagzeugers. Obwohl die Gruppe noch sehr jung war, erhielt sie die 
Möglichkeit regelmäßig im Alpine Club sowie im Poulton Town Centre aufzutreten. 
Bei den Konzerten spielten sie meistens Lieder von den Stones, Led Zeppelin und 
Bad Company nach. 

An einem Samstag besuchte Stuart einen Auftritt seines Freundes. Schon nach 
kurzer Zeit war er von der Musik und den anwesenden Mädchen begeistert. So 
begeistert, dass er unbedingt auch in einer Band singen und spielen wollte. 
Deshalb bat er Grinny, Phil Walmsley zu fragen, ob dieser ihm das Gitarrenspielen 
beibringen würde. Sicherlich war Ian Stuart auch etwas neidisch auf die, wenn 
auch bescheidene, Musikerkarriere seines Freundes. Er fing an, die ersten 
Gitarrenakkorde zu erlernen. 


Ende 1975 lösten sich Warlock auf. Für Stuart war dies die Chance, selbst eine 
Band zu gründen. Zusammen mit Grinny und Walmsley wurden Tumbling Dice ins 
Leben gerufen. Der Name entstammte einem Albumtitel ihrer damaligen Helden, 
den Rolling Stones. Die Band, die durch die Schulkameraden und Brüder Kev und 
Sean McKay vervollständigt wurde, spielte zunächst nur Lieder von anderen Bands 
nach. Coverbands waren zu der damaligen Zeit sehr beliebt und Tumbling Dice 
erspielten sich in den Kneipen um Poulton einen guten Namen. Trotz der lokalen 
Erfolge kam es zu den ersten internen Streitigkeiten. Grinny schenkte seiner 
Freundin mehr Aufmerksamkeit als der Band. Das führte dazu, dass er die Gruppe 
verließ und durch Steve Goulter ersetzt wurde. Grinny nahm sich aber nur eine 
kurze Auszeit, weil er wieder Musik machen wollte. So formierte er zusammen mit 
dem Gitarristen Huey Beck die Band Warlock neu. Tumbling Dice entwickelten sich 
immer besser und so wurde ein erstes Demoband eingespielt. Dieses wurde an 
mehrere Schallplattenfirmen verschickt. Wahrscheinlich hatte keiner von ihnen an 
einen wirklichen Erfolg geglaubt. Aber zu der allgemeinen Überraschung erhielten 
Tumbling Dice die Möglichkeit, bei einer kleinen Schallplattenfirma in London unter 
Vertrag zu kommen. Und das, obwohl die Gruppe nur lokale Auftritte und nur 
wenige Eigenkompositionen aufweisen konnte. Stuart wusste, dass dies einen 
Umzug nach London bedeuten würde. 


Anfänglich war die Band über diesen Erfolg begeistert. Aber einigen Mitgliedern 
kamen Zweifel, ob ein Wegziehen aus Blackpool richtig sei. Steve Goulter wollte 
seine Freundin nicht verlassen und Sean McKay hatte die Absicht, ein Studium zu 
beginnen. Enttäuscht erkannte Ian Stuart, dass es nicht zu der geplanten Karriere 
kommen würde. Frustriert löste er die Band auf. Stuart wusste, dass er diese Art 
der Probleme nicht mit Grinny haben würde. So nahm er wieder Kontakt mit sei- 
nem Jugendfreund auf. Stuart war enttäuscht über die ehemaligen Bandmitglieder 


und der verpatzten Chance, mit Tumbling Dice eine Schallplatte aufzunehmen. 


Wenige Wochen nach dem Ende der Band, Mitte Juli 1976, fuhren Stuart und 
Grinny zu der Lesser Free Trade Halle nach Manchester, um die Sex Pistols spie- 
len zu sehen. Es war eines der ersten Punkkonzerte in Nordengland überhaupt. Als 
Vorbands gaben die lokalen Gruppen Slaughter and the dogs und The Buzzcocks 
ihr Debüt. Malcolm McLaren, der kreative Kopf der Sex Pistols, rannte in einem 
grellen Anzug durch die Menge, während die Pistols einen stürmischen Auftritt 
hatten. Es lag Spannung in der Luft, die durch diese unbändige Energie von 
Johnny Rotten und der Band ausgestrahlt wurde. Die ganze Einstellung des Punk 
war fesselnd und die Rohheit und Aggression hatte man in dieser Weise noch nicht 
gesehen. Stuart und sein Freund waren begeistert von diesen gewonnenen 
Eindrücken. Für sie war Punk genau das, was sie immer gesucht hatten. 


Gelangweilt von seiner Beamtentätigkeit in Warbeck Hill fragte Stuart die ehema- 
ligen Bandmitglieder Grinny, Kev McKay und Phil Walmsley, ob sie mit ihm 
zusammen eine neue Band gründen würden. Die Antwort ließ nicht lange auf sich 
warten und man begann mit den ersten Proben. Das neue Material war stark 
beeinflusst von den musikalischen Pionieren der amerikanischen Punkszene, wie 
z.B. The New York Dolls, The Stooges und Patti Smith. 

Ian Stuarts Ziel war ein Plattenvertrag und nach mehrmonatigen Proben nahm die 
Band eine Demokassette in der Fabrik seines Vaters auf. Die Produktion war zwar 
nicht die beste, weil die Verstärker in der großen Fabrikhalle nicht richtig zur 
Geltung kamen. Aber es war ein Anfang. Die Schallplattenfirma Chiswick-Records 
antwortete auf Stuarts Brief und äußerte sich positiv über die Demoaufnahmen. 
Daraufhin wurde ein Treffen mit der Firma und der Band in Blackpool arrangiert. 
Chiswick-Records wurde von Ted Carroll, dem ehemaligen Manager der irischen 
Rockband Thin Lizzy, gegründet. Er besaß auch einen Rockschallplattenladen in 
Camden Town, Nordlondon. 

Die Firma entstand 1974 und spezialisierte sich auf die Wiederveröffentlichungen 
von seltenen Rock 'n’ Roll-Singles. Später begann sie gezielt Bands zu unterstüt- 
zen, die sich am Rande der kommerziellen Musikszene bewegten. 


Chiswick nahm einige der wichtigsten ersten englischen Punkgruppen dieser Zeit 
unter Vertrag. Darunter befanden sich z.B. The Damned, Count Bishops, Johnny 
Moped, 101ers mit Joe Strummer und Motörhead. Es war nie Carrolls Absicht, 
Schallplatten für die breite Masse zu veröffentlichen. Trotz allem hatte Chiswick 
aber auch Hitparadenerfolge. Chiswick-Records wurde bei dem Treffen mit Ian 
Stuart und der Band durch Roger Armstrong vertreten. Nachdem dieser sich ein 
Bild über die vorgetragenen Coverversionen von Patti Smith und den New York 
Dolls, sowie den wenigen Eigenkompositionen gemacht hatte, bot er der Band 
einen Vertrag an. Die Gruppe unterschrieb, aber sie benötigte noch einen 
Bandnamen. Armstrong führte eine Liste mit verschiedenen möglichen Namen mit 
sich, und er gab der Band die Möglichkeit sich einen davon auszusuchen. Stuart 
entschied sich letztendlich für Skrewdriver mit der K-Schreibweise, weil er einen 
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Zusatzeffekt erzielen wollte. 


Die Legende Skrewdriver war geboren. 


Kapitel 3 
Backstreet Kids 


"Backstreet kids, no future in sight. 
Backstreet kids, can't see no light. 
Backstreet kids, no money, too. 
Backstreet kids, well what you gonna do? 


'Cause you are the backstreet kids, street rats." 


"Hinterhofkinder, keine Zukunft in Sicht. 
Hinterhofkinder, können kein Licht sehen. 
Hinterhofkinder, auch kein Geld. 
Hinterhofkinder, was wollt ihr tun? 


Weil ihr die Hinterhofkinder seid, Straßenratten. " 


Chiswick adds two 
more new wave > bands 


CHISWICK u CH e ie ER Sipsm 
i e bin eye 


Skrewdriver hatten ihren ersten 
Auftritt im Februar 1977 im 
Polytechnic Club in Manchester. Sie 
waren die Vorband der französischen 
Band Lil Bob Storey. Es war auch das 


son erste Mal, dass Skrewdriver als Punks 
oo sun auftraten. Ihr Konzert stieß auf große 

Beachtung und die Zuschauer forder- 
"«s ten zwei Zugaben. Stuart fand mit 
‚ der Band neue Zuversicht. Im 


Gegensatz zu seinem letzten Konzert 
mit Tumbling Dice, das im Norbreach 
Castle Pub stattfand. Dort hatte er 
dem Publikum während des ganzen 


Auftritts nur frustriert seinen Rücken zugewendet. 

Nach ihrem erfolgreichen Konzertdebüt blieben Skrewdriver über das Wochenende 
in London, um ihre erste Single für Chiswick-Records aufzunehmen. Sie trafen sich 
mit Roger Armstrong, der sie zu einem Konzert von drei Chiswick-Bands mitnahm. 
Es spielten The Count Bishops, The Gorillas und der bereits erwähnte Lil Bob 
Storey. Armstrong war auch derjenige, der die Band zu den Riverside-Studios 


begleitete, wo sie eine Single einspielte. 


"You're so dumb" war eine eindeutige Botschaft gegen Drogen. Für eine neue 
Band im Musikgeschäft war es schon sehr mutig, sich negativ über die in 
Musikerkreisen so beliebten Rauschmittel zu äußern: 


"I'm just trying to get through to you, 
I'm not telling you what to do. 


If you don't keep away from valium, 
I think you are stupid. 
You are so dumb." 


"Ich versuche, in dich hinein zu 
schauen. 

Ich sage dir nicht, was du tun sollst. 
Wenn du nicht vom Valium wegbleibst, 
dann denke ich, dass du dumm bist. 
Du bist so blöd." 


Das war Punk mit Gewissen. 


"Es machte uns in bestimmten Kreisen nicht sehr populär. Viele dachten wir wären 
Idioten aus dem Norden und würden über Dinge singen, die im Trend lagen", 
äußerte sich Stuart einmal im Hinblick auf diese Zeit. 


Die Rückseite der Single war mit der rauen Version von "Better of crazy" bestük- 
kt. Kein Klassiker, aber trotz allem beeindruckend für das Erstlingswerk dieser jun- 
gen Band. Als Cover diente ein Foto, welches die Gruppe am Strand von Blackpool 
mit dem bekannten Stadtturm im Hintergrund zeigte. 


Alles schien in die richtige Richtung zu gehen. Stuart realisierte, dass die einhei- 
mische Presse mehr und mehr Notiz von der Band nahm. Er erzählte den Medien, 
dass er die Band aufgrund seiner langweiligen Beamtentätigkeit gegründet hatte 
und er die Sex Pistols als seinen musikalischen Haupteinfluss betrachten würde. 
Obwohl Skrewdriver zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht in Blackpool aufgetreten 
waren, gab es schon eine stattliche Anzahl von lokalen Anhängern. 


Die Gruppe war mit der Veröffentlichung sehr zufrieden. Dennoch war es für 
Stuart etwas peinlich, wenn er in diversen Clubs seine eigenen Lieder hörte. 
Obwohl er der Frontmann war, war er etwas gehemmt. Diese Eigenart machte sich 
auch bei seinen Gesangsaufnahmen im Studio bemerkbar. Er bestand darauf, beim 
Singen alleine im Studio zu sein. 


Am 9. April berichtete das Music Week Magazine über die zwei neuen Bands, die 
Chiswick unter Vertrag genommen hatte. Neben Skrewdriver waren es die 
Neulinge Radiators from Space aus Dublin, Irland. Chiswick hatte einfach mehr 
das Bedürfnis, die auswärtigen, talentierten Bands zu unterstützen: 


"Wir haben unsere Suche nach frischen, talentierten Bands ausgeweitet, weil es 
hier in London mittlerweile mehr Vertreter von Plattenfirmen als Musiker gibt", 
sagte Caroll. "Der momentane Trend ist der, dass alles, was sich bewegt und eine 
Gitarre um den Hals hängen hat, einen Vertrag erhält. Davon wollten wir weg- 
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kommen." 


Bevor der Chiswick-Vertrag zu Stande kam, hatte sich die vierköpfige Band ent- 
schieden, dass alle Mitglieder Künstlernamen verwenden sollten. Damit wollten sie 
Steuerzahlungen vermeiden. Nur so waren sie in der Lage weiterhin 
Arbeitslosenunterstützung zu beziehen. Weil Stuart der Meinung war, dass sein 
Nachname Donaldson nicht dem Rock 'n” Roll-Klischee entsprechen würde, woll- 
lite er diesen nicht verwenden. So benutzte er seinen Mittelnamen. Auch deshalb, 
weil es einmal bei den Rolling Stones einen Keyboardspieler namens Ian Stewart 
gab. Als die Gruppe sich damals mit Ted Caroll traf, verschwand Gitarrist Phil 
Walmsley auf die Toilette. Er wusste nicht, dass Stuart die Mitglieder bereits mit 
ihren bürgerlichen Namen vorgestellt hatte und als er zurückkehrte, begrüßte er 
per Handschlag Caroll mit folgenden Worten: 


"Freut mich, Sie kennen zu lernen. Ich bin Ronnie Volume." 

Humor war bei Skrewdriver ohne Zweifel vorhanden. Während eines Konzerts 
reichte der Frontmann einmal dem verdutzten Walmsley seine Brillengläser, um 
ihn zu brüskieren. Denn dieser hasste es, eine Brille bei Auftritten zu tragen. Drei 
Wochen nach der Veröffentlichung erzählte der Chiswick-Chef Caroll dem 
Musikmagazin Melody Maker, wie erfreut er über die Band war: 


"Skrewdriver sind eine Band, die wir mögen. Sie hatten keine große Unterstützung 
von Seiten der Presse. Die Single ist in den großen Läden noch gar nicht erhält- 
lich, aber trotz allem haben wir bereits über 4.000 Exemplare verkauft." 


Skrewdrivers erstes Konzert fand am 16. April im Roxy Club in London statt. Der 
Club lag in der Neal Street im Herzen des Covent Garden und galt als die legen- 
däre Punkstätte. Der Auftritt wäre beinahe kurzfristig abgesagt worden, weil sich 
der Schlagzeuger Grinny bei einem Arbeitsunfall an der Hand verletzt hatte. Die 
Wunde musste am Daumen mit fünf Stichen genäht werden. Um sein Spielen 
überhaupt ermöglichen zu können, hatte man seinen Finger an den 
Schlagzeugstock gebunden. Grinny blieb nicht der einzige Verletzte an diesem 
Abend. Der Saxophonist der Hauptband Jonny Moped, sprang von der Bühne und 
landete auf Glasscherben. Er zog sich schlimme Schnittverletzungen am Bein zu 
und musste mit Blaulicht ins Krankenhaus gefahren werden. Skrewdriver hatten 
einen guten Auftritt. Honoriert wurde dies von diversen Punkfanzines. Eines davon 
schrieb folgendes: 


"Ich war überrascht, als ich hörte, dass das erst ihr zweites richtiges Konzert war. 
Als sie "Anti-Social" spielten, hatten sie es dem Publikum wirklich gezeigt. Ich fand 
es großartig." 


Im Monat Mai spielten Skrewdriver dann eine kleine Tour in der Londoner Gegend. 
Es war eine wertvolle Erfahrung für die Jungs aus Lancashire. Sie konnten sich 
daher auch immer mehr mit der Idee anfreunden, permanent in London zu leben. 
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Ihre wachsende Anhängerschaft begleitete sie auch zu dem Konzert in Putney, 
Südwestlondon. Dort spielten sie als Vorband von The Police. Es war damals die 
erste Headlinertour von The Police und es schien, dass sie mit technischen 
Problemen zu kämpfen hatten. Daher halfen Skrewdriver in kameradschaftlicher 
Weise aus und verliehen ihre Anlage an Sting und Co.. Der Auftritt war ein voller 
Erfolg für Skrewdriver. Nach den Zuschauerreaktionen zu urteilen, hatten sie The 
Police an die Wand gespielt. Das Leben eines Musikers hat seine Reize. Stuart 
genoss vor allem die Möglichkeiten, kostenlos Konzerte von anderen Bands zu 
besuchen. 


Vor ihrem endgültigen Umzug in den Süden wollte die Gruppe nochmals ein 
Abschiedskonzert in der Blackpool-Region organisieren. Der Stanley Park war eine 
gute Konzertstätte für Open Air-Veranstaltungen und schien der richtige Platz für 
eine lokale Band zu sein. Die Anmeldung wurde an die Stadtverwaltung gesendet, 
aber die Entscheidungsträger waren über Skrewdrivers Idee gar nicht begeistert. 
Es wurde ein Treffen vereinbart und obwohl das verschlafene Blackpool für diese 
Art von Musik noch nicht vorbereitet war, sollte doch die Tatsache, dass eine "ein- 
heimische" Band in der Metropole London Erfolge nachweisen konnte, als 
Argument überzeugen. Doch es kam anders. Einer der Parkverwalter äußerte sich 
kritisch gegenüber der Abendzeitung: 


"Punkrockgruppen gelten als extrem. Obwohl ich noch keinen Auftritt von ihnen 
gesehen habe, ist doch wohl bekannt, dass deren Inhalte als anstößig gelten." 


Die Vorurteile gegenüber Skrewdriver blieben bestehen. Der Stadtrat James Blake 
verfügte ein allgemeines Auftrittsverbot gegen die Band. Am Mittwoch, den 22. 
Juli, trafen sich die verantwortlichen Stadträte und entschieden innerhalb von fünf 
Minuten über ein Auftrittsverbot der Gruppe in der Blackpool-Region. Die Mehrheit 
der Ratsmitglieder begrüßte diese Entscheidung. So auch der Vorsitzende Raymon 
Jacobs, der meinte: 


"Ich konnte nicht einmal ein Wort bei dem Hören ihrer Single verstehen." 
Und Malcolm Lord fügte hinzu: 


"Sie werden bereits von der BBC boykottiert. Jeder der einigermaßen richtig im 
Kopf ist, wird sich diese Musik nicht anhören!" 


Lediglich Edmund Wynne erklärte: 
"Wer sagt denn, dass jeder von uns Stadträten richtig im Kopf ist?" 
Er warnte daraufhin die Anwesenden, dass der Bekanntheitsgrad der Band nur 


noch gesteigert würde. "No Punk in the Park" titelten diverse Zeitungen, die von 
Anfang an über das Bemühen der Band unterrichtet waren. Stuart sagte später in 
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einem Interview: 


"Wir waren über die Reaktion der Stadträte überrascht. Aber offensichtlich hatte 
das Konzert zuwenig Bedeutung für die Stadt." 


Skrewdriver erzielten in der Tat zusätzliche Aufmerksamkeit in den Medien. Aber 
ihr Hauptziel, vor einheimischen Publikum zu spielen, wurde nicht erreicht. Als 
Chiswick über diese Nachricht unterrichtet wurde, versuchten sie, in der Fylde 
Region einen Ersatzauftritt zu organisieren. Aber auch dieser Versuch scheiterte, 
weil im Vorfeld zuviel Wirbel erzeugt worden war. 

Ian Stuart ließ sich von dieser Ablehnung inspirieren und schrieb das Lied "Too 


13 


much confusion". Seine persönliche und musikalische Abrechnung mit den ver- 
bohrten Stadträten von Blackpool. 


"All the councillors in Blackpool with their poxy parks. 
Why don't you fuck off. 

You are much too old to persecute us. 

And just think about that local publicity? 

Thank you." 


"All die Stadträte in Blackpool mit ihren tollen Parks. 
Warum verpisst Ihr Euch nicht. 

Ihr seid viel zu alt, um uns schikanieren zu können. 
Und denkt Ihr immer an die öffentliche Meinung? 
Danke schön." 


In der Gegend waren viele Jugendliche über die veraltete Bürokratie verärgert. 


Und weil man ihnen kein Gehör schenkte, wuchs dadurch die Punkbewegung. "Too 
much confusion" wurde zu einem der beliebtesten Lieder in der Region. 
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Kapitel 4 


1977 - Das Jahr der Punkbewegung 


"Wir werden es machen, weil unsere Musik nicht 
nur aus schnellen Takten besteht. Wir werden sogar 
eine Akustiknummer komponieren, die sich von den 
Stücken anderen Bands abheben wird." 

Ian Stuart, August 1977 


Nach dem Fiasko in Blackpool entschloss sich die 
Band, in das Zentrum der Punkbewegung zu ziehen. 
Jeder Musiker musste sich in London beweisen, um 
Anerkennung zu erlangen. Außer den wenigen 
Auftritten in London gab es für Skrewdriver noch 
viel zu tun. So zogen sie mit Hilfe von Chiswick- 
Records in den Norden der Stadt. Die Unterkunft 
gehörte Nora, einer Freundin der Managerin der 
Band. Sie war bereit, ihre Wohnung neben ihren 
zwei großen Hunden mit den Bandmitgliedern zu 
teilen. Stuart bezeichnete diese Bleibe eines Tages 
als "The dog shit place". Eine sehr aussagekräftige 
Beschreibung. 

Chiswick bezahlte der Band wöchentlich 21 engli- 
sche Pfund. Davon konnten Skrewdriver gerade so 
leben. Die Strassen Londons waren eben nicht nur 
aufregend, sondern auch sehr teuer. Aber die Band 
war mit ihren "ärmlichen" Verhältnissen nicht allei- 
ne. Die Sex Pistols erhielten mit ihren 25 englischen 
Pfund pro Woche auch nicht viel mehr. 

Zusätzliche Einnahmen gab es nur nach 
Konzertauftritten und unregelmäßigen 
Fotoaufnahmen für Musikmagazine. So auch für das 
bekannte Jugendmagazin Bravo. Die Zeitschrift 
plante einen Bericht über die Musikszene Londons 
und eine Fotoserie mit Skrewdriver. Vor den 
Aufnahmen wurde die Band auf Kosten des 
Magazins erst einmal nach Chelsea in die Kings 
Road gefahren und eingekleidet. Die Bilder wurden 
in den Shepperton-Studios gemacht. Die Band teil- 
te sich den Raum mit den Sex Pistols. Kev McKay 
konnte diesen Termin nicht wahrnehmen. So sprang 
Steve Strange ein, weil er die Gruppe seit ihrer 
Ankunft in London fast täglich begleitete. 
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TAKE a 19-year-old civil ser- 
vant, bank clerk, labourer and 
student and you've got Skrew- 
driver --Carleton's first "punk 
rock" group --whose single is 
released in a couple of wecks. 


The record feaures two 
original compositions. "you're 
So Dumb" and "Better Off 
Crazy." the first written by 
vocalist lan Stuart, and the 
other by lan and lead guitar- 
ist Phil Walmsley. 


You can expect the bally- 
hoo of London punk rock 
brought to the publice eye by 
the notorious Sex Pistols. But 
how does this scene fit into 
the calm of Carleton. 


"We were pretty bored with 
work," explained lan, a War- 
breck hill civil servant, of 
Hawthorne-grove, Carleton. 
"We've been playing together 
for several months and saw 
the Sex Pistols four times, 
long before they hit the head- 
lines with their behaviour. 


"I sent a tape of our music 
to the record company and 
they came to hear us play. 
We've recorded the single and 
hope to do an album later 
and turn professional." 


The group, who say they 
are influenced by the Rolling 
Stones, played their first 
"prestige" gig recently sup- 
porting French new wave 
band Little Bob Story, at 
Manchester Polytechnic. 


Skrewdriver consist of lan, 
Phil Walmsley (lead guitar), 
of Elder-grove, Poulton; Kevin 
McKay (bass), of Robins- 
lane, Carleton: and John 
Grinton (drums), of Haw- 
thorne-grove, Carleton. 


Es folgten weitere Konzerte mit The es 
Damned, The Police und Sham 69. Alles # 
lief bestens. Die Band hatte die 
Niederlage in Blackpool mittlerweile ver- 
arbeitet. 

Doch es zogen sich erneut schwarze 
Wolken über dem Himmel von% 
Skrewdriver zusammen. Während eines 
Auftritts mit The Police in Putney ent- 
standen Gerüchte, dass sich eine Gruppe 
von Teddy Boys mit den anwesenden 
Punks anlegten wollten. Stuart und die 
Band machten sich darüber nicht viele 
Gedanken, weil sie zu Blackpool-Tagen 
mit dieser Gruppierung immer gut ausgekommen waren. Aber in | London herrsch- 
te nun mal eine verbitterte Rivalität zwischen diesen beiden Subkulturen. Die 
Teddy Boys hatten es auf Skrewdriver abgesehen und überraschten sie, als sie 
gerade ihre Anlage abbauten. Die Rockabillys wurde von einem Schwarzen ange- 
führt, der eine Jacke mit Leopardenmuster trug. Er hatte offensichtlich nichts 
Gutes im Sinn. Die unvorbereiteten Bandmitglieder wurden angegriffen und zogen 
sich einige Verletzungen zu. Schlagzeuger Grinny wurden Teile seiner Instrumente 
ins Gesicht geschleudert. Dadurch verlor er drei Zähne. Stuart musste sich mit drei 
Teds auseinandersetzen. Nachdem die Teddy Boys abgezogen waren, wurde 
Grinny in das Queens Krankenhaus nach Roehampton gefahren. Dort wurde er mit 
26 Stichen am Mundbereich genäht. 


Die Band kehrte für eine kurze Zeit nach Blackpool zurück, um sich nach den 
Strapazen in London in dieser vertrauten Umgebung zu erholen. Grinny musste 
sich in der Zwischenzeit unter großen Schmerzen einer umfangreichen 
Zahnbehandlung unterziehen. Bei dieser Operation wurden die abgebrochenen 
Zähne behandelt und die Splitter entfernt. Ungeachtet dieses Vorfalles entschied 
sich die Band wieder nach London zu gehen und Konzerte zu spielen. 


Effi, die Managerin von Skrewdriver, arrangierte ihren nächsten Auftritt als 
Headlinerkonzert in einer kleinen, verratzten Halle mit dem passenden Namen The 
Rat Club in Kings Cross. Als die Band dort ankam, war sie erst einmal über die 
anwesenden Künstler überrascht. Es handelte sich um verschiedene Tänzer, 
Akrobaten und Kleinwüchsige, die sich zu exotischen Melodien bewegten. Es war 
sicherlich kein gewöhnlicher Auftritt, aber Skrewdriver wurden dafür bezahlt und 
hatten ihren Spaß. Zur allgemeinen Freude durften sie sich den Umkleideraum mit 
den Tänzerinnen teilen. 


Die Musikpresse in London nahm immer mehr Notiz von Skrewdriver. So verfass- 
ste die Journalistin Julie Burchill einen Bericht über den Auftritt in Camden 
Dingswalls. Dabei zerriss sie die Band aber gnadenlos: 
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"Der Sänger war niveaulos und 
affektiert. Und dabei sprang er 
von einem auf den anderen 
Fuß. Wie ein Kleinkind, das 
verzweifelt auf den Topf muss. 
Er trug eine ausgebeulte weiße 
Hose mit dem Schriftzug der 
Band, der quer über seine 
Leisten zu lesen war. Ich resig- 
nierte vollends bei so vielen 
geheimnisvollen Zeichen!" 
Diese niederschmetternde 
Kritik hinterließ ohne Zweifel 
seine Spuren bei Skrewdriver. 
Für Stuart war es die erste 
schlechte Erfahrung mit der 
Musikpresse. Von nun an wuss- 
ste er, dass es in diesem 
Geschäft keine Freunde gab. 
Und dies, weil es sich bei den 
meisten Musikjournalisten um 
gescheiterte Musiker handelte, 
welche ihren persönlichen Zorn 
nun in solchen Schallplatten- 
oder Konzertberichten verar- 
beiteten. Von jetzt an waren 
Skrewdriver gewarnt. 


Es folgte ein Auftritt im The 
Music Machine Club in Camden 
zusammen mit 999 und der iri- 
schen Hauptband Boomtown 
Rats. Die Rats aus Dublin stan- 
den kurz vor der 
Veröffentlichung ihrer Debüt- 
LP und wurden in ihrem 
Heimatland mit großen finan- 
ziellen Mitteln unterstützt. 
Dementsprechend verhielten 


SKREWDRIVER 
"AN Skreweid Up’ 
(Chiswick Recordsı*** 


TORR...LUVVA Gurk. Wanss 
erl dis den. A noo record bs u 
group called Skrnodrivan. 
Owner £2,50 annorl. Playre at 
45 r.p.m. Carn'ı be had cannit, 
Yeah, arrli 'ave summa dat, 

And I thought skinhends 
became exlinci abosi seven yenrs 
ago. Sdly me 

Skrewidriver are one ol ihose 
bands ihut have, disappointinglv, 
fallen prev to Ihe whimsich! 
desires ol a Inceless public, 
Musicaliy they are a very light 
hard prafting band into playing 
nunchy rock rhyibhms, Their 
choice of material though on all 
nccounts is almmst compbrieis 
uninspiring. Sincere and hanest 
they probably are, The writers of 
great songs ihes definilely are 
ron. At leust mn om this showing 
anvway.1It’sthesame old re- 
surring Ihemes Ihat are currently 
haunding the punk rock 
syndrome into dogms Ihal are 
again Ihe mainsiey ol Ihe subject 
matter here, If vou're Into 
chasing your own tall ihes you'll 
Iove Ihe Iyrics 10 this. But then 
again If von are like that ihen 
you re probably tbe Iype Ihat 
gris off on listening to rain 
falling onthe ronf, 

The Iyricai sianre, Ihe artitude, 
taken br Skrewdriver on 'All 
Skrewed Up’ is just io 
zvsilabie, Jos easy ta Istch on io 
and call vour own. U [ss io 
Ihrow dewn any challenge Io Ihe 
sotentisl lssener. For chrissake 
K's predieiable with a enplisl P, 

1 Don't Need Your Love’, 
We Don't Pose’ inhich mus! get 


Skroodrivaa: 
aw/thaineed 
ıza brane 


; Ihe ptrsist title oFibe your 


sward), 'An-Tise-Cal', Too 
Much Cnafusion‘, We're all 


| Beard ii done kundreds ol time 


| deme betier 
| star an Ihe jand has prohahlr 


before. Yes iher do what iher do 


vers well. Hip dest. Vre heard it 
Every rlaset rock 


written songe abowt mach Ihe 


| same. V'ılnow , Imredom, 


irusirsiionm, unger, sexuml 
frarasertion, 
Ik warn "ti lorihe fact that 


| they do sound genuinelvr hung up 


shost eversthing I would have 
sccused Ihem of heing too 


| unirived 


Because vou see "All Skrewed 
Up’ reallv could have been 0 
much heiter. There 5 no doubt in 


| mr mind whatsoever that lan 


(rocals), Rom iguitar), Kev (bass 
and Grinns (drums) rigliln 
deserre Iheir place up Ihere 
abongside Iheir vontemporuris as 
far ms shieer rockability is 


| oncerned. 


Prodwetion wise Koger 
Armstrong doors Ihe boys and 
himwell proud by successfully 
embelishing ibe very Joud, rude 
sound they posses whäsi 
meintsining u conflicting vers 
raw 'live’ feel In Ihe reoording. 
Jan's Ihrautv singing is mineıl a 
iitle t60 far down for mv Inste 
hul apart from that Ihere is u 


| dissinetive line of cnmtinuily 
| upkkeld ihrough out all 13 tracks 


Which in itself is po menn 
uchevement Ihese days 
[here ik no way Skrewidriver 


| zen be written off vet, Not br a 


lang chalk an veriainiy nat so 
early on in Ike game any n 
Perhaps 2 guick reiterstwn ol 
New Vnre palicies migbi solve a 


: few al ihe problems, 


They'se ent Ihe brawn. All 
ther need nom is Ihe brain 


IMECK WALI 


sie sich auch. Sie gaben den zwei Vorbands nicht einmal die Möglichkeit, vor dem 
Auftritt zu proben. Die Rats sorgten bereits im Vorfeld für eine angespannte 
Stimmung, weil sie sich bereits wie Rockstars verhielten und ein Interview für 
einen US-Fernsehsender gaben. Die Auftritte von 999 und Skrewdriver verliefen 
ohne Probleme, aber als die Rats die Bühne betraten, änderte sich die Stimmung 
schlagartig. Das Publikum bestand größtenteils aus Punks und diese beäugten 
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sehr kritisch die künstlich wirkende Gruppe. Als deren Frontmann und Sänger Bob 
Geldorf, der Jahre später für sein Hilfsprojekt Band Aid sogar von der englischen 
Königin geadelt wurde, die Posen und Gesten eines Mick Jaggers nachzuahmen 
versuchte, eskalierte die Stimmung. Die ersten Flaschen flogen auf die Bühne und 
Ian Stuart heizte die Menge noch zusätzlich an. Er animierte einen ihm bekannten 
Punk namens Big Vince zum Stürmen der Bühne. Als dieser die Bühne erklomm, 
musste wohl der verdutzte Geldorf gedacht haben, dass es sich um einen Fan han- 
delte. Aber dem war nicht so und Big Vince schlug dem Sänger zweimal ins 
Gesicht. Wenige Minuten später wurde der Punk von den Ordnern nach draußen 
befördert und selber verprügelt. Die Skrewdriver-Crew wollte dies verhindern und 
lieferte sich eine Schlägerei mit den Sicherheitsleuten. Grinny war wieder einmal 
der Leidtragende. Er zog sich eine Gehirnerschütterung zu. Schließlich löste die 
eintreffende Polizei die Menge auf. 


Das Bild des blutig geschlagenen Geldorf zierte die Titelseite des New Musical 
Express. Es folgte ein Aufruf, dass endlich die Gewalt auf Punkkonzerten beendet 
werden sollte. Geldorf äußerte sich in seiner späteren Autobiographie "Is that it?" 
zu diesem verhängnisvollen Abend: 


"Es herrschte eine üble Atmosphäre und wir konnten es bereits von unserer erhöh- 
ten Bühnenposition förmlich riechen. Die Band Skrewdriver, die vor uns gespielt 
hatte, bestand zur Hälfte aus Skins und Punks, und diese sorgten für Unruhe. Sie 
behaupteten, dass wir für den Ausverkauf der Punkmusik sorgen würden. 
Während unseres Auftrittes kam ein Typ auf die Bühne und schlug mir zweimal 
kräftig ins Gesicht. Ich taumelte und fiel dann über den Kameramann. Die Medien, 
die selber die Punkszene aufgeheizt hatten, forderten nun das Ende der Gewalt 
bei Punkkonzerten. Was für eine Ironie!" 


Es war 1977, das Jahr der aufregenden Punkbewegung. Ausschreitungen gehör- 
ten eben dazu. Die Sex Pistols waren die Band der Stunde. Auf dem Höhepunkt 
ihrer Karriere spielten sie live in der populären Musiksendung “Top of the Pops”. 
In London fanden fast jeden Tag Konzerte statt. Skrewdriver spielten nun min- 
destens einmal die Woche in diversen Clubs. Dabei wurden sie von ihrer immer 
stärker wachsenden Punk- und Skinheadanhängerschaft begleitet. 


Einer ihrer Fans war der sechzehnjährige Skin Grahame McPherson, besser 
bekannt unter seinem Spitznamen Suggsy. Er gehörte mit seinen Freunden Chas 
Smash, Toakes und Chalky, die später die Skaband Madness gründeten, zu der 
Nordlondoner Skinheadszene. Diese Gruppe wiederum hatte einen sehr freund- 
schaftlichen Kontakt zu Ian Stuart und der restlichen Skrewdriver-Crew. Stuart bot 
dem jüngeren Suggsy an, unentgeltlich als Roadie für die Band zu arbeiten. So 
hatte Suggsy die Möglichkeit, kostenlos Konzerte anzusehen. Zu dieser Zeit lebte 
er mit seiner Mutter zusammen in den tristen "Tower Blocks"-Hochhäusern in der 
Tottenham Court Street. Er hasste die Schule. Seine Freizeit verbrachte er mit sei- 
nen Skinheadfreunden. Trotz seines jungen Alters besaß er bereits Charisma. 
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Viele, die ihn kannten waren sich sicher, dass er aus seinem Leben noch etwas 
Besonderes machen konnte. So entwickelte sich eine Freundschaft zu Ian Stuart, 
die sicherlich auch die anfängliche Musikkarriere mit seiner eigenen Band Madness 
beeinflusste. 


Etwa zu gleicher Zeit lernte Stuart den bereits erfolgreichen Musiker Joe Strummer 
in der Szenekneipe "The Cambridge Pub" im Zentrum Londons kennen. Strummer 
konnte ebenfalls einen Plattenvertrag bei Chiswick-Records vorweisen. Er erhielt 
ihn damals mit seiner ersten größeren Band, The 101ers. Seine Nachfolgeband 
The Clash, die auf dem Weg waren mit ihrem Brixton-Rock eine Weltkarriere zu 
starten, wurde von Bernie Roades betreut. Der führte die Gruppe mit strenger 
Hand und sorgte dafür, dass sie auch oft in der Musikpresse erwähnt wurde. 
Genau diese Art von Professionalität vermisste Stuart bei Chiswick. Die 
Plattenfirma erweckte den Eindruck, nichts in die Band investieren zu wollen. 
Selbst ähnliche kleine Labels wie Stiff-Records waren in der Lage, ihre Bands in 
der Musikwelt besser zu unterstützen. 


Skrewdrivers Pechsträhne setzte sich fort. Stuart und Kev McKay besuchten ein 
Konzert im Roxy Club in London. Nach dem Ende des Konzerts stellten sie fest, 
dass ihr Bus mit allen Instrumenten und Verstärkern gestohlen worden war. Über 
einen Aufruf im Melody Maker Magazin versuchte Stuart die gestohlenen 
Gegenstände zurück zu bekommen: 


"Wir setzen eine Belohnung aus für Informationen, die zum Wiederauffinden des 
Busses und der Ausrüstung führen!" 


u 7 Es gab keine Hinweise, außer das Phil 
r Walmsley den gesuchten Bus wenige Tage 
N u‘ nach dem Diebstahl im Stadtzentrum von 
nes London während der Fahrt entdeckte. Aber 

; aufgrund der hohen Geschwindigkeit konnte 
| a ‚er ihm nicht mehr folgen. Somit verlor die 

' Antisochl 19th» Breakdown | Band fast alles und mit den verbleibenden 

| ı 82 englischen Pence in der Tasche konnte 

ı wohl kaum ihre Karriere fortgesetzt werden. 

4 Chris Welch vom Melody Maker Magazin 

= | schrieb über die anhaltende Pechsträhne 
u von Skrewdriver eine kleine Kolumne mit 

den folgenden Worten: 


CHHISMOK St 


4 "Schlechte Kritiken, Verbote, Erpressung, 
Überfall, Schlägereien und Prügel. 
| Skrewdriver stellen sich den harten 
| Herausforderungen im Rockgeschäft. Ihr 
| müsst ihren Mut anerkennen!" 
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Chiswick-Records kamen zu Hilfe und stellten eine Anlage sowie Instrumente zu 
Verfügung. Damit konnten wenigstens die Konzerte fortgeführt werden. Dadurch 
schöpfte die Band neuen Mut. 


Skrewdriver erhielten die Möglichkeit, bei einer Fernsehproduktion namens "The 
Year Of The Punk" von Janet Street Porter aufzutreten. Es fand ein kurzes 
Interview mit der Band in einem kleinen Cafe in Notting Hill statt, wo u.a. über die 
Schwierigkeiten mit den Teddy Boys gesprochen wurde. Am därauffolgenden 
Abend spielte die Band für die Fernsehaufnahmen ein spontanes Konzert im Vortex 
Club. Es war ein wilder Auftritt, weil Stuart das beliebte "Anti-Social"-Lied dazu 
benutzte, die Menge gegen die Londoner Teds anzuheizen. Der Fernsehbeitrag 
wurde am 24. September gesendet. Von da an galten Skrewdriver als das 
Feindbild Nummer Eins innerhalb der Tedszene. Die Kämpfe zwischen Punks und 
den Teds intensivierten sich und fanden regelmäßig in der Kings Road und am 
Sloane Square statt. 


Die Punkbewegung hatte mittlerweile nicht nur ihre eigenen Berühmtheiten, son- 
dern auch Poser. Diese missbrauchten die Musik zur reinen —_—_—_—_- 
Stuart genoss es zwar, Frontsänger von Skrewdriver 
zu sein, aber er hasste diejenigen, die sich für den 
Erfolg steuern ließen. 


Bei einem Konzert von Stix Smith, einem Freund N r a0 Air st, 
Stuarts und dem Schlagzeuger von X-Ray Spex, ver- a EOURER SONSERNEN veRn, 
suchte Iggy Pop Arger zu machen. Der nervige Pop 
stellte sich in den Weg, als Smith den Umkleideraum } - 
verlassen wollte. Als Stuart dies sah, warnte er Pop |: SHAM 69 


= e . + Sceremäriver 
davor Arger zu machen. Aber die Drohung erzielte Fılday June 10 


nicht ihre Wirkung. Deshalb schlug ihn Stuart zu 

Boden. Iggy Pop wurde von seinen eigenen Leuten THE LURKERS | 
aus der Gefahrenzone gebracht und später wieder a 

mit Kokain "hergestellt". Ian Stuart hatte keine 

Probleme mit Auseinandersetzungen dieser Art. Er wusste aber genau, dass dies 
den bereits angeschlagene Namen der Band nicht verbessern würde. In einem 
Interview mit dem Melody Maker wurde Stuart gefragt, ob Skrewdriver gegen 
Gewalt wären und er verneinte dies folgendermaßen: 


Thursday June Pth 


"Nein, nein, ich prügele mich eigentlich sogar gerne. Schlägereien waren das ein- 
zige, was man in Blackpool machen konnte. Es gab keine Rockkonzerte, somit 
musste man extra nach Manchester oder Liverpool fahren. Blackpool ist eine Stadt 
für Rentner!" 


Viele Bands versuchten, sich von ihrer Skinheadanhängerschaft zu lösen. Ganz im 
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Gegenteil zu Skrewdriver. Grinny war der erste, der seine Haare abrasierte. Die 
restlichen Bandmitglieder folgten. Sie hatten einfach genug von der Tatsache, dass 
sich Punk immer mehr zu einer Modeerscheinung entwickelte. Die ursprüngliche 
Rebellion und Provokation schien einfach keinen Bestand mehr zu haben. Es ging 
vielen Punks mehr um Selbstdarstellung, anstatt die Musikbands in der Szene 
ernsthaft zu unterstützen. 


Anfangs hatten Skrewdriver das Musikgeschäft bei weitem unterschätzt. Jetzt aber 
waren sie entschlossener und selbstsicherer. Ihnen war deshalb auch bewusst, 
dass sie sich durch ihren Wechsel zu einer Skinheadband den Medien zum Fraß 
vorwarfen. Unabhängig von ihrer äußerlichen Veränderung erreichten Skrewdriver 
den Höhepunkt ihrer Popularität und füllten regelmäßig den Vortex und Roxy Club. 


Chiswick-Records verlor jetzt keine Zeit mehr und drängte Skrewdriver, mit den 
Aufnahmen für die Debüt-LP zu beginnen. In dem bereits bekannten Riverside 
Studio, in dem die "You're so dumb"-Single eingespielt wurde, übernahmen Neil 
Richmond und Roger Armstrong die Produktionsleitung. Es war der Band bekann- 
nt, dass Armstrong Drogen konsumierte. Trotzdem kam sie gut mit ihm aus. Die 
Aufnahmen wurden in einer Woche fertiggestellt. Damit hatten Skrewdriver mit 
der Veröffentlichung von zwei Singles und einer LP die Vertragserwartungen sei- 
tens Chiswick erfüllt. Die erste LP-Pressung enthielt 13 Lieder. Später folgte eine 
Pressung mit 15 Liedern, die aber nur in Großbritannien erhältlich war. Chiswick 
plante erst für den Oktober 1977 die zweite Single "Anti-social" / "Nineteenth 
nervous breakdown" zu veröffentlichen. Wenige Wochen danach folgte die LP "All 
Skrewed Up" und einen Monat später wurde sogar eine weitere Singleproduktion 
von "Streetfight" und "Unbeliever" eingespielt. Leider wurde diese Single aufgrund 
des Gewaltimages von Skrewdriver und vielleicht auch wegen der halbherzigen 
Unterstützung ihres Schallplattenlabels niemals veröffentlicht. 


Zu dieser Zeit erregte eine andere Band größeres Medieninteresse. Sie war die 
größte Rivalin von Stuart und Co.. Sham 69 hatten ebenfalls gewalttätige 
Skinheadanhänger. Diese nannten sich die Sham-Army. Stuart kannte 
Bandmitglieder von Sham 69 und kam auch gut mit ihnen aus. Nur mit ihrem frei- 
mütigen Sänger Jimmy Pursey verband ihn keine Freundschaft. Später kommen- 
tierte er sein Verhältnis folgendermaßen: 


"Ich sah Pursey vor den Auftritten mit Turnschuhen, auf der Bühne aber mit Doc 
Martens. Nach dem Auftritt zog er wieder seine Turnschuhe an. Für mich ist er nur 
ein Poser!" 


In der Tat galt Jimmy Pursey in den Medien als Selbstdarsteller. Aber im Vergleich 
zu Stuart entwickelte er sich zum Liebling der Musikpresse. 


Nach Beendigung der Aufnahmen kehrten Skrewdriver für eine kurze Zeit nach 
Blackpool zurück. Gitarrist Phil Walmsley verließ dort die Band. Er wollte unbedingt 
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ein Studium beginnen. Innerhalb der Gruppe waren seine beruflichen Ambitionen 
immer schon bekannt gewesen und demzufolge kam die Entscheidung auch nicht 
sehr überraschend. Ersatz fand sich schnell mit dem Poulton-Skinhead Ron 
Hartley, der nicht nur äußerlich zur Band passte, sondern auch ein guter Gitarist 
war. 


Bei der Rückkehr nach London wurden Skrewdriver auf einer Farm in 
Peterborough untergebracht, die von Chiswick-Records angemietet wurde. 
Skrewdriver sollten sich dort in Ruhe auf die neue Tour vorbereiten. Sie sollten mit 
den Rockbands von Sammy Hagar, der in den achtziger Jahren Sänger bei Van 
Halen war, und der Pat Travis Band touren. Der Hintergedanke dieser etwas unge- 
wöhnlichen Zusammenstellung war der, dass Skrewdriver neues Material vorstell- 
len konnte und die Medien die Band etwas positiver betrachten sollten. Bereits 
nach kurzer Zeit erkannte Stuart, dass Ron Hartley zwar ein guter Gitarrist war, 
aber durch seinen Alkoholkonsum und seiner nicht vorhandenen Körperhygiene 
nicht in die Band passte. 


Chiswick-Records benötigte Werbeaufnahmen mit der neuen Bandbesetzung und 
die Musikpresse realisierte spätestens jetzt den Wechsel der Bandmitglieder von 
einer Subkultur zur nächsten. Die "Anti-Social"-Single zeigte zwar Skrewdriver 
noch als Punks, aber in der Musikpresse wurden sie bereits als eine Skinband 
angekündigt. Ein darauffolgender Kommentar im Sounds Magazin spiegelte die 
Reaktion der Presse wieder: 


"Der Wechsel ist dumm, krass, derb und vielleicht sogar nur dämlich, aber mir 
gefällt er. Genau das passiert eben, wenn man Rock 'n’ Roll in die Hände von 
jugendlichen Straftätern gibt. Das ist roher Punk, aber er ist ehrlich und sie haben 
Mut." 


Die kritischen Stimmen hatten keinen Einfluss auf eine Radiosendung bei Radio 
One, die von John Peel moderiert wurde. Dieser spielte seit geraumer Zeit bereits 
schon "You' re so dumb" und am 7. Oktober wurde auf Bitten vieler Hörer zum 
ersten Mal "Anti-Social" präsentiert. Aufgrund der steigenden Beliebtheit der Band 
arrangierte Peel eine Aufnahmesession für Skrewdriver, die wiederum für sein 
Abendprogramm verwendet werden sollte. Am Mittwoch, dem 19. Oktober begab 
sich die Skrewdriver-Crew zusammen mit dem jungen Suggsy zu den BBC-Studios 
von Maida Vale. Dort sollten sie zusammen mit Malcolm Brown und Nick Gomm, 
die in der Vergangenheit bereits mit bekannten Bands wie Free, David Bowie und 
The Police zusammen gearbeitet hatten, die Lieder einspielen. Man einigte sich auf 
die Aufnahmen von "Streetfight", "Unbeliever", "The only one" und einer neuen 
Version von "Anti-social". Stuart war mit den Aufnahmen und insbesondere mit der 
professionellen Betreuung sehr zufrieden. 
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Kapitel 5 
Built Up, Knocked Down 


Am Vorabend der Peel-Aufnahmen spielten Skrewdriver in dem gefüllten Vortex 
Club in der Wardour Street in Soho. Es sollte eigentlich ein großer Abend für die 
Band werden, weil unter den Gästen Mitglieder der Sammy Hagar Band, John Peel 
sowie der berühmte Schlagzeuger Keith Moon von The Who waren. Aber während 
des Auftritts kam es zu Schlägereien unter den Zuschauer. Stühle und zerbroche- 
ne Tische wurden als Schlagwerkzeuge eingesetzt und die Auseinandersetzungen 
verlagerten sich sogar bis auf die Straßen des Zentrums von London. Die Band 
wusste, dass dies nichts Gutes für sie bedeuten würde. Wenige Tage danach 
wurde die Tour mit Sammy Hagar und der Pat Travis Band annulliert. In den Augen 
vieler Beobachter war dies das Ende der Band. Die Gewalt war von den anwesen- 
den Skinheads ausgelöst worden. Zuvor war es zu Straßenschlachten zwischen 
Anhängern der National Front und linksgerichteten Demonstranten gekommen. 
Als dann die Gewalt auf diesem Gig von den dort anwesenden Skinheads ausge- 
löst wurde, machten die Verbindungen von Skrewdriver-Anhängern zu der 
National Front innerhalb der Musikindustrie die Runde. Sie brachte die Band unter 
sehr großen Druck. Skrewdriver trafen sich mit dem Chiswick-Management, um 
die Ausstrahlung der Peel Aufnahmen zu feiern. Aber es war offensichtlich, dass 
die Schallplattenfirma Veränderungen von der Band erwartete. Es gab zwar kein 
Ultimatum, aber der Druck wuchs, insbesondere auf Ian Stuart. Man erwartete 
von ihm, sich von den rechtslastigen Skinheadanhängern zu lösen, um die 
Fortsetzung der Karriere zu ermöglichen. 


Stuart genoss es aber weiterhin, Skinhead zu sein. Unbeeindruckt von den 
Forderungen pflegte er den Kontakt zu seinen politischen Anhängern. 

Die Veröffentlichung der Debüt-LP konnte also zu keinem schlechteren Zeitpunkt 
erfolgen, aber in der ersten Novemberwoche entwickelte sich "All Skrewed Up" 
trotz allem zu einem Verkaufsschlager. Die Platte wurde für 2 Y2 englische Pfund 
verkauft und enthielt neben zwölf Eigenkompositionen auch eine Coverversion von 
The Who’s "Won't get fooled again". Die LP-Rückseite zierte den Textauszug des 
Liedes "Skinhead Moonstomp" von Symarip: 


' "T want all you Skinheads 
to get up out of your 
seats, put your braces 
together and boots on 
your feet and give me 
some of that old 
Moonstomping " 
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So wurde Skrewdrivers 
neu gewonnene Identität 
unterstrichen. Neben dem 
X Lied "Too much confu- 
ı sion", das sich bekannter- 
= maßen gegen die 
= Blackpool-Stadträte richte- 

- te, wurde erstmals auch 
das kritische Government Action" veröffentlicht, welches sich der Thematik der 
eingefahrenen britischen Behörden widmete. Das 11. Stück auf der LP, "We don't 
pose", ist die Abrechnung der Band mit den Modepunks, die die Szene mehr und 
mehr zerrissen: 


"Well you can tell the old set, too cool to clap, 

We are gonna cut through, the posing crap. 

Just "cause we look different and we wear different clothes, 
Just "cause we look different, we well, we don't pose." 


"Wir haben Euch erkannt, zu cool um zu klatschen. 

Wir werden dem ein Ende bereiten, ihr Schaumännchen. 

Nur weil wir anders aussehen und wir anders angezogen sind, 
Nur weil wir anders aussehen, werden wir uns nicht verstellen!" 


Es war keine Überraschung, dass die Presse das harte Straßenimage der Band kri- 
tisch betrachtete. U.a. tat dies der Journalist Mick Wall mit seinem Bericht 
"Skroodrivaa - awl thai need iza brane". Es gab aber durchaus auch positive 
Resonanzen, wie z.B. die von Roy Carr vom New Music Express. Der bekundete: 
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| | | \ | 
"Mit Ians kräftiger, rauer Stimme haben diese Blackpool-Stiefelträger wohl einen 
der besten Sänger, der dieses Jahr aufgestiegen ist. Aber Ron, Kev und Grinny ver- 
mitteln dem Hörer den Eindruck, dass sie gewagtere Akkorde und Rhythmen spie- 
len sollten!" 


Der bereits erwähnte Mick Wall ergänzte in seiner Kritik: 


"Es gibt keine Zweifel, dass sie einen Anspruch im Rockgeschäft haben. Man kann 
Skrewdriver keinesfalls abschreiben. Sie haben bereits die Muskeln, jetzt benöti- 
gen sie noch ein Gehirn." 


Der Verkaufserfolg überraschte nicht nur die Band. Auch Chiswick zeigte sich sehr 
erfreut über diese Entwicklung. Aber der durch die Ausschreitungen im Vortex 
Club verursachte Sturm war noch nicht verzogen. So entschied Ted Caroll, dass 
die Band vorerst nach Blackpool zurückkehren sollte. Stuart nutzte diese 
Gelegenheit, um Gitarrist Hartley vor die Türe zu setzen. 


Die Zeichen für das neue Jahr 1978 schienen aber nichts Gutes zu verheißen. Ian 
Stuart wurde bei einem Konzert in Fairport bei einer Schlägerei mit Türstehern ver- 
letzt. Seine Wunden mussten mit 32 Stichen genäht werden. Innerhalb der Band 
wurde die Gitarrenfraktion durch die Rückkehr von Phil Walmsley und dem ehe- 
maligen Eager Beaver-Gitaristen, Chris Cummings, verstärkt. Skrewdriver mieden 
immer noch die Gegend um London. Sie nahmen ein Angebot für ein Konzert im 
Gibis Club in Paris an. Dieser Club hatte zwar eine angenehme Atmosphäre, aber 


26 


es war im Vorfeld bekannt, dass das dortige Publikum nur schwer zu überzeugen 
war. Das hatten auch schon The Damned erfahren müssen. 


Das negative Skinheadimage, das besonders in London noch vorherrschte, beun- 
ruhigte Chiswick-Records zunehmend. Die Plattenfirma betonte mehr und mehr, 
dass Skrewdriver als Skinheadband keine Zukunft hätten. Des weiteren forderten 
die Musikjournalisten, dass sich Stuart endgültig von seinen gewalttätigen 
Anhängern trennen sollte. Im März 78 schrieb der genötigte Sänger einen offe- 
nen Brief an den New Musical Express: 


"Ich schreibe diesen Brief, um einige Punkte zu klären. Aufgrund der regelmäßi- 
gen, gewalttätigen Auseinandersetzungen während unserer Auftritte haben wir 
uns entschieden, keine Skinheadband mehr zu sein. Wir erkennen, dass wir durch 
das schlechte Image als Skinheads so gut wie keine Möglichkeiten für Auftritte 
haben." 


Er fügte hinzu, dass er viele 
| Skinheadfreundschaften pflege 
i und er auch weiterhin keine 
Einwände gegen diese 
| Subkultur hätte. Die Band 
erkannte die Problematik und 
wollte sich dieser auch stellen. 
- Zwischen seinen Zeilen machte 
er auch Jimmy Pursey einen 
- Vorwurf, der ähnlich viele 
Schwierigkeiten hatte: 


Skrewdriver wostiy in che for 
LEEDS 


FOR A BAND which appears to have big 
trouble getting gigs in London, vou’d be 
forgiven Tor expecting that Skrewdriver 
might just go out of their way to play it nice 
and cool in the provinces. But no. Their 
tour having been wrecked by the skinhead 
repetation that preceded them, the band 
(especially 'rocalist!' lan Stuart) seemed 
anxions here fo prove Ihat they’re a highly 


cüre ullernative pre 
d. "Silent Crowds 56 
y "Gosd Morning Lifte 

; N 


"Es gibt eine weitere Sache, die 
ich erwähnen muss. Ich lese 
des öfteren darüber, dass 
Pursey dazu aufruft, dass dieje- 
nigen, die bei seinen Konzerten 
Ärger machen, doch zu 
Skrewdriver-Konzerten gehen 
sollten. Wir würden es begrü- 
Ben, wenn Pursey seine 
Angelegenheiten intern klären 
würde, weil wir genug Probleme 
haben!" 


urfit anyway 
$ 


Dem Schreiben beigefügt war ein Foto der Band, das sie wieder im typischen 
Punkoutfit zeigte. Die Gruppe versuchte aufrichtig ein Zeichen zu setzen, aber sie 
erhielt als Reaktion den typischen Zynismus der Presse. 
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by ROBIN DUKE 


ILL FATED Blackpool 
punk rock band ew- 
driver have been ban- 
ned from London. 
Founder member lan 
Stuart said that about half 
the band s current tour had 
been cancelled because of 
the skinhead image of vio- 


Fi 


Serewäriver . ., . vielent 
Image. 


lence the recentiy re- 

formed line-up stil} had 
"Allthe London bookings 

have been cancelled. so 


about 15 dates had been " 


wiped off the tour,” said 
Ian 

"We were told that the 
only bands that elubs were 


not prepared to put on were: 


the Sex Pistols Sham 68 
and us.” he added. "In a 
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way, it's quite flattering, 
but it certainly doesn't heip 
out our bank sceounts ” 

Despite the London ban 
— which Is based on the 
band's earlier skinhead 
image and violence which 
erupted at some of their 
bookings — Ian says that 
Skrewdriver are still look- 
ing for a Blackpool 
booking 

"We are hoping to hire 
somewhere in Blackpool 
and there is talk of a book- 
ing at the Roundhouse in 
London.” he said 

“I think it is very unfair 
that we are branded as a 
certain type of band just 
because of an image that 
was wrong In the first place 
and is certainiy not true of 
the band as it stands at ihe 
moment.” said lan 

"We are still an ageres- 
sive band but we can't 
really be called punk any 
möre — we are more blues 
influenced than we used to 
be but people still want to 
brand us with our former 
image.” sald lan 


Währenddessen erfreute sich die Presse an Sham 69, weil diese in diversen 
Artikeln ihre eigenen Anhänger verraten hatten. Sie verstärkten das durch 
Konzerte für die Anti-Nazi League, unter Federführung der Sozialistischen 
Arbeiterpartei, als eine Art Wiedergutmachung. Das Dilemma für Sham sowie 
Skrewdriver war groß. Beide Gruppen hatten eine große Skinheadanhängerschaft. 
Jede Art von Veränderung wurde als ein Verrat an den eigenen Fans gedeutet. Es 
gab nur die Möglichkeit, sich entweder den Forderungen der Musikindustrie mit 
allen ihren Konsequenzen hinzugeben, oder dem eigenen Idealismus zu folgen. 
Damit sorgte man aber zugleich für das eigene Karriereende. Sham 69 entschie- 
den sich für den bequemen Weg. Sie unterschrieben einen Plattenvertrag bei einer 
großen Plattenfirma. Pursey war verblendet vom möglichen Rockstarstatus. Er ver- 
kaufte seine Seele an die Musikindustrie. So sahen das zumindest die Skinheads. 
Sham reihten sich somit in die lange Liste der Bands ein, die dem Druck der 
Medien nachgaben und für die Anti-Nazi League spielten. Während eines Rock 
Against Racism-Konzerts in London warteten die angereisten British Movement- 
und National Front-Skinheads auf den Auftritt ihrer ehemals geliebten Band Sham 
69. Als Pursey die Bühne betrat, kam es zu den befürchteten 
Auseinandersetzungen. Die Unruhen waren nicht zu stoppen und Pursey sah sich 
gezwungen, den Auftritt abzubrechen. In den folgenden 18 Monaten gab es 
Auflösungserscheinungen und Neuformierungen bei Sham, weil es bei jedem ihrer 
Konzerte Ausschreitungen gab. Ihr endgültiges Abschiedskonzert sollte im 
Rainbow Theatre, Finsbury g f 
Park, stattfinden. Betitelt als f | | 
"Sham's Last Stand" war der ®® / 
Ablauf vorhersehbar. Pursey 
flüchtete unter Tränen von der 
Bühne, als Hunderte British 
Movement-Anhänger mit Sieg B Na 
Heil-Rufen den Auftritt unter- a 
brachen. Be 


Innerhalb des Skrewdriver- 9 

Lagers änderte sich nicht nur | er, 
das Image, sondern auch die 
Besetzung. Phil Walmsley und 
Grinny baten um eine Auszeit. 
So wurde mit Garry Chammings kurzfristig ein vorübergehender Schlagzeuger ver- 
pflichtet. Mit einem neuen Manager namens Johnny Quincy zog die Band in die 
Wyre Gegend, um an einem melodiöseren Sound zu basteln. Grinny kehrte recht- 
zeitig zurück zur Band, um diese als Headliner bei einem zweitägigem Punkfestival 
in Groeningen, Holland, zu unterstützen. Dort spielten auch The Stranglers. Mit 
seiner Rückkehr zu Skrewdriver gab Grinny seinen sicheren Arbeitsplatz auf, den 
ihm sein Vater extra besorgt hatte. Diese Entscheidung bereute Grinny sehr und 
zu allem Übel verursachte er mit dem Bandbus wenige Tage vor der Abreise nach 
Holland einen Unfall. Der Auftritt in Holland war katastrophal. Während des 
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Auftrittes prasselte starker Regen auf die Band nieder. Radcliffe unterschätzte das 
harte Leben einer Punkband und zog es vor, zu seiner Band nach Manchester 
zurückzukehren. Jahre später tauchte er mit seiner eigenen Radiosendung bei BBC 
Radio One wieder auf. In seinem Buch "Showbusiness"" erwähnte er auch sein 
damaliges kurzes Gastspiel bei Skrewdriver. Er bezeichnete Stuart als eine char- 
mante Persönlichkeit, mit der er aber den Kontakt aufgrund dessen politischer 
Ausrichtung beendet hätte. 


Es folgten neue und auch wieder bekannte Gesichter in der Band, z.B. der 
Schlagzeuger Mark Radtcliffe aus Bolton, der die Bassgitarre spielen sollte und Ron 
Hartley an der Gitarre. Radcliffe kannte Phil Walmsley von seiner Schulzeit. Er 
wollte unbedingt bei Skrewdriver einsteigen, weil er mit seiner Band Ridiculous 
and Jones nur mäßigen Erfolg hatte. Bevor Skrewdrivers Manager Quincy wegen 
Betrug verhaftet wurde, arrangierte er für die Band Konzerte in der Manchester 
Region. Ungeachtet ihres Rufes spielten sie relativ erfolgreiche Konzerte. 


Die geplante dritte Singleveröffentlichung war immer noch überfällig, aber die 
Band war wenigstens auf dem Chiswick-Sampler "Long shots, dead certs and odds 
on favourites" zusammen mit Motörhead, Radio Stars und anderen Chiswick-Bands 
vertreten. Über zehn Monate waren seit ihrem letzten Konzert in London vergan- 
gen und die Schallplattenfirma war optimistisch, dass durch das Ablegen des 
Skinheadimages eine neue Tour gestartet werden konnte. Immerhin ging es der 
Band darum, den Weg für die zweite LP zu ebnen. Aber der Ruf der Band hallte 
immer noch durch die Strassen Londons. Somit blieben die Türen für Skrewdriver 
auch weiterhin verschlossen. 


"Uns wurde gesagt, dass die Clubs für die Sex Pistols, Sham 69 und Skrewdriver 
nicht entsprechend vorbereitet wären", kommentierte Stuart dies gegenüber der 
lokalen Presse. 


"Ich denke, dass es ziemlich unfair ist, wie wir als eine bestimmte Art von Band 
abgestempelt werden. Und das nur wegen eines Erscheinungsbildes, das wir 
anfänglich hatten und das wir heute nicht mehr haben." 


Von den geplanten 32 Konzerte wurden 21 abgesagt - hauptsächlich die um 
London. Die Band, nun ansässig in Manchester, änderte wiederum ihre Besetzung. 
Glen Jones und Gary Callendar spielten die Lied- bzw. Rhythmusgitarre, Kev 
McKay den Bass, Grinny das Schlagzeug und Ian Stuart blieb weiterhin am 
Mikrofon. 

Das New Music Express Magazin entsandte die Reporterin Emma Ruth zu dem 
Skrewdriver-Auftritt in Forde Greene, Leeds. Es war offensichtlich, dass jene Dame 
sehr voreingenommen war. Ihre Kritik fiel entsprechend aus: 


"Ihre Tour wurde großteils wegen des Skinheadimages zerstört. Die Band, und 
speziell Sänger Ian Stuart, bewies, dass sie eigentlich völlig unbedeutend ist. So 
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wie ich das sehe, könnte die Band Opfer ihrer eigenen Anhänger werden. Die Art 
und Weise, wie sie sich anstellen, kann durchaus in Selbstzerstörung enden!" 


Skrewdrivers Auftritt und ihre neuen Lieder, z.B. das markante "Built Up, Knocked 
Down", konnten das Magazin sowie Roger Armstrong von Chiswick-Records nicht 
überzeugen. Die Band entfernte sich bewusst vom Punkstil. Aber damit schwan- 
den auch ihre Chancen, bei Chiswick einen weiteren Plattenvertrag zu erhalten. 


"Wir hielten uns am letzten Strohhalm fest. Das bedeutete das Ende der 
Geschäftsbeziehung. Sie wollten diesen Hochgeschwindigkeitspunk, aber wir spiel- 
ten zu der Zeit eben eher melodiöse Rockmusik. Es war im Endeffekt eine beid- 
seitige Trennung. Sie hassten unser Gewaltimage und die National Front. Wir 
dachten, sie wären für die IRA. Ian war mit vielen Dingen, die sie taten bzw. nicht 
taten, unzufrieden. Wir wären eigentlich viel erfolgreicher gewesen, aber die 
Plattenfirma kam mit den Pressungen nicht hinterher. Und wenn sie nachpressten, 
dann erfolgte das zu einem viel zu späten Zeitpunkt. Im Endeffekt hatten sie ein- 
fach nur Angst, Geld mit uns zu verlieren", resümierte Grinny Jahre später. 

Weil sie keinen Plattenvertrag mehr hatten, musste die Band in einer von Ratten 
infizierten Behausung in Salford, Manchester, leben. Auftritte hatte sie aber weiter- 
hin. Es war sogar die Aufnahme einer Live-LP im The Factory Club geplant. Dieser 
Club gehörte damals Tony Wilson, der mit seiner späteren Waveband New Order 
bekannt wurde. 


Eines Tages erhielt Stuart aus dem Nichts das Angebot von Chiswick-Records, 
Motörhead bei ihrem Konzert in der King George's Hall in Blackburn zu unterstüt- 
zen. Diese Möglichkeit wollten Skrewdriver natürlich nutzen. Sie begannen sofort 
mit den entsprechenden Vorbereitungen für den Auftritt. Obwohl die 
Bandmitglieder mittlerweile längere Haare hatten, trugen sie auch weiterhin 
Skinheadkleidung. Das Konzert verlief erfolgreich. Beide Bands feierten daher 
zusammen bis in die Nacht hinein. Die Kontakte zu Motörhead, speziell zwischen 
Ian Stuart und Lemmy Kilmister, blieben insoweit bestehen, dass sie sich auch 
manchmal privat trafen. Kilmister war für sein Interesse am Nationalsozialismus 
und seine Ordensammlung bekannt. In seiner Wohnung hing der große Propeller 
eines deutschen Messerschmittflugzeuges. 


Stuart war oft in London um weitere Auftritte zu organisieren. Dabei begleitete ihn 
manchmal Suggsy, der mittlerweile seine eigene Band Madness gegründet hatte. 
Hin- und wieder liehen sich deren Musiker Instrumente von Skrewdriver aus. Der 
Two Tone Ska war nicht unbedingt der Geschmack von Skrewdriver, aber durch die 
rege Freundschaft besuchten sie auch einige Konzerte von Madness. 


Grinny suchte eine neue musikalische Herausforderung. Er verließ die Band ent- 
gültig, um bei The Nipple Erectors, später bekannt als The Nipps, zu spielen. Sie 
hatten einen Plattenvertrag bei Soul-Records, einer Firma, die auch ehemalige 
Chiswick-Mitarbeiter angestellt hatte. The Nipps spielten mit ihrem Sänger Shane 
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McGowan, dem späteren Frontmann von The Pogues, einige große Konzerte als 
Vorband von The Jam. Sie veröffentlichten auch diverse Singles. 


Stuart wollte unbedingt die neuen Lieder auf Vinyl verewigen. So schloss er einen 
Vertrag mit der Manchester Schallplattenfrma TJM über eine 
Singleveröffentlichung ab. Die Single beinhaltete drei Lieder. Es waren dies "Built 
up Knocked down", "Breakout" und "A Case of Pride". Die Besetzung bestand aus 
Kev McKay, Glen Jones, dem neuen Schlagzeuger Martin Smith und Ian Stuart. Die 
Single war ohne Zweifel ein neuer Höhepunkt in der Karriere der Band. Aber die 
Musikpresse ignorierte sie völlig. Vielleicht lag es an dem Lied "Built Up, Knocked 
Down", welches textlich ein direkter Angriff auf die Musikindustrie ist: 


"Quit my job and I went out, bought my first guitar. 

Then I started to learn a thing, instead of propping up some bars. 
Sent a tape, got a contract, made us all so glad. 

Then they started messing around with us, and now life's as bad. 
Are you trying to mess us up now? Trying to make us quit? 

If that's what you are trying to do? Well you ain't achieving it. 
Built up, knocked down, knocked down to the ground." 


"Ich gab meinen Job auf und zog los, kaufte mir meine erste Gitarre. 

Dann begann ich sie spielen zu lernen, anstatt in den Kneipen rumzuhängen. 

Ich schickte eine Aufnahme weg, bekam einen Vertrag und wir waren alle froh 
darüber. 

Und dann machten sie uns Probleme und das Leben wurde wieder schlechter. 
Wollt ihr uns auseinanderbringen? Wollt ihr dass wir aufhören? 

Ist es das, was ihr wollt? Aber ihr werdet es nicht erreichen. 

Aufgebaut und niedergeschlagen, zu Boden geschlagen." 


Desillusioniert durch den ganzen Widerstand gegenüber der Band pflegte Stuart 
seine ersten intensiven Kontakte zur National Front. Es genoss erneut den 
Skinheadstatus und auch den Patriotismus, den er mit einem befreundeten 
Lancashire-Skinhead, bekannt als "Scully of the East End", teilte. 


Stuart war, aufgrund seiner schlechten Erfahrungen in London, kein Freund der 
farbigen Bevölkerung. Es dauerte nicht allzu lang, bis er Aktivist in der Young 
National Front wurde. Er erkannte, dass es für Skrewdriver vorerst keine Zukunft 
geben würde und löste sie auf. 


In London bewohnte er für eine kurze Zeit eine Wohnung zusammen mit dem ehe- 
maligen Gitaristen Ron Hartley. Auch die Kontakte mit Suggsy pflegte Stuart 
weiterhin. Der Vorsitzende der Young National Front, Joe Pearce, versuchte ihn zu 
überzeugen, seine Band nicht abzuschreiben und das Rock Against Communism- 
Projekt zu unterstützen. Rock Against Communism wurde als Gegenbewegung 
gegen die erfolgreichen Rock Against Racism-Konzerte ins Leben gerufen. Stuart 
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sagte zunächst einen Auftritt bei dem Debüt-RAC-Festival zu, ließ diesen dann 
aber kurz davor absagen. Die Melody Maker Journalistin Vivien Goldman besuch- 
te dieses Festival, das in der Conway Hall in Holborn stattfand. Es waren keine 
bekannten Gruppen gebucht. Zwei Punkbands und White Boss and Dentist spiel- 
ten. Aber es hatte die Runde gemacht, dass Skrewdriver auftreten würden. Die 
Reporterin schrieb deshalb in ihrem Bericht, "dass Skrewdriver wegen des Drucks 
der Schallplattenfirma nicht spielen durften!" 


Somit hatte die Band bei der Musikpresse jede Glaubwürdigkeit verspielt und sich 
sozusagen ihr eigenes Grab geschaufelt. Stuart schrieb an den Melody Maker, um 
Schadensbegrenzung zu betreiben: 


"Die Informationen, die sie in ihrem Artikel wiedergeben und die offensichtlich von 
der RAR-Fraktionen stammen, sind falsch. Die Nachricht, dass Skrewdriver sich für 
die National Front-Konzerte reformieren würden, ist kompletter Schwachsinn. Ich 
habe und hatte kein Interesse an Politik. Wie ich erfuhr, hat RAR enge Kontakte 
mit der Anti-Nazi League, die wiederum von kommunistischen und marxistischen 
Parteien unterstützt wird. Das stellt für unser Land die gleiche Gefahr dar, wie die 
National Front oder der British Movement. Ich werde eine Band gründen, die nicht 
den Namen Skrewdriver trägt. Ich beabsichtige auch nicht Konzerte für RAR, die 
NF oder irgendwelche andere Organisationen zu geben!" 


Stuart hatte seinen Appetit an der Musik nicht verloren. Er plante die Gründung 


einer neuen Band namens The Manor Park Royals. Mit dieser wollte er so bald wie 
möglich auf die Bühne zurückkehren. Aber es kam nie zur Umsetzung dieser Idee. 
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Kapitel 6 
An der Schraube drehen 


"Die National Front ist eine Nazi-Front, zerstört die National Front!" 


So brüllten es die Demonstranten, während auf der gegenüberliegenden 
Straßenseite Dutzende von Union Jack-Flaggen mit Rule Britannia-Gesängen 
geschwenkt wurden. Mit dabei war der Skinhead Ian Stuart. Der 
Einundzwanzigjährige war von der nationalen Bewegung begeistert. Er war 
genauso voller Tatendrang wie wenige Jahre zuvor, als er der Rock 'n" Roll-Musik 
verfallen war. Wenn er an etwas glaubte, so unterstützte er dies mit vollem 
Einsatz. Auch wenn es im Gegensatz zu seinen anfänglichen Äußerungen im 
Melody Maker stand. Er besuchte regelmäßig die Treffen der National Front in 
Blackpool, die meistens Donnerstags von einem gewissen Alfie Hansen geleitet 
wurden. Stuart war bereits Gebietsorganisator der Young National Front und 
wurde durch sein Engagement mit dem goldenen Abzeichen ausgezeichnet. Er 
gewann über 50 neue Mitglieder, die meisten davon waren Skinheads aus 
Blackpool. Stuart bewies Organisationstalent beim Verkauf der NF-Zeitungen und 
dem Gewinnen von Teilnehmern für Demonstrationen. Er führte aber auch eine 
Gruppe an, die sich mit IRA-Sympathisanten erfolgreich Straßenkämpfe lieferte. 
Stuart machte nun keinen Hehl mehr aus seiner politischen Gesinnung und ver- 
stärkte seine Aktivitäten. 


Seine Kontakte nach London hielt Stuart aufrecht. Weil er es im bürgerlichen 
Blackpool nicht mehr aushielt, zog er auf Einladung des jungen Suggsy in die 
Wohnung von dessen Mutter. Suggsy hatte mittlerweile eine eigene Wohnung und 
sein ehemaliges Zimmer war deshalb frei. Ohne Einkommen, außer seiner mini- 
malen Arbeitslosenunterstützung, war Stuart sehr dankbar für diese Möglichkeit. 
Er nahm die Wohnung mehrere Monate in Anspruch. Abwechslung kam in Stuarts 
Leben, als ihn die Bovver Boots-Filmagentur kontaktierte. Sie war bekannt für 
Filmaufnahmen mit Hooligans, Skinheads und Subkulturen. Stuart sollte eine klei- 
ne Rolle in dem Madness-Film "Take it or leave it - The story of their rise to fame 
in the pop world" übernehmen. Die Dreharbeiten begannen im März 1981. Stuart 
spielte u.a. einen Schläger, der aus einer Toilettenkabine stürmt, um die 
Bandmitglieder von Madness anzugreifen. Diese nachgestellte Szene basierte auf 
einem Erlebnis bei einem Auftritt in der Acklam Hall in Landbroke Grove, 
Westlondon. Madness waren mittlerweile eine sehr erfolgreiche Musikgruppe. 
Stuart distanzierte sich aber zunehmend von ihnen, nachdem er bei einer 
Preisverleihung anwesend war. Diese polierte Popwelt empfand er als abstoßend. 


Stuart kehrte wieder einmal zurück nach Blackpool, um seine Arbeit mit der NF 


fortzuführen. Er wollte auch an neuen Liedern arbeiten. Die Ablehnung der 
Musikindustrie gegenüber seiner Band und ihrer Musik war für ihn weiterhin eine 
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schmerzhafte Erfahrung. Dies beeinflusste auch mehr 
und mehr seine Text. In einem neuen Lied namens "If 
There Is A Riot" bezog sich Stuart auf die 
Ausschreitungen im Oktober ‘77, während des 
Skrewdriver-Auftritts im Vortex Club: 


"If there is a riot in here tonight. If you try it, in here 
tonight. 

If there is a riot in here tonight. That's bad news. 

You will find yourself banned from everywhere. 

You will find criticism hard to bear. 

Keep a strong will, hold your head up high. 

Make sure Skinheads never die." 


"Falls es heute Nacht Krawalle geben sollte. Falls du es 
heute Nacht versuchen solltest. 

Falls es heute Nacht Krawalle geben sollte. Dann ist das 
eine schlechte Nachricht. 

Du wirst überall geächtet werden. 

Du wirst überall übelst kritisiert werden. 

Erhalte deinen starken Willen und bleibe aufrecht. 

Und stelle sicher, dass Skinheads niemals untergehen." 


Stuart hatte verschiedene Ideen, wie seine neue Band 
heißen sollte, z.B. Britain. Aber im Endeffekt war ihm 
bewusst, dass kein Weg an einer Wiederauferstehung 
von Skrewdriver vorbei führen würde. Im Juli teilte er 
der lokalen Blackpool-Presse mit, dass er eine England- 
Tour unter der Mithilfe der NF planen würde. Stuart war 
mit dieser Aussage wieder etwas voreilig, weil innerhalb 
der NF nicht jeder die Musik von Skrewdriver als unter- 
Stützenswert ansah. Interne Stimmen bezeichneten den 
Punk generell als "Dschungelrhythmen" und der Sex 
Pistols-Sänger Johnny Rotten wurde als "weißer Neger" 
abgestempelt. Stuart fühlte sich mehr und mehr von der 
NF im Stich gelassen. In ihm regten sich ernsthafte 
Zweifel gegenüber dieser Organisation. 


Stuart arbeitete zeitweise als Werkzeugmacher, bevor er 
nach Hackney, Ostlondon, umzog. Dort wohnte er im 
Ferndale Hotel im Herzen von Kings Cross. Dieses Hotel 
gehörte einem ehemaligen NF-Mitglied namens Maurice 
Castles. Castles war Stuart gegenüber sehr hilfsbereit. 
In dieses besagte Hotel folgten immer mehr 
Skinheadfreunde und Anhänger, was die 
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Stadtverwaltung in Camden aufgrund des schlechten Images der Kurzhaarigen 
nicht sehr erfreute. Für Ian Stuart sollte es sein Zuhause für die nächsten acht 
Jahre werden. 


Das größte Ereignis für die Skinheadbewegung BOVVER BOOTS AGENCY 
im Jahre 1981 waren die Krawalle in Southall. en 
Dieses, von asiatischen Immigranten bewohnte er Be al 
Viertel in Westlondon, sollte der Schauplatz für RT 
ein klassisches Oi-Konzert mit den Bands The 12» rrancnort noao, Levronstone, LonDon €.11 
Last Resort, The Business und The 4-Skins wer- " „rn: REN) 
den. Doch der Abend endete blutig und gewalttätig, — |. "Asiaten die 
Konzertkneipe "Hanborough Tavern" umzingelten und die darin befindlichen 
Skinheads mit Steinen und später mit Benzinbomben bewarfen. Die anrückende 
Polizei lieferte sich mit den Asiaten eine Straßenschlacht. Als ein Polizeibus in 
Brand gesetzt und auf die genannte Kneipe gesteuert wurde, geriet die ganze 
Situation außer Kontrolle. Die Hanborough Tavern brannte bis auf die 
Grundmauern nieder. Die Öffentlichkeit stempelte die Skinheads als die 
Verursacher der Unruhen ab. Die Band The 4-Skins aus dem Osten Londons wur- 
den von der Presse als die Hauptverantwortlichen hingestellt. Sie versuchte zwar 
in einem Fernsehauftritt für Klärung zu sorgen. Ihre Bemühungen waren aber 
erfolglos, weil die Verdammung bereits im Vorfeld erfolgt war. 

Bis zu diesem Vorfall wuchs die Oi-Szene. Unter Mithilfe des Sounds-Journalisten 


Garry Bushell, der zwei Sampler auf dem EMI-Schallplattenlabel veröffentlichte, 
erstrahlte die Skinheadbewegung in neuem Glanz. Aber die Öffentlichkeit übte von 
nun an Zensur an dieser Musikrichtung. Bushell sah sich gezwungen, sich von 
einer bestimmten Schallplatte zu distanzieren. 


Der bis dato sehr erfolgreiche Sampler "Strength Thru Oi" zierte auf dem Cover 
den bekannten British Movement-Skinhead Nicky Crane. Und obwohl der LP-Name 
eine Anlehnung an die nationalsozialistische Parole "Strength Thru Joy" war, bein- 
haltete diese Schallplatte keinerlei rassistische Bands. Stuart ahnte bereits, dass 
den involvierten Bands ein ähnliches Schicksal wie das von Skrewdriver bevorste- 
hen würde. Und er behielt Recht. The 4-Skins stellten bereits wenige Wochen nach 
Southall ihre Karriere aufgrund mangelnder Auftrittsmöglichkeiten ein. The Last 
Resort überlebten noch weitere sechs Monate. Sie konnten aber nur noch vor 
wenigen Besuchern spielen. The Business versuchten ihren Namen "reinzuwa- 
schen", indem sie sich mit asiatischen Skinheads für die Musikpresse ablichten lie- 
Ben und für Anti-Rassismus-Aktionen spielten. Es war ein erbärmlicher Versuch, 
aber ein Teil der Presse schien das zu honorieren. 


Im Osten Londons, genauer gesagt in der berühmten Petticoat Lane Street, war 
der The Last Resort-Skinheadladen ansässig. Geführt von ch En ee 
French, entwickelte sich dieser zum Mekka der 
London- Skinheads. Mickey French verkaufte 
ursprünglich Punkklamotten auf Flohmärkten, 
bevor er sich dann der aufkommenden 
Skinheadbewegung widmete. Die Nachfrage 
nach Doc Martens-Schuhen, Jacken, Polo- 
Hemden und T-Shirts wuchs ständig. So zogen 
die Ladeninhaber wegen größerer 
Räumlichkeiten in die Goulston Street. Am 
Eingangsbereich wurde der Ladennamen in % 
Neonlicht präsentiert, während an dem ’ 2 

Verkaufstresen ein attraktives Marilyn Monroe-Modell die Kunden Bent. Die 
Frenchs verkauften u.a. auch ihre eigene T-Shirt-Kollektion. Diese war vom 
Skinheadkünstler Mick Furbank entworfen worden. Das bekannteste Motiv dürfte 
wohl der "Crucified Skin" sein. Trotz des großen Skinheadandranges kam es nie zu 
irgendwelchen Auseinandersetzungen. Besonders Margret Frech wachte mit 
Argusaugen darüber, dass es keinen Ärger gab. Sie verhinderte auch, dass die 
Skins im und am Laden politische Symbole trugen und das Bulldog Magazin lasen. 
Das wurde auch von allen respektiert. Auch Stuart pflegte Kontakte zum The Last 
Resort. Die Besitzer animierten ihn zu einer Neuformierung von Skrewdriver. 
Stuart besetzte die Bassgitarre und das Schlagzeug mit Mark French und Geoff 
Williams. Beide hatten davor für die Band The Elite aus dem Süden Londons 
gespielt. Um die Gitarre zu besetzen, setzte Stuart eine Anzeige in das Sounds 
Magazin mit den Worten: "Skrewdriver Needs You". Er lockte mit einer geplanten 
Europa-Tour und einem Plattenvertrag. Hinter der angegebenen Kontaktnummer 
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der Boots & Braces-Schallplattenfirma verbarg sich der Last Resort-Laden, der 
bereits schon diverse T-Shirts von Skrewdriver verkauft hatte. Innerhalb weniger 
Tage wurde die offene Position mit Mark Neeson, besser bekannt als Lester, 
besetzt. Die Nachricht über die Wiederauferstehung von Skrewdriver verbreitete 
sich wie ein Lauffeuer. Mit der Unterstützung von Mickey French ging die Band in 
die Workhouse Studios in Süden Londons, um ein paar neue Stücke einzuspielen. 
Zwei Lieder, "Boots & Braces" und eine geänderte Version von "Anti-social", wur- 
den für den Sampler "United Skins " verwendet. Zwei weitere Stücke, "Back with 
a bang" und eine ebenfalls geänderte Version des 1977 erschienenen "I don't like 
you " wurden für eine Single-Veröffentlichung aufgenommen. Als 
Schallplattenfirma fungierte das Label Boots & Braces-Records. Die vierte 
Singleveröffentlichung in der Karriere Skrewdrivers , erhielt im Sounds Magazin 
gute Kritiken. Aber wiederum wurde ihre politischen Einstellung kritisiert. Stuart 
war weiterhin persönlich aktiv in der National Front. Er versuchte jedoch nicht, 
sein Engagement in die Gruppe zu transferieren. 


"Do you remember in the summer? 

Back in nineteen seventy-eight. 

When they reckoned that the Skinheads days were numbered, 
and the papers dripped with liquid hate. 

Being patriotic's not the fashion so they say, 

To fly your country's flag's a crime. 

Society tries its best to kill you, 

But the spirit lives until the end of time. 

Because we're back with a bang now back with the gang now" 


"Erinnerst du dich damals im Sommer 1978. 

Als sie dachten, die Skinheadtage seien gezählt, 

Und die Zeitungen tropften voller flüssigem Hass. 

Ein Patriot zu sein, sei nicht der richtige Weg und 

Die Fahne deines Landes zu schwenken sei ein Verbrechen. 
Die Gesellschaft versucht ihr Bestes um dich zu töten, 
Aber der Geist wird bis zum Ende der Zeit weiterleben." 


"Back with a Bang" war im Erscheinungsjahr 1982 der Skinheadklassiker schlecht- 
hin. Die Single entwickelte sich zum Verkaufsrenner im Last Resort-Laden. Es gab 
keinen Zweifel darüber, dass die Texte von Skrewdriver teilweise patriotische 
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Inhalte hatten. Für die Musikpresse war De ee Lem 

dies ausreichend, um die Band kritischer " 
zu betrachten. Stuart stellte sich einmal SKREWDRIVER 
mehr der Presse, um sich wegen diverser M 
Gerüchte über Skrewdriver zu äußern. 


Tuesday 12th October 20 


Dem Noise Magazin sagte er: E CONFLICT 
"Ich habe es bereits schon einmal gesagt, Tl ta cr 220 


dass wir nie für die NF gespielt haben. Und THE BUSINESS 
es wäre auch falsch, weil ich nichts it — be 
Faschismus zu tun haben möchte!" 


Auch im Sounds Magazin erschien eine Stellungnahme: 


"Ich habe die Kritik unserer "Back with a Bang"-Single gelesen. Sie war fair und 
ohne Vorurteile. Aber ich kann nicht verstehen, weshalb Skrewdriver mit 
Faschismus in Verbindung gebracht werden. Skrewdriver sind keine politische 
Band. Keiner von uns ist politisch aktiv. Ich kann nicht verstehen, woher die 
lächerliche Meinung kommt, dass derjenige, der ein Union Jack T-Shirt trägt, auch 
gleichzeitig ein Nazi sein soll!" 


Nach dreijähriger Bühnenabstinenz trat die Band am 17.Oktober im 100 Club in 
der Oxford Street in London auf. Die kleine Tour wurde entsprechend der 
Singleveröffentliichung "Back with a Bang" betitelt und hinterließ bei den 
Anhängern einen bleibenden Eindruck. Sämtliche Lieder wurden mit mehr Tempo 
und Druck vorgetragen. Gespielt wurden auch zwei neue Coverversionen von den 
Rolling Stones und Sham 69. Es schien, dass der langsamere und vom Blues 
beeinflusste Stil, a la "Built up Knocked down", nicht mehr fortgeführt werden soll- 
Ite. 


Ungeachtet seiner öffentlichen und irreführenden Äußerungen schrieb Stuart mehr 
und mehr Texte mit nationalen und politischen Inhalten, z.B. "Don't let"em pull 
you down". Das erfreute bestimmte Gruppierungen in der Gesellschaft weniger. 


"We are flying the Union Jack and there ain't no turning back white man. 
Wherever you go, whatever you do, you are always getting picked 
Because you are red, white and blue. 

The judge is in the pocket of Mr. Moneybags, 

The others follow leaders and wave the red flag." 


"Wir schwenken den Union Jack und gar nichts ist daran falsch. 

Wir schwenken den Union Jack und es gibt kein zurück weißer Mann. 
Wo auch immer du gehst, was auch immer du tust, du wirst immer 
Heraus gepickt werden, weil du zu rot-weiß-blau stehst. 
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Der Richter ist im Beutel der Herren Geldsäcke, 
Und die anderen folgen Führern und schwenken die rote Fahne!" 


Ältere Lieder von Skrewdriver wurden entsprechend der kritischen politischen 
Gesinnung textlich abgeändert. So die ursprüngliche Textzeile "You have got to be 


old to get money" zu "You have got to be black to get money " von dem Lied 
"Government Action". Alle Bandmitglieder bekannten sich nun zu ihrer nationalen 
Einstellung und traten bei den folgenden Konzerten einheitlich in einer Art schwar- 
zen Skinheaduniform auf. Zum Ärgernis von Stuart berichtete das Sounds Magazin 
von einer Manchester Band namens The Urban Rebels, die sein Lied "Anti-Social" 
nachspielten und in "Anti-Nazi" umbenannten. Das konnte aber die Popularität von 
Skrewdriver nicht negativ beeinflussen. Ihre Anhängerschaft wuchs ständig und 
übertraf sogar die von Angelic Upstarts oder The Business. Die Musikindustrie 
hatte aber weiterhin ihre Probleme, die Band zu akzeptieren. 


Skrewdriver verließen wieder einmal die Insel, um eine von Mickey French orga- 
nisierte dreitägige Tour durch Holland anzutreten. Wie in der Vergangenheit wurde 
eines von diesen Konzerten von Ausschreitungen begleitet. Die Band und die Crew 
mussten gezwungenermaßen durch die Toilettenfenster flüchten. Zum Abschluss 
des Jahres spielten Skrewdriver an Weihnachten im ausverkauften 100 Club in 
London. Die Besitzer verhielten sich weiterhin loyal zu Skrewdriver, weil diese zahl- 
reiche Zuschauer anlockten. Die negative Presse störte die Veranstalter nicht. 
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Kapitel 7 
White Power! 1, 2, 3, 4 ... 


Nach der katastrophalen Tour in Holland trennten sich Skrewdriver von Mickey 
French und dem Boots & Braces-Label. Die Kontakte zum Last Resort-Laden blie- 
ben aber weiterhin bestehen. Stuart zog sich in ein kleines Studio in Ostlondon 
zurück. Es war in einem Kellergewölbe untergebracht und dort arbeitete er an 
neuen Liedern. Stuart war es leid, um das Wohlgefallen der Medien zu buhlen. Er 
entschloss sich daher, über das zu schreiben, was ihn politisch am meisten beein- 
flusste. Die dabei entstandenen Lieder wie "Tomorrow belongs to me", "White 
Power", "Smash the I.R.A." oder "Soldier of Freedom" sprechen Bände darüber. 


Die jahrelangen Missbilligungen des Musikestablishments gegenüber ihm und 
Skrewdriver hinterließen Narben. Stuart war sich im Klaren darüber, dass er kei- 
nen kommerziellen Erfolg mit seiner Musik haben würde. Somit entschied er sich 
für den Untergrund. Ohne jegliche Öffentlichkeitsarbeit füllte die Band weiterhin 
die Clubs und Musikhallen. Entsprechend seinen politischen Vorgaben wohnte 
Stuart im Briton-Viertel, welches kaum von Farbigen bewohnt war. Aber durch die 
Treulosigkeit der Regierung und den Einfluss kommunistischer Parteien entwickel- 
te es sich zu einer verfallenen und unschönen Wohngegend. 


Stuart lernte Mark S. kennen, der ein Musikstudio im Osten London besaß. Mark 
5. spielte bereits in diversen lokalen Londoner Bands und verfügte über genügend 
Musikerfahrung. Als Skrewdriver das Studio zum ersten Mal buchten, waren Mark 
S. und sein Partner sehr zögerlich. Denn die Bandmitglieder berichteten über die 
Ausschreitungen in Holland und zeigten die Abdrücke von Zähnen an ihren 
Gitarren. Kein guter Einstand für eine längerfristige Partnerschaft. Aber die 
Befürchtungen schwanden schnell, weil die Band sich tadellos verhielt. Dieses 
Verhalten und die Zuverlässigkeit veranlasste Mark S., der Band auch weiterhin die 
Möglichkeit zum Proben zu geben. Ein Privileg, dass für eine solche bekannte 
Skinheadband sicherlich nicht selbstverständlich war. 


Skrewdriver verstärkten ihre Konzertaktivitäten. Das aber wiederum mobilisierte 
die linke Szene. Besonders die Band Infa-Riot hetzten bei einem ihrer Auftritte 
vehement gegen Skrewdriver. Am 18. Januar 1983 gingen Stuart und Konsorten 
zum 100 Club. Dort hatte die besagte Band einen Auftritt. Die Angelegenheit soll- 
Ite geklärt werden. Nach diversen Wortgefechten kam es zu einer großen 
Schlägerei und Infa-Riot verbarrikadierten sich verletzt in ihrer Umkleidekabine. 


Die Veranstalterin des Clubs, Nada Leslie, musste sich den Vorwurf gefallen lass- 
sen, dass eine derart "gewaltbereite Band" wie Skrewdriver regelmäßig in diesem 
Club auftrat. Im Sounds Magazin äußerte sich Leslie speziell über Skrewdriver und 
der anderen kontroversen Band Combat 84: 
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"Ich habe beiden gesagt, dass keiner sie haben möchte, aber dass ich ihnen eine 
Chance geben werde. Ich möchte über die Vorfälle keine Predigt halten. Die Kids 
wollen Musik und dass ist es, was ihr ihnen geben müsst." 


Leslie riskierte mit dieser Aussage ihre eigene Karriere. Dennoch gab sie den 
Bands weiterhin Auftrittsmöglichkeiten. Zumindest von Skrewdriver wurde ihr 
Einsatz respektiert. 


TE ITTTITTee Die National Front hatte wieder ihr 
983 Punk Jollie Projekt Rock Against Communism 

Thursday # BE ins Leben gerufen. Am 2. April fand 
SKREWDRIVER in Stratford, im Osten Londons, das 

+ THE OVALTINIES passende Konzert statt. Über 600 

ie Be begeisterte Zuhörer verfolgten den 

Auftritt von Skrewdriver, die von 

- INFA-RIOT, den Vorbands The Ovaltinees und 


Peter and the Wolf unterstützt wur- 
THE ADICTS den. Stuart enterte die Bühne in 

= einem schwarzen Ben Sherman- 
Hemd, roten Hosenträgern und der 
Union Jack-Flagge um seine Schultern gewickelt. Für seine Präsenz und seinen kri- 
tischen Worten über solche brisanten Themen wie die I.R.A., Landesverräter, 
Kommunisten und die Einwanderungspolitik erntete er viel Applaus. Er ließ es sich 
nicht nehmen, einen vorhergehenden Artikel vom Sounds Magazin-Journalisten 
Garry Bushell bei seinem Auftritt zu kommentieren: 
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Nach diesem Konzert schienen die z.T. kritischen Stimmen gegenüber Skrewdriver 

innerhalb der National Front verflogen zu sein. In deren Zeitung The Bulldog 

ur ein ken wie wi EUUFRREEEER "Zumindest gibt es eine Band mit Mut". 

a ing lo youtocongratuiate Des weiteren schrieb der Autor Joe Pearce 
Iths unter dem Pseudonym Captain Truth: 


"Nur eine mutige Band setzt sich in einer sol- 
chen feindseligen Umgebung für die weiße 
verintheidenthar,ı Arbeiterklasse ein. Skrewdriver sind eine sol- 
lazısthey wıllao che Band und wir begrüßen ihren Mut." 


ewdriver have been Die Bulldog Zeitung entwickelte sich zuneh- 


u. 'ong lıme mend zu der einzigen aktuellen 

RR s Ban ee ann; uns Informationsquelle über Skrewdriver und der 
handedanastvlillie hu al naner RAC-Musikszene. Währenddessen versuchte 
advertisir a Wien. hie das Sounds Magazin um Garry Bushell, die 
walking pas! Liverpool Street Aktivitäten von Stuart und Co. so weit wie 
Station last Su oda) Iresıstedine möglich einzudämmen. Dies geschah an 
lemplalion! owitawayan erster Stelle mit einer totalen Ignoranz und 
ai clos eco Ihecrapınmy letter to Ablehnung gegenüber Skrewdriver, aber 
u. je ce oe ne »* auch durch die Drohung gegenüber 
a see ui “ ,.  Schallplattenladenbesitzern, bei Verkauf von 
AIRE ver u +hat soon ei Skrewdriver-Musik, keinerlei Anzeigen mehr 
Nazilootholdınthemusireren„» Im Sounds platzieren zu dürfen. Das Bulldog 
An Anti-Racıst Kınas CH wiederum setzte Bushell auf eine schwarze 
London WC ı Liste mit der Nummer 68 und veröffentlichte 
hin k youjusthave, — PH seine Privatanschrift in Kidbrooke. Dies 


wurde wie folgt begründet: 


"Er gibt der weißen Jugend nicht die Möglichkeit, zu all den Lügen im Sounds zu 
reagieren. Von nun an werden wir ihm persönlich antworten!" 


Auf die Frage, weshalb Stuart sich jetzt öffentlich zur National Front bekannte, 
sagte er in einem Interview für das Bulldog 
Magazin: 


"Ich kenne einige Musiker, die Mitglied in der NF 
oder in anderen nationalen Organisationen 
sind. Aber sie können das nicht zugeben, weil 
es das Ende ihrer Karriere bedeuten würde. Sie 
würden in der Musikpresse nicht mehr in 
Erscheinung treten. Ich meine, dass die 
Musikpresse von Marxisten unterwandert ist 
und bestimmt wird. Wir haben der Presse einen 
Grund gegeben, gegen uns zu sein, weil wir 
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SKREWORIVER LEAD THE WHITE BACKLASH! 
ROCK AGAINST COMMUNISM--APRIL 1983 


SKREWDRIVER 


re sind. Aber jetzt stört es uns ; nicht: mehr, weil ı wir sowieso von allen 
Skinheadbands die meisten Anhänger haben. Die Presse bezeichnete unsere Fans 
als Idioten. Ich habe kein Problem damit, dass sie Nationalisten sind. Es ist eine 
natürliche Sache für mich. Und daher gehen wir jetzt den ganzen Weg." 
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An einem der üblichen Dienstage, an dem die Band probte, erschienen die NF- 
Aktivisten Joe Pearce und Patrick Harrington. Sie wollten über die Möglichkeit dis- 
kutieren, eine Single für die National Front aufzunehmen. Obwohl diese politische 
Organisation mit dem Musikgeschäft keinerlei Erfahrung hatte, willigten 
Skrewdriver ein. Mit der Hilfe von Mark S. wurden das Studio und auch die ent- 
sprechenden Instrumente gebucht. Die Aufnahmen waren von der technischen 
Seite her nicht die besten, aber sie verfehlten bei den Anhängern nicht ihre 
Wirkung. Keine bisherige Skrewdriver-Veröffentlichung war so direkt und politisch. 
Stuart äußerte sich zum aufgenommenen "White Power"-Lied: 


"Neben "Tomorrow belongs to me" bedeutet der Text sehr viel für mich. Mehr als 
die anderen Lieder die ich bisher geschrieben habe. Es hat so eine klare Aussage. 
Es ist einfach da und es ist sehr direkt." 


'I stand and watch my country going down the drain, 

We are all at fault now we are all to blame. 

We are letting them take over, we just let them come. 
Once we had an Empire, but now we have a slum. 

White Power for England, 

White Power today, 

White Power for Britain, before it get's too late. 

We have seen a lot of riots, we just sit and scoff. 

We have seen a lot of muggings and the judges let "em off. 
We have got to do something, try and stop the rot. 

And the traitors that have used us, they all should be .... 
Are we gonna sit and let them come? 

Have they got the white man on the run? 

Multi-racial society is a ... . 

We are not gonna take much more of this. 

If we don't win our battle and all things don't go well. 

It is apocalypse for Britain and we will see you all in hell." 


"Ich stehe hier und sehe wie mein Land verkommt. 

Es ist alles unsere Schuld. Wir tragen die Verantwortung. 

Wir lassen es zu, dass sie uns übernehmen. Wir lassen sie einfach kommen. 
Einst hatten wir ein Königreich aber jetzt haben wir ein Slum. 

Weiße Macht für England, Weiße Macht jetzt, 

Weiße Macht für Britannien, bevor es zu spät sein wird. 

Wir sehen viele Ausschreitungen. Wir sitzen nur da und spotten. 

Wir sehen viele Idioten und der Richter lässt sie einfach laufen. 

Wir müssen etwas tun, versuchen die Fäulnis aufzuhalten. 

Und die Verräter die uns ausnutzen gehören .... 

Werden wir weiterhin hier sitzen und sie kommen lassen? 

Haben Sie den weißen Mann zum Rennen gebracht? 

Die Multirassische Gesellschaft ist .... Wir werden das nicht mehr hinnehmen. 
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Wenn wir unsere Schlacht nicht gewinnen und all die Dinge nicht gelingen. 
Dann haben wir eine Apokalypse in Britannien und ein Wiedersehen in der Hölle." 


Die mittlerweile fünfte Single "White Power" erschien 1983 auf dem White Noise- 
Label, das Pearce und Harrington gegründet hatten. Sie fand wieder einmal sehr 
viele Abnehmer. Nicht nur das sehr aussagekräftige Cover mit der symbolischen 
weißen Faust auf einem schwarzen Hintergrund sorgte für Aufmerksamkeit, son- 
dern auch die Musik. In den ersten Monaten musste die Single dreimal nachge- 
presst werden. Es war die erste Singleproduktion von Mark S.. Jahre später äußer- 
te er sich diesbezüglich in einem Londoner Magazin: 


"Ich war wirklich glücklich über meine erste Single und ich habe ein Exemplar 
damals in einen schwarzen Rahmen getan und an die Wand genagelt. Ich kann 
mich noch daran erinnern, dass mich Freunde besuchten und darüber nicht sehr 
begeistert waren. Mich hat dieses Verhalten gestört, weil ich die Single nicht für 
anstößig hielt." 


Mit zunehmender Zeit schätze Mark S. die Zusammenarbeit mit der Band. 
Besonders die Person Stuarts empfand er als sehr charismatisch und angenehm. 


Innerhalb der NF erhielt Stuart nun große Anerkennung für seine Arbeit. Und das, 
obwohl die Zeichen der Zeit für diese Organisation nichts Gutes verheißen sollten. 
Die Tories versäumten es, bei diversen Wahlen bei der Einwanderungspolitik eine 
klare Stellung zu beziehen, und somit auch die nationalen Interessen besser zu 
vertreten. 

Skrewdriver und die RAC-Szene sorgten zweifellos für einen druckvollen Impuls 
innerhalb der Bewegung, aber auch für weitere negative Presse. Gavin Martin vom 
New Music Express schrieb über die "White Power"-Single: 


"Es ist das Widerwärtigste und Schlimmste, was ich in der Entwicklung von 
Jugendmusik jemals kennen gelernt habe. Es ist furchteinflössend daran zu den- 
ken, wie viele diese Schallplatte kaufen werden. Es ist auch furchtbar daran zu 
denken, wie viele sie ignorieren werden und die Folgen mittragen werden." 


Die Musikpresse war sich sicher, dass Skrewdriver eines Tages verstummen wür- 


den. Aber gegenwärtig kehrten sie stärker als jemals zuvor mit einer klaren poli- 
tischen Ausrichtung zurück. 
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Kapitel 8 
Voice of Britain 


Die Tage, an denen Skrewdriver ohne größeren Widerstand im 100 Club Konzerte 
geben konnten, waren definitiv vorüber. Die Band musste sich neuen 
Herausforderungen stellen. Es folgten Konzerte in anderen Clubs, die durch reine 
Mund-zu-Mund-Propaganda angekündigt wurden. Eine dieser Stätten war The 
Skunks, das in dem Blue Coat Boy Pub in Islington integriert war. Es eignete sich 
optimal für RAC-Gruppen, denn es lag nur wenige hundert Meter vom Treffpunkt 
der Nationalisten, dem Agricultural Pub, entfernt. Obwohl sich viele Skinheads in 
Islington aufhielten, blieb dieses Viertel in der Hand der linksgerichteten 
Kommune. Die Vermieter der beiden Gaststätten hielten dem Druck der Gemeinde 
stand, weil die trinkfesten Gäste für einen regen Umsatz sorgten. Und selbst als 
die Polizei regelmäßig an den Wochenenden mit drei bis vier Polizeibussen entlang 
der Kneipen patrouillierten, gab es keinen Anlass für Ärger, weil sich die Skinheads 
friedlich verhielten. Dies änderte sich aber abrupt, als eine Kneipe in der 
Nachbarschaft mit dem Namen The Pied Club öffnete. Dort traf sich die 
Schwulenszene. Die Folge war, dass die Gaststätte mit Flaschen und Gläsern 
beworfen wurde. Auch Stuart beteiligte sich gerne an solchen Aktionen, darunter 
auch am Abhängen einer roten Fahne vom Rathaus in Islington, welche dann bei 
seinem nächsten Konzert verbrannt wurde. Im The Skunks traten neben 
Skrewdriver vermehrt auch Combat 84, The Ovaltinees und Brutal Attack auf. 
Besonders die Letztgenannten entwickelten sich von einer ursprünglich im Jahr 
1980 gegründeten Punkband zu einer der herausragendsten RAC-Skinheadbands. 


Der Sounds-Journalist Gary Bushell gab seinen Kampf gegen Skrewdriver nicht 
auf. Er verteufelte jeden in der Öffentlichkeit, der dieser Band die Chance für 
Auftritte ermöglichte. Bushell unterstütze neben der Red Action-Organisation 
auch eine Skinheadbewegung, die sich ausschließlich auf die ursprünglichen 
Eigenschaften aus den sechziger Jahren beriefen. Diese Bewegung war antirass- 
sistisch. Ihre Mitglieder trugen die traditionelle Skinheadkleidung und Hosenträger. 
Die Gruppierung, bekannt als die Sussedskins, wuchs besonders stark in der 
Region um London. 


Durch den Druck des Scotland Yard verlor das Skunks seine Lizenz und 
Skrewdriver eine oft genutzte Konzertstätte. Das Abschiedskonzert zusammen mit 
The Ovaltinees und Peter and the Wolves lockte noch einmal über 500 Zuschauer 
an. 


Unabhängig von der Karriereentwicklung schrieb Stuart ein nationales Lied nach 
dem anderen. Es wurde seine zweite Single "Voice of Britain" für das White Noise- 
Label veröffentlicht. Das Titelstück wird - ähnlich wie das "White Power"-Lied, 
getrieben von seinem harten Rhythmus und dem direkten und kritischen Text: 
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"Now we have a go at the TV and the papers. 

And all the media .... who'd like to keep us quiet. 

They are trying to bleed our country, they are the leeches of the nation. 
We won't give up quickly, we are going to stand and fight." 


"Nun werden wir uns das Fernsehen und die Presse vorknöpfen. 

Und all die ... in den Medien die uns gerne zum Schweigen bringen würden. 
Sie versuchen unser Land auszubluten, sie sind die Parasiten der Nation. 

Wir werden nicht schnell aufgeben, sondern wir werden bleiben und kämpfen." 


Das Lied auf der Rückseite der Single, "Sick Society ", war dem Pensionär und NF- 
Mitglied Albert Mariner gewidmet, der auf dem Nachhauseweg von einer 
Wahlveranstaltung unter mysteriösen Umständen verstarb. Diese 
Wahlveranstaltung fand in der multikulturellen Stadt Tottenham statt und wurde 
damals von dem Politiker Martin Webster angeführt. Es kam zu Krawallen zwi- 
schen Anhängern der National Front und Linksradikalen, sowie Teilen der schwar- 
zen Bevölkerung. Dabei traf ein Ziegelstein Herrn Mariner am Kopf. Er wurde in ein 
Krankenhaus eingeliefert und am späteren Abend überraschend wieder entlassen. 
Am nächsten Morgen war er tot. Die NF drängte auf eine Autopsie zur Erkennung 
der genauen Todesursache, aber dass wurde von der Staatsanwaltschaft vehe- 
ment abgelehnt. Für die Anhänger der Front war dies ein eindeutiges Zeichen, 
dass die Behörden sowie die Medien die wahren Umstände verdecken wollten, um 
kritische Fragen zu vermeiden. Auf der anderen Seite verwies die linksgerichtete 
Szene auf die zwei Todesopfer , die 1974 bzw. 1979 während einer Anti-NF- 
Demonstration zu Tode gekommen waren. Der Versuch der NF, die Öffentlichkeit 
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mehr für nationale Interessen zu gewinnen scheiterte. Aber dafür schlossen sich 
alle namhaften Nationalistenvereinigungen zusammen und zogen gemeinsam 
durch die Strassen Londons, um Albert Mariner zu gedenken. 


Die nationale Skinheadbewegung wuchs und die "Voice of Britain"-Single wurde 
oft verkauft. Sogar ein Punkfanzine äußerte sich positiv über die Musik, wenn auch 
nicht über die Textinhalte. Mehr und mehr bekannten sich die Anhänger zu ihrer 
politischen Rebellion. Mit Stolz standen sie der Ablehnung der Gesellschaft gegen- 
über. Mittlerweile wurden alle bekannten Clubs und Musikhallen in London von der 
Musikpresse angehalten, RAC-Bands nicht mehr auftreten zu lassen. Stuart wuss- 
ste, wie er mit den Schlägen der Musikpresse und der Medien umzugehen hatte. 
Es war für ihn als Musiker bitter, in einer Untergrund-Rock 'n" Roll-Band zu spie- 
len. Dies war nicht seine Definition von Freiheit. Trotz allem ließ er sich nicht von 
seinem Weg abbringen. 


Ende 1983 vermehrten sich auch die gezielten Aktionen gegen seine Person. Ein 


Lesbenzentrum startete eine Kampagne gegen Stuart und seine Anhänger. Um die 
Öffentlichkeit noch mehr gegen diese zu mobilisieren, arrangierten sie 


N ional ® Gesprächsrunden. Sie verfielen in 


eine komplette Paranoia und ließen 


den Eingangsbereich des Zentrums 
mit Sicherheitstüren und 


Metallrollläden ausstatten. Eines 
Auch der Stadtrat griff zu rigorosen 
J Maßnahmen. Er setzte den Besitzer 
= des Ferndale Hotel, Maurice Castle, 


Tages schlossen sie sich aus 
Unachtsamkeit sogar selbst ein. Als 
die anrückende Feuerwehr sie 
befreien wollte, ließen sie sich aus 
Furcht vor dem männlichen 
Geschlecht nicht helfen. 

so sehr unter Druck, dass er Stuart 
und seine Gleichgesinnten vor die 
Türe setzen musste. Es war aber 
nur ein kurzer Sieg für die 
Behörden. Der Frontmann fand in 
unmittelbarer Umgebung eine neue 
Wohnung. 


Zwischen den Proben und den vereinzelten Konzerten arbeitete Stuart weiterhin 
aktiv für die National Front. Er erhielt für das Anwerben neuer Mitglieder in 
Zentrum von London von dem Vorsitzenden Andrew Brons eine Auszeichnung. 
Innerhalb der NF waren aber wieder einmal die Meinungen über Stuart und den 
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Skinheads sehr geteilt. Für viele waren sie reines Kanonenfutter. Es gab die 
Meinung, dass die Skins dem Ansehen der Organisation Schaden würden. Man 
hatte keinen Respekt vor den jungen Anhängern, die sich auf den Straßen mit den 
politischen Gegner prügelten. Während die NF-Vorsitzenden sich über steigende 
Mitgliederzahlen freuten, kassierten die Skinheads ihre Geld- und 
Gefängnisstrafen. Als das NF-Mitglied und Mitbegründer des White Noise-Labels, 
Pat Harrington, von Gegendemonstranten angegriffen wurde, entschied die 
Organisation eine Art "Eingreiftruppe" zu bilden. Diese Aufgabe wurde Stuart 
übertragen, weil er einen großen Einfluss auf Rekruten ausübte. Große Teile der 
Truppe waren Skinheads. Sie hielten sich zentral in der Stadtmitte auf und waren 
aufgrund ihrer Arbeitslosigkeit flexibel. 

Wieder einmal wurde Harrington diskriminiert, als ihm der Zutritt zu der 
Fachhochschule Polytechnic im Norden Londons von Demonstranten verwehrt 
wurde. Daraufhin erschien Stuart mit samt der besagten Truppe, um sich der 
Konfrontation zu stellen. Es war allein der Präsenz der Polizei zu verdanken, dass 
es letztendlich nicht zu einer größeren Auseinandersetzung kam. Die Presse stürz- 
te sich auf dieses Ereignis und bezeichnete Ian Stuart als den "Leibwächter von 


Harrington". Während eines internen NF-Treffens resümierte Stuart über diese 
Aktion der Linken und sagte: 


"Wenn Patrick Harrington an dieser Schule seinen Kurs beendet hat, werden wir 
den Dreck dort zerschlagen." 


Die Anwesenden klatschten Beifall, aber den Vorsitzenden waren diese Worte 
peinlich. Und dies obwohl Stuart durch viele angeworbene Neumitglieder für 
zusätzliche Einnahmen sorgte. Durch die internen Streitigkeiten und Intrigen 
schwächte sich die NF selbst. Das wiederum bewegte den Parteivorsitzenden 
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Brons zum Rücktritt. Aber wenigsten sollten die RAC-Gruppen weiterhin unter- 
stützt werden. So wurde es im Hauptsitz in Croyden entschieden. Eine dieser 
Gruppen waren The Ovaltinees, die ihre erste und sehr gute EP "The British 
Justice" selbst finanzierten. Die Nationalistenband hatte ihre ersten Auftritte mit 
The Toy Dolls und Splodgenessabounds. Dabei wurden sie von fanatischen 
Anhängern des British Movement unterstützt und auch bei Auseinandersetzungen 
verteidigt. Daneben fiel auch Brutal Attack aus Mitcham mit ihrem überzeugenden 
Beitrag "The Return of St. George" auf der "This Is White Noise "-EP auf. Auf der 
Single waren u.a. auch ABH, The Die Hards und Skrewdriver mit dem textlich sehr 
direkten Lied "When The Boat Comes In" vertreten. 
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Kapitel 9 
All Hail The New Dawn 


Das Jahr 1984 bescherte Skrewdriver einige drastische Besetzungsänderungen. 
Ian Stuart geriet aufgrund der relativ großen Auswahl an Musikern jedoch nie in 
Nöte. Der Australier Murray Holmes, der früher für die australische Punkband 
Quick and the Dead spielte, übernahm die Bassposition von Frenchy. Sein austra- 
lischer Landsmann Adam Douglas, den Stuart im The Last Resort-Laden kennen- 
lernte, spielte von nun an die Gitarre. Geoff Williams, der bisherige Schlagzeuger, 
verließ die Band und wurde durch den bis dato agierenden Produzenten Mark S. 
ersetzt. Dieser entsprach nicht unbedingt dem Image eines politischen Skinheads. 
Er verfügte aber ohne Zweifel über genügend musikalisches Talent und sorgte 
auch mit seinem Aufnahmestudio für den richtigen Rahmen. 


Die NF erwartete eine weitere Veröffentlichung auf White Noise-Records. Mit 
geringen Investitionen wollte sie das schnelle Geld machen. Letztendlich entschied 
sich Stuart für die deutsche 
Schallplattenfirma Rock-O-Rama, die in 
der Vergangenheit nur zweitklassige 
Punkproduktionen veröffentlicht hatte. 
Vereinbart wurde die Aufnahme und 
der Vertrieb von zwei LPs und einer 
Single. Diese erschien 1987 in Form 
der "Voice of Britain"-LP. Stuart begann 
mit den Aufnahmen der Stücke, denn 
er hatte genügend Material. Von den 
18 produzierten Liedern waren 14 
Stücke für die "Hail The New Dawn"-LP 
und jeweils zwei für den Rock-O- 
Rama-Sampler "No Surrender Vol. 2" 
bzw. die "Invasion"-Single. Mit dem 
hervorragenden Lied "Free My Land" 
läutete Stuart eine neue Ära ein. Er 
trennte sich von den rauen 
Punkeinflüssen und spielte von nun an 
auch einige Rockballaden. Aber auch WE 
das Titelstück sowie das aus dem Film "Cabaret" entnommene und veränderte 
"Tomorrow Belongs To Me" kündigten Skrewdrivers neuen Weg an. Auf dem Cover 
sollte ursprünglich ein Bild von den Krawallen in Lewisham sein, das NF-Anhänger 
im Kampf gegen Gegendemonstranten zeigte. Aber man entschied sich für das 
gezeichnete Kunstwerk einer Wikingerinvasion, die vom Chef der Skrewdriver 
Security, Nicky Crane, entworfen worden war. 
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Parallel zu den Bandveröffentlichungen entwickelte sich eine sehr angespannte 
Stimmung zu der linkssozialistischen Musikgruppe Redskins. Diese bezeichnete 
sich selbst als die Königin der Linken. Die Band nannte sich früher No Swastikas. 
Dann nahm sie sich der Skinheadkultur an und gab äußerst provokative 
Kommentare in der Musikpresse ab: 


"Wir sind auf der Hass-Liste der (rechten) Skins, aber wir haben keine Angst vor 
irgendwelchem Ärger." 


Der Sänger Chris Moore, alias Chris Dean, arbeitete für den New Musical-Express. 
Dadurch entwickelte sich dort auch eine sehr aufgeschlossene, positive Meinung 
gegenüber dieser Band. 


Eine gewalttätige Aktion gegen die Redskins war seit ihrer Gründung immer schon 
geplant, aber den Skinheads fehlte der richtige Anlass. Die Gelegenheit kam, als 
die Band um Moore bei einem 


Open Air-Konzert in den Jubilee Bands attacked 


Gardens an der Themse auftre- 
ten sollte. Dutzende Skinheads at jobs fi estival 
aus dem Dunstkreis von Combat 1 

18, British Movement um Mick 
McAndrews, sowie dem Last 
Resort-Laden mit Nicky Crane 
stürmten die Bühne. Sie schlugen 
auf alles ein, was ihnen in den 

Weg kam. Tausende von ) \ eoutärp-mbte banal wars Making 
Zuschauer trauten ihren Augen jarmmimmmienasm Is Ama bu 
nicht. Nachdem die Ausrüstung 4 “az interruption singe and pedahiel po rn 
der Redskins zerstört und zwei vor en sa 
Bandmitglieder verprügelt wor- 
den waren, verlagerte sich die 
Auseinandersetzung auf die 
Nachbarbühne. Diese war für 
den Auftritt der Country Pop 
Band Hank Wangford bestimmt. 
Der Aufschrei in der Tagespresse 
war groß. Es folgten Bilder von 
Crane und seinen Anhängern und 
dem Skrewdriver-Gitarristen 
Adam Douglas, wie sie sich an 
den Zerstörungsaktionen auf den D 5 
Bühnen beteiligten. Jener Sönntsg im Juni 1984 ging zweifellos in die 
Skinheadgeschichte ein. 


ee he Buer l va Lleny 
chmbed on the unge and started 
wrecking the equipment and attack 
ng ihe musichans. Ihls became a 
free-Tor-all with bumrben und ano 
being thrown amid wndengewand wur 
lusior 

As policemen mowed im the 
fascists dispersed BERNIE 
he oiher maik iage ir whıkh 
Gardens win etheH ank Wang! ra 


Auch Stuart plante ein Open Air-Konzert. Aber die Suche nach einem passenden 


56 


L 
Austragungsort gestaltete sich schwierig. Mit der Unterstützung der NF wurde im 
ländlichen Huntingfield Suffolk, auf der Farm von Nick Griffiths Vater, eines von 
vier geplanten Open Air-Konzerten ausgetragen. Während die Partei sich auf wei- 
tere Gewinneinnahmen einstellte, bedeutete für Stuart der finanzielle Aspekt über- 
haupt nichts. Für ihn ging es in erster Linie um die Umsetzung seiner musikali- 
schen Botschaft. Diese Attitüde verursachte bei ihm aber des öfteren finanzielle 
Engpässe. Das Konzert lief sehr gut. Neben Skrewdriver spielten die Vorbands 
Brutal Attack, Public Enemy, Indecent Exposure und The Die Hards. Nach diesem 
Auftritt widmete sich Stuart der Arbeit an dem White Noise-Magazin, das in sei- 
nen Augen ein weiteres Sprachrohr für die nationale Skinheadbewegung war. 


Die "Hail The New Dawn"-LP war ein überraschend großer Erfolg, obwohl man sie 
nicht in den Schallplattenläden kaufen konnte. Wie immer wurden Skrewdriver- 
Veröffentlichungen von der Presse ignoriert. Aber die wachsende Anzahl von natio- 
nalen und internationalen Skinheadfanzines betrieben ausreichend Werbung. Die 
LP bekam überall sehr gute Kritiken. Das NF-Journal "Nationalism Today" besprach 
den Tonträger ebenfalls: 


"Es sind diese idealistischen Träume und dieses Bestreben von Skrewdriver, wes- 
halb sie von dem Rockestablishment so gehasst werden. Ian Stuarts Leistungen, 
u.a. sein Lied "Free My Land", werden ihm aufgrund seiner politischen Gesinnung 
niemals anerkannt werden, obwohl er damit eigentlich den Ritterschlag verdient 
hätte." 
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Die RAC-Szene wurde mit einer weitere LP-Veröffentlichung beglückt. Das Album 
"No Surrender Vol. 1" beinhaltete Dutzende von guten, wie auch schlechten 
Bands. Aber alle vertraten die gleiche politische Richtung. Dies sollte bereits ein 
Anzeichen für die Flut von Plattenveröffentlichungen sein, die in den folgenden 
Jahren folgen sollte. Gruppen wie Public Enemy, Brutal Attack, sowie Indecent 
Exposure bewiesen Talent und sicherten sich dadurch bei Rock-O-Rama 
Plattenverträge. 

Mittlerweile übertrug die NF den kompletten Schallplattenvertrieb für 
Großbritannien an eine Außenstelle. Diese Entscheidung wurde als großer Fehler 
angesehen, weil die involvierten Bands immer weniger Einfluss auf den Verkauf 
ihrer Werke ausüben konnten. Viele beschwerten sich, dass die gesamten 
Einnahmen an die NF gingen und sie selber nur eine Kopie ihrer Single als 
"Bezahlung" erhielten. 


Das Rad der internen Musikerwechsel drehte sich weiter, als es Skrewdrivers 
Bassist Murray Holmes wieder zurück nach Australien zog. Er wurde postwendend 
durch den Italiener Steve Roda aus Bologna ersetzt. Auch Gitarrist Douglas beend- 
ete seine musikalische Laufbahn und verpflichtete sich für die Fremdenlegion. Dort 
blieb er für mehrere Jahre und erreichte die Position eines hochrangigen Offiziers. 
Ersatz wurde mit dem bekannten ehemaligen 4-Skins Gitaristen Paul Swain gefun- 
den. 

Der Produzent und Schlagzeuger Mark S. war der Meinung, dass die permanenten 
Wechsel innerhalb der Gruppe die musikalische Weiterentwicklung der Band ver- 
langsamen würde. Er versuchte mehr und mehr Einfluss auf die Band zu nehmen. 
Mark S. war überzeugt, dass sich Skrewdriver durch die stetigen Änderungen letz- 
tendlich selbst schwächen würden. 


Ungeachtet dessen schrieb Stuart weiter neue Liedern und arrangierte Konzerte in 
der Londoner Gegend. Eines davon gab die Band für den Hells Angels-Club in 
Notting Hill, weil eines ihrer Mitglieder während der Polizeihaft verstorben war. Als 
aber Stuart erfuhr, dass jener ein Farbiger gewesen war, wollte er das Konzert 
abbrechen. Dies begründete er mit den Worten 


"Ich spiele nicht für Schwarze!" 


Die aufkommende aggressive Atmosphäre konnte nur durch den Einsatz eines 
ehemaligen Skinheads und Hells Angels-Mitglieds beseitigt werden. 
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Kapitel 10 
Hinter Gittern 


"They will try and break your spirit, they will try and grind you down. 
If you stand up for your country, they don't want you around. 

You wonder what you are doing here and is it all worth while? 

They will never crush the pride that's in your heart." 


"Sie werden versuchen, deinen Geist zu brechen, sie werden versuchen dich zu 
zermahlen. 
Wenn du für dein Land aufstehst, dann wollen sie dich nicht haben. 
2 Du fragst dich, was du hier 
I fr ER 2 E 
In replying to this letter, please write on the a 19% 04 eigentlich machst und ob es das 


Number LASE\B Name _VDelapen) wert ist? 


REN Sie werden niemals den Stolz in 
=» THETFORD deinem Herzen brechen." 
BE FBBBBN u 8 rag 7 
WEEK: Ahankes a \ot Luc FREE TUE 050 8 Di TSunderk;z Ir _ 
Lese nyayed ssahion em. a — Durch den Erfolg der Debüt-LP 
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En ide —...... 80 verschwendete er keine Zeit, 
——Ansmn be bein mail =: um ins Studio zu gehen. Die fol- 
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a te a ur pn kn... Ohne Zweifel sehen lassen. 
NE a An — "Blood & Honour" war eine ein- 
en Er ee ge “>; deutige musikalische 
Fahne spe. __ Weiterentwicklung, ohne sich zu 
—— Ag u il du D weit von dem traditionellen 
en 2 ee —2——— ——  Skinheadsound zu entfernen. 


No.243A 34095 147182 XMS Dr Daga ts BE 


Stuart widmete sich erneut bri- 
santen Themen wie dem Drogenmissbrauch , der Tyrannei der ehemaligen 
Sowjetunion oder der Haft des politischen Gefangenen Rudolf Hess in Spandau . 


Eines Abends kam es auf dem Nachhauseweg vom Aufnahmestudio in der Kings 
Cross U-Bahn-Station zu einer Auseinandersetzung zwischen den Bandmitgliedern, 
einigen Freunden und einer schwarzen Bande. Der Kampf konnte erst durch die 
eintreffende Bahnhofspolizei gestoppt werden. Als Drahtzieher der Schlägerei 
wurden Stuart und sein Untermieter, Des Clarke, herausgepickt. Beide wurden an 
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Ort und Stelle verhaftet. Clarke war einer der Hauptorganisatoren für den Vertrieb 
von Skrewdriver-Artikeln und des White Noise-Fanzines. 

Am 11. Dezember 1985 wurde die Gerichtsverhandlung eröffnet. Die Anklage lau- 
tete auf Landfriedensbruch. Vor Beginn der Verhandlung war klar, dass die 
Beschuldigten aufgrund ihrer Skinheadzugehörigkeit und der negativen Öffentlich- 
keitsmeinung mit keiner fairen Behandlung rechnen konnten. Die Verteidigung von 
Stuart und Clarke machten die linksradikalen Aktivisten für die 
Auseinandersetzung verantwortlich. Diese hatten vermehrt Handzettel in der 
Umgebung von Kings Cross verteilt. Die Person Ian Stuart sollte dadurch gezielt 
diffamiert und so gewaltbereite Gruppen gegen ihn mobilisiert werden. Die invol- 
vierten schwarzen Jugendlichen erschienen nicht zum Gerichtstermin. Sie mussten 
von der Polizei abgeholt werden, um auszusagen. Das Gericht ließ sich davon nicht 
beeindrucken. Ian Stuart und Des Clarke wurden zu jeweils 12 Monaten 
Freiheitsentzug verurteilt. 


Bereits am ersten Tag im Gefängnis von Wormwood Scrubbs traf Stuart seinen 
ehemaligen NF-Weggefährten Joe Pearce, mit dem er zusammen an diversen 
Projekten gearbeitet hatte. Pearce, der innerhalb der Skinheadszene einen guten 
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Ruf genoss, befand sich bereits zum zweiten Mal über einen längeren Zeitraum in 
Haft. Ausschlaggebend für die Verurteilungen waren seine Veröffentlichungen im 
damaligen Young National Front-Magazin Bulldog. Das Magazin wurde daraufhin 
eingestellt und durch das weniger radikale New Dawn ersetzt. 

Während Stuarts Haftzeit entwickelten sich innerhalb der NF sehr heftige 
Machtkämpfe, Intrigen und Streitereien, die einer reinen Selbstzerstörung gleich- 
kamen. Stuart zweifelte immer mehr an den Fähigkeiten der Front. Anfänglich 
sagte man ihm Unterstützung im Gefängnis zu, aber diese erfolgte nicht im 
geplanten Umfang. Stattdessen pflegte die internationale Skinheadszene intensi- 
ven Kontakt zu ihm. Dutzende von Fanzines wurden an seine Gefängnisanschrift 
gesendet. Das Gefängnis war für Stuart eine Erfahrung, die er so schnell nicht 
mehr machen wollte. Trotz allem erhielt er durch die viele Post und regelmäßigen 
Besuche mehr Aufmerksamkeit als der Durchschnittsgefangene. Im Gefängnis 
hatte er von den mehrheitlich schwarzen Insassen seine Ruhe, weil er als guter 
Schläger bekannt war. Diese Ruhe ermöglichte ihm wiederum das Lesen von natio- 
nalen und politischen Schriften. 

Nach wenigen Wochen wurde Ian Stuart in das modernere HMP Wayland 
Gefängnis nach Norfolk verlegt. Registriert mit der Gefangennummer L25818 
konnte er sich aufgrund der dominierenden weißen Mitgefangenen etwas freier 
bewegen. Ihm wurde sogar das Spielen auf seiner Akustikgitarre erlaubt. Dies 
wiederum ermöglichte ihm die Chance, an neuen Liedern zu arbeiten. In seinem 
am 24. Februar 1986 verfassten Schreiben an das Fanzine "The Truth as last" 
schrieb er über seine anhaltende Haftzeit: 


"Ich las einen Bericht über unseren Skrewdriver-Fall in den NF-News. Es sollen 
noch Artikel in Nationalism Today sowie dem New Dawn erscheinen. Die NF 
scheint einen starken Zuwachs von Mitgliedern zu haben und das ist eine gute 
Nachricht. Denn umso mehr Leute sich für den Nationalismus interessieren, umso 
schneller kommen wir unserem Ziel näher." 


Wenige Tage später veröffentlichte die National Front einen von Ian Stuart ver- 
fassten Bericht mit der Überschrift "Der Glaube im Kampf". Der Inhalt verkörper- 
te eindeutig seine mittlerweile radikale politische Weltanschauung. Unter dem 
großen Einfluss seiner Haft und der gelesenen, politischen Schriften vermittelte er 
teilweise apokalyptische Eindrücke: 


"In diesen unsicheren Zeiten und der politischen Kontrolle des Westens durch die 
Medien fragt man sich, welchen Funken Hoffnung Europa und speziell Britannien 
noch haben? Wenn man sich umschaut und sieht, dass es hier eine Drei-Parteien- 
Herrschaft gibt, dann kann man auch dem einzelnen Bürger vergeben, dass er sich 
zurücklehnt und von der Flut der Depressionen und Hoffnungslosigkeit teilnahms- 
los überschwemmen lässt. "Eine Drei-Parteien-Herrschaft?" werden Sie sich fra- 
gen. Ja, denn es wurden von denjenigen, die das Geld kontrollieren, drei Parteien 
auserwählt, die man am besten mit ihren liberalen Verbündeten beeinflussen 
kann. Es ist der gleiche korrupte Block, der bereits schon die Tory- und Labour- 
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Partei kontrolliert. Jede andere politische Partei, die dieses errichtete Machtwerk 
bedroht, wird von den Scheinmedien niedergeschmettert. Sie wird im politischen 
Wirkungskreis aufgrund heuchlerischer Gründe, z.B. multinationalen Thematiken, 
eingegrenzt und schlussendlich kriminalisiert, um eventuelle Unterstützung seitens 
der Öffentlichkeit zu vermeiden. 

In einer "normalen Gesellschaft" würde sich die Öffentlichkeit fragen, weshalb 
Landsleute, die sich für nationale Interessen einsetzen, unterdrückt und einge- 
sperrt werden. Sie würde sich ebenfalls fragen, warum andere Rassen und 
Kulturen im eigenen Land gefüttert und unterstützt werden, während unsere eige- 
ne Geschichte und Lebenskultur immer mehr verwahrlost. Aber dies ist, wie wir 
wissen, keine "normale Gesellschaft". Die Korridore der Macht dieser einst so gro- 
Ben Nation wurden von den übelsten Kreaturen entführt, die z.T. sogar Briten sind. 
Diese Verräter sind schlimmer als die Fremden, die sie kontrollieren und man muss 
sich ihrer am jüngsten Tag besonders annehmen. Diese Menschen haben ihre 
Rasse und Nation für persönliche Interessen verkauft. 

Wir, die Nationalisten, müssen erst einmal die massivsten Hindernisse, die jemals 
einer politischen Bewegung entgegen gestellt wurden bewältigen, um dann nach 
der Alleinherrschaft der politischen Macht greifen zu können. Zu aller erst müssen 
wir einen Glauben entwickeln. Der Glaube ist die Großartigkeit unserer Rasse. Der 
Glaube ist die Ideologie unserer Bewegung und der Glaube an den Sieg. Dieser 
Glaube wird den dunklen Phasen der Unterdrückung standhalten, der Haft und 
sogar dem Tod. Der Glaube ist nicht etwas, was mit dem Tod eines Individuums 
stirbt, sondern es ist eine ewige Flamme, die auf alle Zeiten nicht gelöscht wer- 
den kann. Es ist genau das, was unsere Feinde nicht zerstören können. Wir müss- 
sen uns dem zunehmenden Druck der Medien stellen und uns darauf vorbereiten, 
dass wir keine Möglichkeit haben werden, zu Vorwürfen Stellung zu nehmen. Wir 
müssen uns den Belästigungen durch die von den politischen Mächten kontrollier- 
ten Polizeieinheiten stellen, auch wenn diese vielleicht gegen ihr eigenes Gewissen 
handeln und uns ohne triftigen Grund verhaften. Wir müssen dies erwarten und 
uns mental sowie physisch auf diesen Kampf vorbereiten. Nur so können wir unse- 
ren Geist und Körper auf die verräterische Opposition einstellen und die Stärke 
zum Überleben gewinnen. 

Falls wir in Großbritannien unser Ziel erreichen sollten, so müssen die Anhänger 
spirituell sowie politisch gegenüber unserem Glauben in Rasse und Geschichte ver- 
pflichtet sein. Wir müssen die Kontakte zu unseren geistig ebenbürtigen 
Organisationen in Europa vertiefen, um sicherzustellen, dass die großartigen euro- 
päischen Leistungen und Kulturen nicht in Vergessenheit geraten. Nur durch eine 
ausgeweitete europäische Zusammenarbeit können wir eine alternative Hoffnung 
gegen das bolschewistische Reich sowie den verfallenen, von Drogen aufgeweich- 
ten, multinationalen amerikanischen Kapitalismus sein. 


In dem neuen Europa, das kreiert werden soll, wird aufgrund der gegenseitigen 
Interessen Frieden für die Menschen und Kulturen herrschen. Es wird keine 
Kriminalität mehr durch Fremde verursacht und die Städte werden wieder siche- 
rer sein. Der alte Geist der Familien- und Lebenstraditionen wird durch neue 


62 


Wohnanlagen ersetzt und die gewaltigen, trostlosen Hochhäuser verschwinden. 
Auch ländliche Gegenden und Bauernhöfe werden nicht mehr verwahrlosen. Die 
Unabhängigkeit und der Stolz der Briten auf ihr Land und das Interesse am Wohl 
ihres Landes mitzuarbeiten, werden sie wieder beflügeln. Europa wird sich eine 
bewaffnete Neutralität aneignen, um nicht mehr die Arena für russische und ame- 
rikanische Kriegsspiele und deren widerwärtigen Ideologien zu sein. Um dies alles 
zu erreichen, müssen wir und unsere europäischen Kameraden einen gemeinsa- 
men Glauben haben. Unsere Gegner sind stark und wir sind gegenwärtig schwach 
an Anhängern, aber unschlagbar mit unserem Geist. Wir müssen realisieren, dass 
wir und unsere Gegner in einem Kampf um das Überleben der europäischen Rasse 
stehen. Falls wir scheitern sollten, so werden wir zusammen mit der europäischen 
Zivilisation zerstört. Sollten wir aber siegen, dann müssen wir in einer gewissen- 
losen Art mit unseren Feinden umgehen. Wir müssen an diese Sache glauben, 
komme was wolle." 


Man könnte meinen, dass diese Prophezeiungen eher von einem Soldaten, als von 
einem Musiker stammten. Ian Stuart integrierte zunehmend die erfahrenen 
Ungerechtigkeiten in sein politisches Weltbild. Hier sprach kein Rockstar, der sich 
bei unangenehmen Situationen in luxuriöse Gefilde zurückziehen konnte. Sondern 
jemand, der sich der Gesellschaft stellte, weil er an sich und an seine musikalische 
Botschaft aus tiefster Überzeugung glaubte. Sein Mut, sein Wille und auch seine 
direkte Art und Weise waren nicht bei allen führenden NF-Parteimitgliedern gerne 
gesehen. Viele empfanden seine Aussagen sogar als peinlich. Hätten diese aber 
nur einen Bruchteil der Ablehnungen die Stuart erlebt hatte erfahren, so wäre 
sicherlich ein anderes und wohl auch besseres Meinungsbild entstanden. 


Stuart wählte den unbequemen Weg. Selten kam er in den Genuss einer familiä- 
ren Atmosphäre und einer wahren menschlichen Beziehung. Er hatte einige 
Frauenbekanntschaften, aber dabei fehlte es oft an der emotionalen Bindung. 
Auch die Tatsache, dass er jemand war, der permanent Gefahr lief angegriffen 
oder wieder inhaftiert zu werden, war nicht förderlich für eine Beziehung. 
Sicherlich begleiteten ihn auch Selbstzweifel, aber er blieb seiner Linie treu. Er 
hatte sich mit voller Hingebung der nationalen Musikszene verschrieben. 
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Kapitel 11 
Media Madness 


Am Donnerstag, den 06. März 1986, wurde der Häftling Stuart in der Wayland 
Haftanstalt mit dem Titelblatt der Morgenzeitung The Sun überrascht. Dieses zeig- 
te ein Photo mit ihm und Grahame McPherson, alias Suggsy. Die Überschrift des 
Artikels war "Rock Star's Nazi Pal". Die Aufnahme war in der Küche von Suggsy’s 
Mutter zu der Zeit entstanden, als Stuart bei ihr Anfang der achtziger Jahre für 
mehrere Monate gelebt hatte. Ian Stuart war sehr überrascht über diese 
Veröffentlichung. Die Angelegenheit kam nur an die Presse, weil in Stuarts 
Wohnung eingebrochen und u.a. dieses Bild entwendet wurde. Das wiederum 
wurde angeblich für eine vierstellige Summe an den Journalisten Gary Bushell 
weiterverkauft. Die Zeitung behauptete, der Madness-Sänger hätte nicht nur die 
Wohnung für Stuart bereit gestellt, sondern auch z.T. seine Plattenaufnahmen 
fu finanziert. Ende der siebziger Jahre pflegten die bei- 
den in der Tat eine enge Freundschaft, aber dass 
McPherson Geld für White Power-Veröffentlichungen 
zur Verfügung gab, ist reine Erfindung der Presse 
gewesen. 


Suggsy selbst hatte sicherlich nicht mit diesem 
Bericht in den Medien gerechnet, obwohl er wusste, 
dass eines Tages seine früheren Verbindungen zu 
Ian Stuart an das Tageslicht kommen könnten. Er 
äußerte sich umgehend im Fernsehen über diesen 
Zeitungsbericht und bezeichnete die Freundschaft 
mit Stuart als eine "flüchtige Bekanntschaft". Er 
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worin drohte dem Verlag News International, der für die 
SUGGS AGAINST Sun-Veröffentlichungen verantwortlich war, mit einer 
THE SUN Klage vor Gericht. Die Öffentlichkeit schenkte dem 


=" Journalisten Bushell wenig Beachtung, weil er bereits 
=. als reiner Opportunist bekannt war. Sie solidarisierte 
sich mit Suggsy, weil er und die Band eng mit der 
sozialistischen Musikorganisation Red Wedge 
zusammenarbeiteten. Gerüchte machten die 
n “ Runden, dass es immer schon ein Interesse der 
Ned Wecge eryariaen. a -, Presse gab, die Kontakte zwischen Skrewdriver und 
ME “Madness dokumentarisch zu belegen. Besonders 
Bushell, der von der linken Szene mittlerweile ausgebootet wurde und bei der Pro- 
Tory-Zeitung The Sun Anstellung fand, bezichtigte man als die treibende Kraft hin- 
ter diesen Machenschaften. Bushell hatte seine Position als beliebter 
Kolumnenschreiber verspielt, weil er zu viele verschiedene Gesichter hatte. 
Einerseits versuchte er "politische Korrektheit" zu vermitteln, um dann auf der 
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anderen Seite Fernseh- und Zeitungsberichte nur halbherzig zu hinterfragen und 
teilweise sogar zu manipulieren. Als er Anfang der achtziger Jahre die Oi-Musik als 
neue Welle vermarktete, zeigte er sich auf dem nationalen Auge blind. Seine 
Meinung änderte sich schlagartig durch die Krawalle von Southall. Er verhielt sich 
mehr als naiv und bezeichnete urplötzlich exotische asiatische Skins oder linksge- 
richtete Mode-Skinheads als die wahren Gesichter der Oi-Bewegung. Das ehema- 
lige Mitglied der sozialistischen Arbeiterpartei wechselte unzählige Male die Seiten, 
nur um jedes Mal seinen Hals aus der Schlinge zu ziehen. 
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Ian Stuart hatte die günstige Gelegenheit, diese Situation zu seinen Gunsten aus- 
zunutzen. Aber er tat es nicht, weil er seinem ehemaligen Bekannten Suggsy auf- 
grund dessen früher geleisteter Hilfe nicht Schaden wollte. In einem Interview, 
das er Ende 1986 für das White Noise Magazin gab, sagte er: 

"Bei diesem Artikel wollte man nur Suggsys Namen in den Dreck ziehen. Wir 
waren einst Kumpels. Wir haben uns seit Jahren aber nicht mehr gesehen. Das ist 
eigentlich alles. Suggsy arbeitete in den siebziger Jahren als Roadie für 
Skrewdriver und ich bewohnte mehrere Monate sein altes Zimmer im Haus seiner 
Mutter. So weit ich weiß haben wir keinen Streit und er möchte eben sein Leben 
leben. Ich habe nichts gegen ihn." 


Die Freundschaft endete nicht in einem Zerwürfnis, sondern löste sich aufgrund 
der unterschiedlichen musikalischen Entwicklungen auf. Der ehemalige 
Skrewdriver-Schlagzeuger John Grinton (Grinny) erinnerte sich noch an die dama- 
lige Arbeit von Stuart an dem Madness-Film: 


"Ian ging zu dieser Madness-Produktion, ich glaube es war für den "Take it or 
leave it"-Film. Er sagte, dass während der Dreharbeiten sehr viele Kommunisten 
anwesend waren. Aber sie hatten sich wegen der Freundschaft zu Suggsy nicht 
über Ian beschwert. Er und Ian blieben auch Kumpels, aber Suggsy konnte sich 
dies nicht mehr leisten, weil die Band wirklich groß raus kam." 


Auch diese Episode im Leben von Stuart spiegelte seinen Hass gegen die Presse 
wieder, welche ihr altes Spiel des "Built "em up and knock "em down" spielte. Er 
verabscheute die Manipulation der Öffentlichkeit durch die Medien. Aber auch die- 
jenigen, die dem Ganzen Glauben schenkten. 
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Kapitel 12 


Verfälschte Wahrheit 


NAZI 
DEATH SQUADS’ 
PLANS FOR BRITAIN 


In the last three issues Searchlight 


has been slowiy revealing the 
extent ofthe armed right in Britain 
Now with just two months to go 
before they launch a wave of 
mayhem Searchlight takes its 
investigation a stage further 

I 


Außerhalb der Gefängnismauern brodelte es wieder einmal in den Reihen der 
National Front. Es hatten sich zwei Gruppierungen gebildet und der entstandene 
Graben schien irreparabel zu sein. Eine gemeinsame, akzeptierte Führungselite 
war nicht vorhanden und dies schwächte weiter die Organisation. Während Stuart 
immer noch loyal zu dem von Patrick Harrington und Derek Holland geleiteten NF- 
Büro in Croyden stand, entschied sich der inhaftierte Joe Pearce für die Gegenseite 
innerhalb der NF-Fraktionen. Stuart wiederum wollte aber gegenüber Pearce keine 
Untreue aufkommen lassen. Es entbrannte ein schmutziges Machtspiel, welches 
beide Seiten letztendlich zu verantworten hatten und die NF zum Fallen brachte. 
Schon im Jahre 1983 gab es ähnliche interne Querelen mit dem damaligen 
Vorsitzenden Martin Webster, der aufgrund Intrigen auch sein Amt und die 
Führung der Partei abgeben musste. Webster war ein bekennender 
Homosexueller, aber seine Fähigkeit mit den Medien umzugehen, überzeugte auch 
seine Parteigegner. Auch Stuart arbeitete unter seiner Federführung. Ihm war 
zwar dessen Schwulenbekenntnis zuwider, aber er erkannte die Notwendigkeit 
eines geschlossenen und einheitlichen Auftretens der Partei. 


Die linkssozialistischen Gruppierungen, z.B. die von Gerry Gable und dem 
Searchlight Magazin, nutzen die anhaltende Schwäche der NF aus. Sie veröffent- 
lichten Halbwahrheiten, Gerüchte und sonstige Ungereimtheiten über Mitglieder, 
um die Front damit weiter zu diskreditieren. Das Searchlight versuchte sich, als die 
einzige authentische Quelle in Bezug auf die Berichterstattung über die nationale 
Bewegung zu verkaufen. Das wiederum führte zu Konflikten mit anderen Anti- 
Rassismus-Gruppen. Das "Aushandeln" der Fernsehrechte schien der größte 
Reibungspunkt innerhalb der linken Organisationen zu sein. Gegründet wurde das 
Searchlight Magazin im Jahre 1963 von kommunistischen Journalisten und einer 
Gruppe von Politikern. Unter ihnen war der Herausgeber und 
Parlamentsabgeordneter Reg Freeman. Die Zielvorgabe war, ein Forum für sämt- 
liche rassistische Thematiken zu bilden. Im Mai 1975 veränderten sie die Struktur 
und das Magazin erschien nun einmal monatlich unter der neuen Regie von 
Maurice Ludmer. Der wiederum war ein bekannter Aktivist der British Communist 
Patty und der Anti-Nazi League, dem Sprachrohr der Sozialistischen 
Arbeiterpartei. Zu seiner Mannschaft gehörten noch Manny Carpel, der bereits 
erwähnte Gerry Gable, Michael Cohen und Harry Bidney. Das Searchlight wurde 
als eine Treuhandgesellschaft aufgebaut und verfügte deshalb über eine starke 
finanzielle Rückendeckung. Daher war es auch relativ schwierig, gerichtlich gegen 
diese vorzugehen. Im Gegensatz zur National Front und dem British Movement 
wurde ihnen in den Medien mehr Beachtung und Glauben geschenkt. Dies stärk- 
te ihre gesellschaftliche Position. Die achtziger Jahre waren wohl ihre erfolgreich- 
ste Zeit, weil in verschiedenen Fernsehrprogrammen diverse Reportagen von 
ihnen gesendet wurden. Anfänglich traten Searchlight-Mitarbeiter nur als 
Interviewpartner auf. Später schrieben sie dann ganze Drehbücher. Ihre 
Aktivitäten beinhalteten auch die Verfolgung, Diskriminierung und 
Einschüchterungen von Personen, die der nationalen Bewegung zugehörig waren. 
Es kam zu Bedrohungen daheim und sogar am Arbeitsplatz. Die übrigen Medien 
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erledigten den Rest. 


Aber auch das Searchlight musste sich vielen internen Konflikten stellen. Das 
Magazin weigerte sich, über den anhaltenden israelischen Rassismus im Mittleren 
Osten zu berichten. Dafür ernteten sie den Zorn von marxistischen 
Gruppierungen, die sich für die Rechte der Palästinenser einsetzten und das 
Verhalten des Magazins zu Israel als "heuchlerisch" bezeichneten. Aus den 
Spannungen heraus entwickelten sich neue Splittergruppen wie Red Action und 
Anti-Fascist , welche sich deutlich von Ludmer und Co. distanzierten. Erschwerend 
kam hinzu, dass seit Jahren das Gerücht kursierte, das Searchlight arbeite unter 
dem Deckmantel des Britischen Geheimdienstes MI5. Das bewegte erst Recht die 
Splittergruppen, denen wiederum Verbindungen zu Nordirischen Terroristen nach- 
gesagt wurde, zur Trennung. Für viele Beobachter, sowohl aus dem nationalen als 
auch später auch aus dem linken Lager, entstand der Eindruck, dass das 
Searchlight nur der verlängerte Arm des britischen Staates war und genauesten 
beobachtet werden sollte. 


Für Skrewdriver, und insbesondere für Ian Stuart, war Searchlight das Feindbild 
Nummer Eins, weil es bereits mehrere Aktionen gegen die Band und deren Umfeld 
gestartet hatte. Angefangen von Einschüchterungen gegen Maurice Castles, über 
Demonstrationen vor Schallplattenläden oder Stuarts Wohnung, ließ das 
Searchlight keine Gelegenheit aus den Aktionsradius der Band und des 
Frontmannes einzuengen. Die Behauptungen, er sei sogar in Waffen- und 
Drogengeschäfte involviert, amüsierten Stuart noch. Aber als Searchlight das 
Gerücht in die Welt setzte, dass ein geplantes Skrewdriver-Konzert in Kingston 
Surrey unter dem Pseudonym "Dead Paki in the gutter" stattfinden sollte, hörte 
der Spaß auf. Die Fantasien und Lügen der Searchlight-Mitarbeiter kannten keine 
Grenzen. Sie verursachten dadurch eine aggressive Stimmung innerhalb der natio- 
nalen Bewegung. Stuart war ein einfaches Ziel für ihre Aktionen, weil er sich nicht 
versteckte. Wirkungslos hingegen waren sie gegen die kompakte RAC-Szene. Im 
Jahr 1989 stellten sie die Behauptung auf, Ian Stuart plane einen Komplott gegen 
die Gesellschaft und wolle einen Rassenkrieg auslösen. Um für weitere Verwirrung 
zu sorgen wurde auch behauptet, Paul Burnley, Kopf der RAC-Band No Remorse, 
wolle zum intellektuellen Anführer der Nationalistenszene aufsteigen. Was auch 
immer behauptet wurde, es diente nur dem Ziel, den starken Zusammenhalt 
innerhalb der Szene zu schwächen. Aber wie so oft scheiterten diese Vorhaben 
bereits im Ansatz. 


Stuart nahm zu den sinnlosen Behauptungen in verschiedenen Publikationen 
Stellung. In einer Musikzeitschrift äußerte er sich zur "Fantasiewelt von Gerry 
Gable". Auch dem London Evening Standard gab er ein Interview. Im letztge- 
nannten Magazin äußerte er sich verärgert: 


"Die Roten reden über Bürgerrechte, aber was ist mit meinen Bürgerrechten? Ich 
kann in manchen Läden nicht einkaufen gehen, weil die Kommunisten den 
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Inhabern sagen, dass sie mich nicht bedienen sollen. Die Einzigen, die mich bedie- 
nen, sind die Asiaten!" 


Der immense Druck, der ständig auf der Person Stuart lastete, war enorm. Es 
schien, dass er sich den Worten Friedrich Nietzsches verschrieben hatte: Das was 
uns nicht zerstören kann, macht uns nur stärker. Stuart wollte seinen Feinden auf 
gar keinen Fall den Eindruck vermitteln, dass sie ihn besiegen konnten. Daher 
legte er großen Wert darauf, dass er sich immer wieder neu gestärkt präsentieren 
konnte. Diese Hartnäckigkeit und die Zurückstufung seines eigenen privaten 
Lebens, sowie der fortlaufende Einsatz für die nationale Bewegung führten zu sei- 
ner Popularität. Und das weit über die Grenzen Großbritanniens hinaus. 
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Kapitel 13 
We are White Noise! 


Während der anhaltenden Machtkämpfe innerhalb der National Front ging es Ian 
Stuart nur um die elementare Frage, welche der Gruppen sich weiterhin für die 
Entwicklung der RAC-Musikszene einsetzen würden. Die prominenten NF- 
Aktivisten Pat Harrington und Derek Holland erkannten schon seit längerem das 
Potential hinter dem RAC-Projekt und sprachen Stuart ihre Unterstützung zu. 
Somit wurde White Noise eine offizielle Unterorganisation der NF. Der Skrewdriver- 
Sänger erhoffte sich durch diesen Schritt einen durchschlagenden Erfolg für die 
RAC-Bewegung. 

Hoffnung kam auf, dass sich die verstrittenen Funktionäre wieder als eine Einheit 
präsentieren würden. Denn auch Stuart war bereit, sich der gespaltenen Fraktion 
"The Flag" zu nähern. Es folgte die zweite Ausgabe des White Noise Magazins - 
symbolisch am Tage von Stuarts Haftentlassung veröffentlicht. Sie beinhaltete u.a. 
ein umfangreiches Interview mit dem Frontmann. Stuart berichtete ausführlich 
über seine Inhaftierung, die Haftgründe sowie seine geplanten Projekte. Während 
seiner Haftzeit hatte er zahlreiche neue Kontakte geknüpft. Er schrieb neue Lieder, 
beantwortete über 600 Briefe und kehrte stärker als jemals zuvor zurück zur 
Gesellschaft. Voller Tatendrang organisierte er ein weiteres Open Air-Konzert, wel- 
ches wiederum in Suffolk stattfand. 


Der Verkauf von T-Shirts, Aufnähern und Schallplatten lief hervorragend. Obwohl 
Stuart mittlerweile der White Noise-Organisator war, kontrollierten ausschließlich 
die Herrschaften Harrington und Holland die Einnahmen. Eine Tatsache, die zu 
einem späteren Zeitpunkt für heftige Diskussionen sorgen sollte. Ihr zunehmender 
Erfolg animierte immer mehr Bands, sich der White Noise-Bewegung anzuschlie- 
Ben. Sogar die Medien in Amerika nahmen Notiz von dieser Organisation. In der 
Tageszeitung Spotlight wurde ein vierseitiger Bericht veröffentlicht. 


Am 03. Januar 1987 startete das neue Jahr mit einem Festival. Ort des 
Geschehenes war der Railway Working Man Club in Croydon, einer Gegend, in der 
zahlreiche Skinheads wohnten. Bei diesem Konzert wurden Skrewdriver von neuen 
jungen Bands wie No Remorse aus dem Süden Londons, Sudden Impact aus 
Croydon und der deutschen Oi-Gruppe Boots & Braces unterstützt. Der Club war 
mit über 400 begeisterten Anhängern gefüllt. Die National Front war begeistert 
über den Umsatz, der durch den Verkauf von Fanartikeln und Konzertkarten erzielt 
worden war. Höhepunkt des Abends war sicherlich das Duett von Ian Stuart und 
Ken McLellan von Brutal Attack, die "Free My Land" zum Besten gaben. Nach 
einem weiteren Konzert mit Sudden Impact in Carshalton, Surrey, entschloss sich 
der Schlagzeuger Mark S. die Band zu verlassen. Er plante seit längerem seinen 
Ausstieg und nach diesem Auftritt informierte er den Frontmann über seine 
Entscheidung. Mark S. war mit der Entwicklung der Band und der Tatsache, dass 
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diverse Leute Stuart nur ausnutzten, unzufrieden. Skrewdriver hatten keinen 
Einfluss auf die Abrechnung der Konzerteinnahmen. Sie mussten akzeptieren was 
ihnen bezahlt wurde. Ein Punkt, der oft von Mark S. beanstandet wurde. Stuart 
schenkte dem nicht viel Beachtung. Für ihn waren Geldangelegenheiten nur zwei- 
trangig. 

Die National Front blieb weiterhin auf ihrem Selbstzerstörungskurs. Neue 
"Parteihelden" nahmen das Ruder an sich. Darunter waren die Strasser-Brüder 
und der obskure Idealist Codreanu. Diese hatten sich von dem ultrakonservativen 
Stil der siebziger Jahre getrennt und verfolgten eine Richtung a la "radikale 
Studentenführer". Im November 1986 gab es eine kurzzeitige Verbrüderung, als 
die Front zu einer Parade am Volkstrauertag aufrief und diese Gefahr lief, von den 
Behörden nicht genehmigt zu werden. Über 1000 Nationalisten, darunter Stuart 
und zahlreiche Skinheads, machten sich auf den Weg, um ihre Unterstützung zu 
bekunden. Die größte NF-Parade seit dem Albert Mariner-Gedächtnismarsch, der 
drei Jahre zuvor organisiert wurde. Viele Anhänger beobachteten den 
Modernisierungskurs der NF sehr kritisch. Sie betrachteten ihn teilweise als Verrat 
an denjenigen, die Jahre ihres Lebens für die Partei geopfert hatten. Von nun an 
sollten Themen wie Tier- und Umweltschutz eine übergeordnete Rolle spielen. Das 
Ende der Glaubwürdigkeit schien erreicht. 

Auch Stuart äußerte sich zunehmend unzufrieden über die interne Entwicklung 
von White Noise. Nicht des Erfolges wegen, sondern weil die Front alleine die 
finanzielle Seite der Skrewdriver-Schallplattenverkäufe kontrollierte. Schon nach 
kurzer Zeit sah sich der Skrewdriver-Sänger internen Kritiken seitens der NF- 
Vorsitzenden ausgesetzt. Die NF störte sich anfänglich an Kleinigkeiten, wie z.B. 
an Stuarts grammatikalischen Fehlern oder seinem Schreibstil. Letztendlich stör- 
ten sie sich auch an seiner Skinheadanhängerschaft. Andere Teile der nationalen 
politischen Bewegung, wie die BNP schlossen sich den Kritikpunkten an. Sie 
waren sowieso keine Anhänger von Stuarts Musik. Dieser drohte mit der 
Einstellung weiterer Aktivitäten. Und die NF und Rock-O-Rama beschuldigten sich 
gegenseitig, unkorrekt abgerechnet zu haben. Die Angelegenheit drohte zu eska- 
lieren. Alle Beteiligten konnten sich aber noch- 
mals einigen. Dies führte zu einer vorübergehen- 
den Entspannung der Lage. Die Tantiemen aus 
den Skrewdriver-Verkäufen sollten nun direkt von 
Rock-O-Rama an Stuart abgeführt werden und 
die Front und White Noise mussten sich intern mit 
der Ausschüttung auseinandersetzen. Das Rad 
drehte sich weiter. Stuart konnte fast keinem sei- 
ner Parteifreunden mehr vertrauen. Gleichgültig 
ob das nun die "The Flag"-Fraktion um Ian 
Anderson oder die von Pat Harrington und Derek 
Holland geführte White Noise-Organisation war. 
Stuart war endgültig enttäuscht und verließ die 
National Front und White Noise. | 
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Der Skrewdriver-Sänger pflegte weiter die Freundschaft zu seinem ehemaligen 
Weggefährten Joe Pearce. Dieser wiederum plante aufgrund des zehnjährigen 
Bandbestehens ein Buch über Skrewdriver zu schreiben. Er und Stuart verbrach- 
ten eine ganze Nacht damit, die Entstehungsgeschichte der Band auf einer 
Kassette aufzunehmen, um dann eine authentische und unabhängige 
Dokumentation in Buchform zu veröffentlichen. Leider erwies sich "Skrewdriver - 
The First Ten Years" als ein glanzloses Werk. Pearce gab ausschließlich seine per- 
sönliche Meinung über einzelne Lieder wieder. Er versäumte es damit, einen wirk- 
lichen Gesamtüberblick über die Band und Stuart zu geben. Der sonst so aner- 
kannte Schreiber lieferte mit dieser Arbeit kein Meisterstück ab. 
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Kapitel 14 
Blood & Honour 


Im Sommer 1987 verließ Stuart die NF. Er wollte in keine andere Partei mehr ein- 
treten. Der Sänger konnte sich der Unterstützung der meisten RAC-Anhänger 
sicher sein. Er plante daher bereits die Gründung einer unabhängigen 
Organisation, die sich ohne Parteienkontrolle frei entfalten konnte. Sein Ziel war 
es, die nationale Musikszene und deren Anhänger zu vereinigen. 


White Noise wurde durch das Ausscheiden Stuarts schwer getroffen und versuch- 
te den Schaden so gering wie möglich zu halten. Man suchte postwendend nach 
einem Ersatz. Daher kontaktierte White Noise den inhaftierten Kev Turner, Sänger 
von Skullhead, der nur gelegentlich Informationen von außerhalb der 
Gefängnismauern erhielt. Auch der NF-Aktivist Ken McLellan von Brutal Attack 
wurde mit dem Ziel konsultiert, sich White Noise anzuschließen. Man versuchte 
McLellan damit anzuwerben, dass er und seine Band mit der entsprechenden Hilfe 
zur größten RAC-Band aufsteigen könnte. Harrington und Co. stellten die 
Behauptung auf, Skrewdriver hätten sowieso keine Zukunft mehr. So wurde eine 
dreckige Kampagne gestartet. Es ging sogar soweit, dass Stuarts erkrankte Mutter 
Drohanrufe von verprellten NF-Anhängern erhielt. Ian Stuart und seine Band lie- 
Ben sich davon nicht beeindrucken und gingen unbehelligt ihren eigenen Weg. 
Neue Anhänger und weitere Bands folgten, wie z.B. No Remorse, die sich eben- 
falls kritisch gegenüber der NF äußerten. 


Die neue Organisation wurde auf den Namen Blood & Honour getauft und 
bezeichnete sich als die unabhängige Stimme der Rock gegen Kommunismus- 
Bewegung. Das dazu passenden Magazin enthielt in seiner Erstausgabe eine 
umfangreiche Stellungnahme von Stuart zur allgemeinen Lage innerhalb der RAC- 
Szene, sowie eine Vorschau auf weitere Auftritte. Am 04. Juni 1987 spielten 
Skrewdriver zusammen mit > Remorse ihr erstes Konzert nach der Trennung von 

.: White Noise. Der Auftritt war 
mehr als erfolgreich. Aber viel 
wichtiger war für Stuart die per- 
sönliche Bestätigung, dass er 
seine Projekte durchaus ohne 
Absegnung durch die NF umset- 
zen konnte. 


ı "Das ist Blood & Honour, neu 
und unabhängig. Blood & 
Honour wird von Leuten 
geführt, die ein wirkliches 

) Interesse an der nationalen 
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Musikszene haben. Nicht von solchen, die ihre eigenen Taschen damit füllen oder 
ihre politische Karriere damit voranbringen möchten, wie im Fall von White Noise! 
Dieses Magazin soll Euer Magazin sein und Euch einen Dienst erweisen. Wir wer- 
den keine politischen Aussagen von irgendeiner Partei abdrucken. Stattdessen 
werden wir alle Wünsche der Fans von nationaler Musik berücksichtigen. Wir hoff- 
fen, dass wir in der Zukunft mit Euch rechnen können!" 

Die neue Veröffentlichung hatte ein komplett anderes Erscheinungsbild als das 
White Noise-Magazin. Es musste sich auch nicht an irgendwelche Parteivorgaben 
halten. Schon im Vorwort wurde darauf hingewiesen, dass sämtliche Bestellungen 
von Skrewdriver-Fanartikeln nicht über die White Noise-Kanäle getätigt werden 
sollten. Ansonsten wäre das Geld direkt auf das Konto von Pat Harrington gegan- 
gen. Inhaltlich wurden die Themen breiter gefächert. Z.B. erschien eine 
Gedenkschrift über den verstorbenen Rudolf Hess, der unter mysteriösen 
Umständen im alliierten Militärgefängnis in Berlin-Spandau verstarb. Es beinhalte- 
te aber auch eine Reportage über Brutal Attack, die sich nicht von der NF und 
White Noise blenden ließen, und einen Bericht über Skrewdriver. 

Ein weiteres Ziel von Blood & Honour war das Erreichen eines größeren 
Leserspektrums. Daher wurde ein Bericht über den "King of Rock 'n’ Roll", Elvis 
Presley, veröffentlicht, den Stuart persönlich verehrte. Er war Mitglied im größten 
englischen Fanclub. 


Das Blood & Honour-Magazin erschien zum ersten Mal im September, zeitgleich 
mit einem sehr erfolgreichen RAC-Konzert. Über 1000 Zuschauern waren anwe- 
send. Gleichzeitig bedeutete es den Einstand des neuen Skrewdriver- 
Schlagzeugers Jon Burnley. Der Auftritt wurde von Brutal Attack, No Remorse 
sowie Sudden Impact begleitet. Obwohl dieses Ereignis nur durch Mund zu Mund- 
Propaganda angekündigt wurde, war der Zuschauerandrang enorm. 


Die Medien registrierten diese neue Bewegung sehr schnell. Mehrere Journalisten 
bemühten sich um ein Interview mit Ian Stuart. Gegenüber der Zeitung 
Independent sagte er über die anhaltenden Entwicklung: 

"Musik ist eine potentielle Kraft, um Nachrichten zu übermitteln. Und ich glaube, 
dass wir diese europaweit einsetzen sollten." 


In der Tat wuchs die nationale Bewegung in Europa. Dies spiegelte sich auch in 
den Teilnehmerzahlen an den Rudolf Hess-Gedenktagsdemonstrationen wieder. Es 
folgten Fernsehbeiträge und Konzertausschnitte von RAC-Gruppen, um diesen 
"Mythos" dokumentieren zu können. Oft waren die Journalisten über die gute 
Organisation, sowie die Qualität der Musiker überrascht und nur selten konnten 
sie Auseinandersetzungen registrieren. Die Tatsache, dass es nur wenige 
Auftrittsmöglichkeiten gab, spornte die meisten Anhänger an, sich an die Regeln 
zu halten. Die Eintrittsgelder bewegten sich zwischen vier und fünf englischer 
Pfund. Es bestand die Möglichkeit, neben Rock-O-Rama-Schallplatten auch Blood 
& Honour-Artikel zu erwerben. Das größte Problem an solchen Abenden war meist 
der Ausschank von Getränken, weil die meisten Veranstalter mit dem hohen 
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Alkoholkonsum der Skinheads überfordert waren. 


Immer wenn Skrewdriver die Bühne betraten, erzeugten sie dieses Gefühl von 
Rebellion und Widerstand. Das begeisterte Hunderte von Fans. Die Bühnenwand 
war meist eingehüllt von verschiedenen Fahnen, darunter Union Jacks, lokalen 
Skinheadfahnen und anderen Bannern. Auch die bekannte und oft fotografierte 
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überdimensionale Skrewdriver-Fahne, die 1982 extra für die Reformierung der 
Band von British Movement-Anhängern aus Essex angefertigt wurde, hing wäh- 
rend der Auftritte imposant hinter den Musikern. 

Stuart eröffnete meistens die Auftritte mit einer kurzen Rede über aktuelle politi- 
sche Themen und über gesellschaftliche Reizfiguren wie Garry Bushell, Ken 
Livingstone, Nelson Mandela und andere, bevor er dann die Menge mit den 
Skrewdriver-Klassikern einheizte. 

Ian Stuarts Erfolg bedeutete parallelerweise den zunehmenden Untergang der 
White Noise-Organisation. Ihr einziges talentiertestes "Zugpferd" war Kev Turner 
von Skullhead, und der saß weiterhin in Haft. 


TODD SLAUGHTER 


Der Bekanntheitsgrad der Blood & Honour-Bewegung sorgte aber auch für erheb- 
liche Resonanzen. So äußerte sich z.B. der Dozent für Geschichte, Dr. Tony 
Kushner, zu Wort, der bereits verschiedene Projektarbeiten über das rechtsnatio- 
nale Aufkommen geleitet hatte: 


"Menschen wie Ian Stuart versuchen eine europäische Skinheadbewegung auf den 
Strassen zu starten. Doch es gibt in Europa nur kleinere Gruppierungen, die sich 
mit den extremen Rechten identifizieren. Man sollte dies aber nicht ignorieren. Die 
Musik der Nationalisten, wie Stuart sie spielt, ist sehr erfolgreich in der Übermitt- 
tlung dieses Gedankengutes. Das Salonfähigmachen der Nazi-Ära kann für die 
abspenstige Jugend die ultimative Form der Rebellion bedeuten." 


Ungeachtet der verschiedenen Publikationen gingen die Hasstiraden gegen Stuart 
durch die NF weiter. Die Medien versuchten mit aller Macht die Bemühungen von 
Skrewdriver und Blood & Honour zunichte zu machen. Ein Vorwort in Stuarts 
Magazin war ein Anfang, weil er die Vorkommnisse bereits in einem neuen Lied 
verarbeitet hatte. "The new boss", inspiriert von dem The Who-Klassiker "Won't 
get fooled again", das Skrewdriver bereits 1977 auf der "All Skrewed Up" coverte, 
spielte gezielt auf die missratene Zusammenarbeit mit Harrington und Holland an: 
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"We thought we had a new direction, but it is looking just the same to me. 
Musical leaders, but none of them heed us, it is beginning to get to me. 

Don't do this, don't do that, it is just like being back at school. 

We took it all in, ignored their sins, but now we know that we have been fools. 
We have been used again. Seems like it never ends." 


"Wir dachten, wir sind auf einem neuen Weg, aber er sieht genau so aus. 
Musikalische Führer, die uns nicht beachten. Ich beginne das zu erkennen. 

Tue nicht dies, tue nicht das, es ist so als ob ich wieder in der Schule wäre. 

Wir haben alles in uns reingefressen, ihre Sünden ignoriert, aber jetzt wissen wir, 
dass wir die Narren sind. Wir wurden wieder ausgenutzt. Es scheint, dass das nie 


Die Abneigung von Stuart 
gegenüber den beiden White 
Noise-Verantwortlichen und 
der National Front gewann 
immer mehr an Emotionen. Die 
Front setzte interne Signale 
und teilte allen Mitgliedern mit, 
dass das Lesen des Blood & 
Honour-Magazins ein Verstoß 
gegen die Regeln der Partei 
wäre. Stuart fand solche 
Entscheidungen belustigend. 
Für ihn war das ein weiterer 
Beweis für den Zerfall der NF. Der Kurswechsel innerhalb der Front, der ungehin- 
dert des Disputes vorangetrieben wurde, sollte in liberalere Gefilde führen. Diese 
"Aufweichung" von bisherigen Richtlinien wurde weder von der Öffentlichkeit noch 
von den internen Traditionalisten geglaubt, bzw. unterstützt. Die Folge war, dass 
weitere Mitglieder die Partei verließen. Teile davon wechselten sogar in das Lager 
Stuarts. 


Die zunehmende Bekanntheit von Blood & Honour spiegelte sich durch die zuneh- 
mende Anzahl von Mitgliedern wieder. Schallplatten von RAC-Bands waren im In- 
und Ausland gefragt. 


Zum ersten Mal seit 1982 ergab sich so für Skrewdriver die Möglichkeit, ein 
Konzert in Schweden zu geben. Die vierundzwanzigstündige Anreise mit der Fähre 
führte nach Göteborg. Von dort aus wurden die mittlerweile ziemlich betrunkenen 
Engländer von Mitgliedern der schwedischen Skinheadband Dirlewanger abgeholt. 
Es folgte ein äußerst erfolgreiches Konzert und Wochenende, welches nur von klei- 
neren Rangeleien begleitet wurde. Die positiven Erlebnisse dieser 
Skandinavienreise dokumentierte Stuart in seinem Lied "Land of Ice", das auf 
dem späteren "After The Fire"-Album veröffentlicht wurde. 
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Die europäische Skinheadbewegung befand sich, besonders in Schweden und 
Deutschland, auf einem Höhenflug. In der ganzen Welt registrierte man die neu 
aufkommende Bewegung und deren Musikgruppen, u.a. in den USA, Australien 
und sogar in Japan. In den USA wurde sehr ausführlich über dieses Phänomen 
berichtet. Die Regierung beauftragte sogar die Anti-Defamation League mit der 
Erstellung einer Studie. Eine der En ihres Berichts war: 

RR "Der Hauptanziehungspunkt 
für Jugendliche an der 
Skinheadbewegung ist die 
Verbindung von harter vor- 
getragener Rockmusik, der 
sogenannten White Power- 
Musik." 


Diese Studie bezeichnete 
Skrewdriver als den Auslöser 
dieser Musikrichtung und 
zitiert zusätzlich eine ältere 
Aussage von Ian Stuart: 


"Ich bin nicht der Typ, der vor irgendwelchen Schwachen, linken Pazifisten und fal- 
schen Typen kriecht. Einer muss ja mal den Menschen die Wahrheit sagen und 
Ideale vermitteln, besonders dann, wenn es um unsere Traditionen geht!" 

Die organisierten Skinheadgruppierungen in den Städten Amerikas erlebten einen 


immensen Zuwachs. Besonders in Detroit blühte die Bewegung auf. Einer der 
ersten Skinheads dort war Dave Lozon. Er äußerte sich gegenüber der Detroit Free 
Press über den Einfluss von Skrewdriver: 


"Als ich Skrewdriver das erste Mal hörte, sprachen sie mir aus der Seele. Du bist 
weiß, hast kein Geld und das Einzige was dir bleibt, ist dein Stolz!" 


Die Journalistin Deborah Kaplan bestätige die Popularität der Band. Sie äußerte 
sich besorgt über die eventuellen Folgen dieser Entwicklung: 

"Es gibt einige amerikanische Nachmacher, aber Skrewdriver ist die beliebteste 
RAC-Band. Beängstigend ist aber der Zustand, dass die meisten Anhänger, auch 
wenn sie sich nicht einmal mit den Texten auseinandersetzen, durch die Musik auf- 
gestachelt werden!" 


Auch in England gab es einen weiteren Umbruch. Die linken Organisationen ver- 
stärkten sich, um gegen die Ausweitung von White Noise und Blood & Honour vor- 
zugehen. Die Anti-Nazi League verbuchte bereits kleinere Erfolge. Aber die Red 
Action-Group war bei weitem aktiver, weil deren militante Anhänger auch nicht vor 
körperlichen Übergriffen zurückschreckten. Sie verstanden es gezielte Aktionen 
umzusetzen, ohne dabei den Bereich der Legalität zu verlassen. Vereinfacht wur- 
den ihre Taten dadurch, dass sie sich bei Auseinandersetzungen darauf verlassen 
konnten, dass die Polizei meistens nur die Skinheads verhaftete, auch wenn diese 
nicht die Schuldigen gewesen waren. Die sogenannte Anti-Nazi-Action-Szene 
unterstützte auch ihre eigenen linkspolitischen Musikgruppen. Dies geschah unter 
dem Namen von Cable Street Beat, benannt nach der Straße in Ostlondon, wo sich 
einst Krawalle zwischen Nationalisten und Juden abspielten. 

Eine ihrer bekanntesten und aktivsten Bands sind Angelic Upstarts. Sie begannen 
ihre Karriere Ende der siebziger Jahre während der ausklingenden Punkphase. Sie 
veröffentlichten entgegen ihrer jetzigen kommunistischen Ausrichtung auch popu- 
läre patriotische Lieder, z.B. ihre Single "England". Geschrieben von ihrem Sänger 
und ehemaligen Skinhead Mensi. Dieses Lied wurde aufgrund der nationalistischen 
Töne aus den englischen Charts verbannt. Dieses Lied gefiel auch Ian Stuart sehr 
gut. Er hätte es selber gerne geschrieben. 
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Kapitel 15 
Trügerischer Morgen und neue Horizonte 


Ständig kam es zu Streitigkeiten zwischen Ian Stuart und der National Front. Aber 
man wollte sich wieder auf das Wesentliche konzentrieren. Und das war die Arbeit 
an dem geplanten vierten Studioalbum von Skrewdriver, das die Anhänger so 
erwartungsvoll forderten. Aufgrund eines entbrannten Disputs zwischen Rock-O- 
Rama und White Noise kam es aber wieder einmal zu Verzögerungen. Es ging 
erneut um ausstehende Zahlungen an den Firmenchef von Rock-O-Rama, Herbert 
Egoldt. Elf Monate lang hatte er für gelieferte Schallplatten von der National Front 
keine Zahlungen mehr erhalten. Den NF-/White Noise-Verantwortlichen war 
bewusst, dass sie ihre Außenstände begleichen mussten, um dieses lukrative 
Geschäft fortführen zu können. Daher reiste Pat Harrington zum Firmensitz von 
Rock-O-Rama nach Köln, um die Schulden zu bezahlen. So wurde auch die 
Pressung der bereits verzögerten Skullhead-Debüt-LP nicht weiter blockiert. 


Kev Turner wurde von der NF bereits als der neue Held der RAC-Musikszene 
gefeiert. Weil er sich aber immer noch in Haft befand, war es für die 
Verantwortlichen leicht, ihn zu manipulieren. Turner störte sich offensichtlich nicht 
an der neuen liberaleren Politik der NF. Das Titelblatt der National Front News zier- 
te z.B. ein Bild mit einem der führenden Köpfe der Partei, Graham Williamson, 
händeschüttelnd mit einem farbigen Militanten. Diese drastische Änderung der 
ursprünglichen Parteiideologie animierte Turner dazu, einen positiven und sicher- 
lich auch überraschenden Leserbrief an die NF-Zeitschrift zu schreiben: 


"Verehrte National Front News. Die letzte Ausgabe zeigte ein Titelbild, dass ich nie 
in dieser Form erwartet hätte. Es ist ein gutes Zeichen, dass unsere 
Rückführungseinstellung mittlerweile von schwarzen Separatisten akzeptiert wird. 
Ich kann mir vorstellen, dass die blinden Brigaden in einen Schockzustand verfall- 
len." 


Die White Noise-Aktivitäten konzentrierten sich auf wenige verbliebene 
Hochburgen, wie z.B. Newcastle, der Heimat von Skullhead, aber auch auf die 
Regionen um Cardiff, Wales, aus der die NF-Band Violent Storm stammte. 


Das Interesse der Medien an Ian Stuart war ungebrochen. So nahm er das 
Angebot an, ein Fernsehinterview für den Sender Channel 4 zu geben. Dort wurde 
er insbesondere zur Trennung zwischen Skrewdriver und der NF befragt. Er 
begründete sie damit, dass die NF die ursprüngliche Idee der RAC-Bewegung 
missbraucht hätte, um mit diesem Projekt die "eigene Tasche" zu füllen. Das 
Programm nahm sich dieses Zerwürfnises an und wollte in Zusammenarbeit mit 
Gerry Gable von Searchlight den Zerfall der Front dokumentieren. Das 
Ausscheiden der bekanntesten Skinheadfigur war für sie ein deutliches Zeichen 
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dafür, dass der Einfluss der NF auf die Skinheads drastisch abgenommen hatte. 
Auch die Journalisten erkannten den Stilwechsel der Partei und berichteten über 
die veränderte Parteiideologie. Sie zeigten bis dato undenkbare Bilder von patrio- 
tischen Studentenbewegungen und von abgehaltene NF-Seminaren im ländlichen 
Wales. 

Der Aufschwung Blood & Honours spiegelte sich auch in den Verkaufszahlen von 
Schallplatten, Aufnähern und T-Shirts wieder. Sie wurden in mehreren Läden in 
einer der beliebtesten Einkaufsstraße Londons, der Carnaby Street, angeboten. Es 
war nur eine Frage der Zeit, bis die Öffentlichkeit auf diesen Zustand reagierte und 
Gegenmaßnahmen ergriff. Als erste meldeten sich verschiedene linke 
Organisationen, die anfingen, die einzelnen Ladenbesitzer gezielt wegen des 
Verkaufs dieser Artikeln zu belästigen. Die meisten ließen sich dadurch nicht ein- 
schüchtern. Deshalb griffen die Linken zu drastischeren Mitteln. Es folgten 
Massendemonstrationen und Zeitungskampagnen. Sogar Lady Porter, 
Repräsentantin des Konservativen Stadtrates von Westminster, beteiligte sich an 
diesen Aktionen. Einer der Hauptläden, der sehr umfangreich Blood & Honour- 
Artikel verkaufte, war The Cavern. Der Laden wurde mehrmals von 
Polizeieinheiten aufgesucht. Viele beschlagnahmte Bestände mussten aber auf- 
grund gerichtlicher Anordnungen wieder retourniert werden. Entgegen den 
Angaben der linken Verbände betrachtete das englische Gesetz den Verkauf von 
Skrewdriver-Schallplatten und Artikeln 


durchaus als legal. Ein Sprecher der ANTI-FASCIST ACTION 


Staatsanwaltschaft sagte dazu: Pıcket Cutdown Shop and Green Man Pub 
Riding House Street WI 
"Zum jetzigen Zeitpunkt sind die Texte 
ziemlich aggressiv und anstößig, aber 
sie rufen nicht zu Gewalttaten gegen 
andere ethnische Gruppen auf." 


Eine Überschreitung der Legalität wäre 
erst dann gegeben gewesen, wenn es 
eindeutige Zeichen für das Aufstacheln 
zur Gewalt oder sogar zu Morddelikten | 
gegen Minderheiten gegeben hätte. |_"= ==" 
Sehr zu ihrem Unwillen mussten die “=; 
Linken akzeptieren, dass es zu diesem 
Zeitpunkt kein wirksames behördliches 
Eingreifen gegen den Vertrieb von 
Skrewdriver- und Blood & Honour- 
Artikeln gab. 


Einige waren sich der brisanten 
Produkte bewusst und entschieden, a 

den Verkauf einzustellen. Dazu gehörte das MERC und der indische Händler Assad 
Salahi. Auch The Cavern verlagerte sein Sortiment, und zwar in der Form, dass der 
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Bruder des Ladenbesitzers sein eigenes Geschäft, The Cutdown-Shop, eröffnete. 
Der Geschäftsführer des Cutdown-Shops verwendete den Namen Andrew St. 
John, was aber nicht sein richtiger Name war. Vielmehr hieß er Andrew Benjamin, 
war jüdischer Abstammung aus dem Westteil Londons und verdiente sein Geld mit 
dem Verkauf von RAC-Artikeln. Das war weder der Skrewdriver-Fraktion noch der 
jüdischen Gemeinde in London bewusst. Somit sorgte diese Enthüllung für eine 
faustdicke Überraschung. Die Familie von Benjamin reagierte beschämend auf die 
Tatsache, dass er bewusst diese Marktnische für extreme Gruppierungen bedien- 
te. Dazu äußerte sich sein Bruder Michael Benjamin: 

"Wir wollen alle Menschen wissen lassen, dass wir alles daran setzen werden, um 
ihn zu stoppen. Wir wollen den Verkauf dieser unmöglichen und aggressiven 
Hasspropaganda verhindern." 


Während sich Andrew Benjamin weiterhin mit dem Argument verteidigte, dass er 
die erzielten Einnahmen zum Abbezahlen seines Autos und von Hypotheken ver- 
wendete, trat der Vorstand der einflussreichen britischen Juden zusammen, um 
sich mit dieser Peinlichkeit auseinander zu setzen. 


Nachdem Rock-O-Rama und NF/White Noise ihre Feindseligkeiten eingestellt hatt- 
ten, konnten nun endlich die Aufnahmen für die neue Skrewdriver-LP "White Rider 
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"abgeschlossen werden. Dieses Album wurde von Mark. S. hervorragend produ- 
ziert und abgemischt. In Zusammenarbeit mit Studiomusikern übernahm er auch 
das Einspielen der Instrumente. Dieses 1987 erschienene und in Belgien gepress- 
ste Werk war sicherlich die bisher ausgereifteste Veröffentlichung Skrewdrivers. 
Sie beinhaltete auch Lieder, die Stuart während seiner Haftzeit geschrieben hatte. 
Auf dem Album wurden vermehrt akustische Gitarren eingesetzt, was ein Beweis 
für die permanente musikalische Weiterentwicklung von Skrewdriver und Ian 
Stuart war. Eines der herausragenden Stücke und das Lieblingslied des 
Skrewdriver-Sängers war "I can see the fire ", das musikalisch sowie auch textlich 
hervorragend ist: 


"I can see the glint of belief shining in your eyes, 

I know you won't turn back from the future as it lies. 

You feel anger, direct it at the people all around. 

For it seems that they are asleep, it seems their hands are bound. 
I can see the fire and I know that it won't die. 

I can see the flames are burning deep inside your eyes." 


"Ich kann das Schimmern des Glaubens in deinen Augen leuchten sehen. 
Ich weiß, dass du von der Zukunft, so wie sie kommt, nicht zurück schreckst. 
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Du fühlst Wut, richte sie auf all die Menschen, die dich umgeben. 

Es scheint aber, dass sie schlafen. Es scheint, dass ihre Hände gebunden sind. 
Ich kann das Feuer sehen und ich weiß, dass es nicht sterben wird. 

Ich kann die Flamme tief in deinen Augen brennen sehen." 


Obwohl alle Rock-O-Rama-Produktionen vor der Veröffentlichung von 
Rechtsanwälten geprüft wurden, erzeugten diese in Deutschland zunehmend 
Gegenreaktionen. So kam es auch zu vermehrten Demonstrationen vor deren Sitz 
in Köln, was letztendlich zum Umzug der Firma führte. 

Zurück in England musste sich Stuart weiterhin mit Kritikern aus den eigenen 
nationalen Reihen auseinandersetzen. Obwohl er kein Mitglied einer Partei mehr 
war, sorgte er mit seiner Musik, den Texten und seinen Anhängern für genügend 
Reibungspunkte. Einer derjenigen, der sich öffentlich negativ über ihn und seiner 
Gefolgschaft äußerte, war der ehemalige Vorsitzende des British Movement, Colin 
Jordan. Jordan musste Jahre zuvor sein Amt niederlegen, weil er bei einem 
Kaufhausdiebstahl ertappt wurde. Die Tatsache, dass es sich dabei um 
Unterwäsche handelte, wirkte sich nicht sonderlich förderlich auf seine weitere 
politische Karriere aus. Trotz allem versuchte er, wieder in verschiedenen anderen 
Organisationen Fuß zu fassen. Er fand seinen neuen Wirkungskreis bei der British 
National Party. Jordan arbeitete von seinem Wohnort in Hogarth Hill, West 
Yorkshire aus und veröffentlichte kleinere Publikationen sowie regelmäßig ein 
Rundschreiben, dass er Gothic Ripples nannte. In einer dieser Ausgaben verglich 
er die Skinheadkonzerte mit "einer Ansammlung von zentralafrikanischen 
Kannibalen, die jubelnd um einen Kochtopf tanzen!" Anfänglich war Ian Stuart 
über dieses Meinungsbild aufgebracht und er fühlte sich wieder einmal von Teilen 
der nationalistischen Szene betrogen. Seine Wut legte sich aber wieder als ihm 
bewusst wurde, dass Jordan keine tragende Rolle mehr in England spielte. Ian 
bezeichnete ihn fortan als den "Narr auf dem Hügel". 
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Kapitel 16 


Gegen die Linken und deren Reaktionen 


"If they'd bother to look around, 

They would see the writing on the wall. 

A lot of people are waking up, 

And answering the white man's call. 

If they try to put us down, 

If they don't destroy us, we will get stronger. 

Their constant lies and harrassment only helps us to carry on." 


"Wenn sie sich dazu bewegen könnten, sich umzuschauen, 

Dann würden sie die Zeichen der Zeit erkennen. 

Viele Menschen wachen nun auf und folgen dem Ruf des weißen Mannes. 

Sie werden versuchen uns zu unterdrücken, 

Wenn sie uns aber nicht zerstören können, werden wir stärker werden. 

Ihre ständigen Lügen und Belästigungen helfen uns nur den Weg weiter zu gehen. 
" 


Die Blood & Honour-Bewegung hatte sich mittlerweile etabliert. Stuart war mit den 
organisatorischen Belangen sehr beschäftigt. Besonders in Mittelengland ermög- 
lichte die Nachfrage nach RAC-Bands jedes zweite Wochenende Auftritte. Der 
Verkauf von Fanartikeln erreichte Umsatzrekorde. Auch in London war der Erfolg 
spürbar. Es hielten sich wieder mehr Skinheads auf den Strassen auf. Sie trafen 
sich meist in den Kneipen um Kings Cross. Die bereits erwähnten zunehmenden 
Gegenreaktionen der Linken weiteten sich auch auf die private Anschrift von 
Stuart aus. So kam es zu mehreren Demonstrationen vor seiner Wohnung in 
Argyle Square. Als an einem dieser Tage Ian Stuart bei der lokalen 
Polizeidienststelle anrief, um gegen diese Einschüchterungen vorzugehen, wurde 
er mit dem Hinweis zurückgewiesen, dass er in seinem Zimmer bleiben solle. 
Andernfalls würde man ihn verhaften. Einen gezielten Angriff, den mehrere 
Linksradikale auf ihn verübten, konnte er selber abwehren. Dabei schlug er einem 
der Angreifer ein paar Zähne aus. Mit einer solchen Gegenwehr waren viele 
Gegner überfordert. Daher wurde Stuart auch als eine Art moderner Attila betrach- 
tet. 


Die Gewaltspirale drehte sich weiter. Stuart besuchte zusammen mit einigen 
Chelsea-Fußballfans und ehemaligen Skinheads die Burger Bar in Kings Cross. Der 
Abend blieb nicht friedlich. Es kam zu einer Schlägerei mit anwesenden 
Homosexuellen. Dabei wurde einer der Schwulen durch einen Messerstich verletzt. 
Die eintreffende Polizei verhaftete vier mutmaßliche Täter, darunter auch den 
Skrewdriver-Sänger. Nun befand sich Stuart genau in der Situation, die er unbe- 
dingt vermeiden wollte, nämlich wieder inhaftiert zu sein. Die kommenden drei 
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Monate blieb er in Untersuchungshaft und wurde in dieser Zeit insgesamt fünf Mal 
dem Haftrichter vorgeführt. Weil in der Zwischenzeit die RAC-Aktivitäten nicht 
unterbrochen werden sollten, übernahm Brutal Attack das Organisieren der 
Konzerte und Joe Pearce temporär die Führung von Blood & Honour. 

Aufgrund seiner vorherigen Haftzeit wusste Ian Stuart, wie er die trostlose Zeit am 
besten überbrücken konnte. Er komponierte neue Lieder, schrieb Texte und las 
viele Bücher. Stuart war ein großer Freund von Fabeln und Volksmärchen und 
schätzte die Klassiker "Herr der Ringe" und "Der Hobbit" von J. R. Tolkien. Die 
Kämpfe zwischen Gut und Böse imponierten ihm. Stuart verwendete viele dieser 
Thematiken für seine eigenen Lieder. Daher lag es auch nicht allzu fern, dass er 
mit seinem kreativen Talent selber eine Novelle schrieb. Bis zu seiner 
Haftentlassung hatte er das 100 Seiten umfassende Abenteuer mit dem Titel "New 
Dawn" fertiggestellt. Es spielte in dem erfundenen Land Valaria. Die Geschichte 
handelte von dem hart arbeitenden Volk der Valarianer, das seine Existenz von 
dem auswärtigen Stamm der Aliens bedroht fühlte. Viele Angehörige dieses 
Stammes genossen die Gastfreundlichkeit der Valarianer, aber mit zunehmenden 
Einfluss versuchten die Fremdlinge ihre eigenen Interessen ohne Rücksicht auf die 
Gastgeber durchzusetzen. Es formierten sich daher kleinere Widerstandsgruppen, 
die am Ende ihr Land retteten und die Eindringlinge vertrieben. Nur wenige 
Freunde und Bekannte kamen in den Genuss, dieses Werk zu lesen. Es sollte 
eigentlich von Nicky Crane illustriert werden. Leider kam es nicht zu der geplan- 
ten Veröffentlichung. Stuart war sich des Erfolges zu unsicher. 


Beim letzten Haftprüfungstermin wurde Ian Stuart vom Gericht in Islington man- 
ges Beweise wieder auf freien Fuß gesetzt. Die Nachricht über seine Freilassung 

- j wurde durch einen anwesenden 
Repräsentanten der gehassten Searchlight- 
Organisation umgehend weitergeleitet. Aus 
diesem Grund blieb Ian Stuart für eine ganze 
Woche im südlichen Teil von London, um 
weitere Unruhe zu vermeiden. 


Wenige Tage nach seiner Entlassung veröff- 
fentlichte das People Magazine einen detaill- 
lierten, dreiseitigen Bericht über die Blood & 
Honour-Bewegung. Er trug den Titel "Evil 
face of the youth". Abgebildet wurden meh- 
rere Fotos, darunter auch eine Aufnahme 
= vom einem Skrewdriver-Konzert in Stoke-on- 
Trent, Staffordshire. Wie so oft, wenn es um 
die Aktivitäten von Stuart und seinen 
Anhängern ging, vermisste man jegliche 

ze Sachlichkeit und Authentizität von den 
Reportern. Dabei hatten einige von ihnen die Informationen und Fakten aus erster 
Hand erhalten. Dem Skrewdriver-Frontmann war sehr wohl bewusst, dass er auch 
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"schwarze Schafe" unter seinen Gefolgsleuten hatte. Sie ließen sich gerne im 
betrunkenen Zustand von Journalisten interviewen und ablichten. Dieses 
Verhalten war immer ein gefundenes Fressen für die Presse. Es schadete der 
Bewegung Stuarts immens. Die meisten Reportagen erfolgten im gleichen stereo- 
typischen Muster mit vernichtenden Schlagzeilen, so z.B. "On tour with Britain's 
sickest band!". Und dies, obwohl sich die anwesenden Journalisten zunächst sehr 
positiv über den Konzertabend äußerten. 


Die schlechte Presse beeinflusste natürlich auch die wenigen Konzertveranstalter. 
Daher rekrutierte Stuart mehrere Freunde, die ausschließlich für die Sicherheit 
während der Skrewdriver-Konzerte sorgen sollten. Die Gruppe war an den ent- 
sprechende Security-T-Shirts erkennbar und sollte nicht nur potentielle 
Ausschreitungen verhindern. Sie sollte auch dafür sorgen, dass während des 
Auftritts keine Drogen in Umlauf gelangten. Der Drogenmissbrauch, selbst wenn 
es sich um eine Haschischzigarette handelte, wurde auf das Äußerste verdammt. 
Derjenige, der sich dabei erwischen ließ, sah sich mit den entsprechenden 
Konsequenzen konfrontiert. 


Die Schallplattenfirma Rock-O-Rama erkannte die Gewinnmöglichkeiten mit den 
RAC-Bands. Sie hatte die Absicht, die besten Gruppen langfristig an sich zu bin- 
den. Im Sommer 1988, nach einem gemeinsamen Konzert im Prince Albert Pub in 
Kings Cross nahmen Skrewdriver, Brutal Attack, No Remorse, Sudden Impact und 
Vengeance das Angebot für einen jeweiligen Dreijahresvertrag an. Damit waren 
regelmäßige Vinyl-Veröffentlichungen sichergestellt. Diese waren für die 
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Weiterentwicklung der Blood & Honour- Szene sehr wichtig. Die einzelnen Bands 
verpflichteten sich, jeweils zwei LPs im Jahr einzuspielen. Ian Stuart erhielt zusätz- 
lich einen Plattenvertrag zur Veröffentlichung von Solostücken. Dem Firmenchef 
Egoldt gelang, speziell mit der Stuart-Vereinbarung ein kluger Schachzug, weil er 
sich mit geringen Aufwandskosten regelmäßige Umsätze sichern konnte. Von nun 
an hatten auch weniger talentierte Skinheadbands die Möglichkeit, einen 
Schallplattenvertrag zu erhalten. Auch wenn diese Verträge wenig Rechte für die 
Musiker beinhaltete, erfüllte sich somit zumindest der Traum einiger junger 
Musikbands, ihre eigenen Lieder auf Vinyl verewigen zu können. 
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Kapitel 17 
Nationalistengeschmack 


Zweifellos ermöglichte Rock-O-Rama einigen Bands eine bescheidene 
Musikkarriere. Doch die Vertragsverpflichtungen mit dem Einspielen von zwei 
) Studio-LPs pro Jahr waren enorm. Dies führte dazu, dass 
Bands die Forderungen einfach nicht erfüllen konnten oder 
qualitativ minderwertiges Material aufnahmen. Aus dem 
erlauchten Kreis der RAC-Gruppen waren nur Skrewdriver, 
=@ Ken McLellan mit Brutal Attack, sowie No Remorse in der 
BE Lage, den Anforderungen gerecht zu werden. 


Nach dem Erfolg des "White Rider"-Albums arbeitete Stuart 
bereits an der Nachfolge-LP. Diese wollte er wiederum in 
A Zusammenarbeit mit Mark S. einspielen. Mark S. war dem 
Kölner Schallplattenlabel aber ein Dorn im Auge. Nach 
Auffassung der Plattenfirma übte er zu viel Einfluss aus, 
sowohl auf die Band als auch auf deren vertragliche 
Beziehung zu Rock-O-Rama. Die neue Veröffentlichung 
hatte den Titel "After The Fire". Wie schon bei der vorheri- 
gen LP übernahmen Studiomusiker und Mark S. das 
Einspielen der Instrumente. Das Album war erneut ein voll- 
ler Erfolg. Dies hing nicht nur mit dem härteren Stil 
zusammen, sondern auch mit der Leistung des Produzenten. Ian Stuart vermittel- 
te unverändert geschichtliche Abläufe in seinen Texten, so z.B. über die 
Schlachten des Ersten Weltkriegs in "Green Fields of France" oder einem weiteren 
Tributlied über Rudolf Hess. Der damalige anhaltende Disput mit der verfeindeten 
National Front fand ebenfalls seine Beachtung in dem Stück "Time of Change": 


"Stood against us are the scum, 

They are worried because our time has come. 

One that called himself revolutionary, turned out to be gay. 
Mummy's little rich boy, it is a time, time of change. 

They call themselves political soldiers, 

But they have a massive yellow streak. 

A soldier has strength, but they are bent, 

Limp wrested and weak. 

Pathetic little mummy's boys, there was nothing that they wanted for. 
But come the day when they have to pay. 

We will see who they have been working for." 


"Das, was gegen uns ist, ist der Dreck. 
Sie sind besorgt, weil unsere Zeit gekommen ist. 
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Einer, der nannte sich ein Revolutionär, stellte sich dann als Schwuler heraus. 
Mamas kleiner reicher Junge, es ist eine Zeit, Zeit der Veränderung. 

Sie nennen sich politische Soldaten, aber sie sind kränklich und anfällig. 

Ein Soldat hat Stärke, aber sie sind korrupt, schwul und schwach. 

Lächerliche kleine Mamasöhne, es gab nichts was sie nicht wollten. 

Aber der Tag wird kommen, wenn sie dafür bezahlen müssen. 

Wir werden dann sehen, für wen sie arbeiten." 


Die letzte Textzeile war eine Anspielung auf die offenkundigen Kontakte zwischen 
dem White Noise-/NF-Aktivisten Pat Harrington und der Spezialeinheit, der Polizei 
MI5S. Diese überwachte vordergründig die nationalpolitischen Bewegungen. 


Aufgrund der zahlreichen Streitereien und Intrigen konnte Stuart keinen seiner 
ehemaligen Förderer mehr vertrauen. Aus diesem Grund war er mit seiner eige- 
nen unabhängigeren Weiterentwicklung zufrieden. 

Die Arbeiten an dem fünften Skrewdriver Album "After The Fire" waren beendet, 
aber leider auch die Zusammenarbeit mit Mark S.. Er hatte einfach genug von den 
Querelen und Verhandlungskämpfen mit Rock-O-Rama. Mit seinem Ausscheiden 
verlor Stuart einen Partner, der maßgeblichen Erfolg an der musikalischen 
Weiterentwicklung von Skrewdriver hatte. Dieser Verlust sollte sich in den folgen- 
den Jahren noch spürbar bemerkbar machen. Währenddessen stellte sich Ian 
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Stuart einer neuen persönlichen Herausforderung und nahm die "Showdown"- 
Single auf. Er finanzierte sie zusammen mit dem Cutdown-Geschäft. Dies geschah 
sehr zum Unwillen von Rock-O-Rama. Der Plattenfirma blieb aber nichts anderes 
übrig, als ihrer Spitzenband diese Freiheit zu gewähren. Das Ergebnis konnte sich 
ohne Zweifel sehen lassen. Die Aufnahmen und Interpretationen waren äußerst 
professionell. Die Musik erinnerte aufgrund der Energie sehr an die frühere "White 
Power"-Veröffentlichung. 


"Look to the future, Outlaw, The storm is coming now, ... . 
The skie 's darken as night falls, the battle is coming now. 
Carry on the fight 'till the day we die, 

Against the people that would kill us for the flags we fly. 
We won't surrender. We won't give in. 

We will fight the fight and we will now. 

Stand up beside us and we will have our day. 

Stand up against us, get out of our way. 

People to the left, people to the right. 

People in the middle that don't want to fight. 

Traitors fight against us, showdown. 

People in the middle get knocked down. 

We fight for freedom, we fight to win. 

We have got the power, we have got the pride. 

When we get the unity it is all right." 


"Schau' in die Zukunft, Geächteter. Der Sturm bricht los, ... . 

Der Himmel verdunkelt sich, wenn die Nacht hereinbricht. Die Schlacht wird 
kommen. 

Führe den Kampf weiter bis zu deinem Tod, 

Gegen diejenigen, die uns töten wollen, weil wir unsere Fahnen zeigen. 
Wir werden uns nicht geschlagen geben, wir werden nicht aufgeben. 
Wir werden den Kampf führen und wir werden gewinnen. 

Richte dich neben uns auf und unser Tag wird kommen. 

Richtest du dich gegen uns auf, so verlasse unseren Weg. 

Menschen auf der rechten Seite, Menschen auf der linken Seite, 
Menschen in der Mitte, keiner möchte kämpfen. 

Die Verräter kämpfen gegen uns in dieser Krise. 

Menschen in der Mitte werden niedergeprügelt. 

Wir kämpfen für Freiheit, wir kämpfen um zu gewinnen. 

Wir haben die Kraft, wir haben den Stolz. 

Wenn wir einig sind, wird uns alles gelingen." 


Die Musikpresse ignorierte Skrewdriver weiterhin. Falls doch eine Erwähnung 
erfolgte, dann nur in Zusammenhang mit organisierten linken 
Gegendemonstrationen. Aber die Band benötigte die Medien nicht, um sich in 
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Szene zu setzen. In allen großen englischen Städten gab es Anhänger. Es waren 
mittlerweile nicht nur Skinheads, die sich mit Skrewdriver identifizierten. Gerade 
im Zentrum Londons entwickelte sich eine eigene Subkultur. Die Gegenwehr der 
Linken führte zu keinen größeren Einschränkungen. Es kündigte sich jedoch eine 
mächtigere und stärkere Organisation an; der Scotland Yard, der sich verstärkt der 
Blood & Honour-Aktivitäten annahm. 


Anfang 1989 war ein weiteres Skrewdriver-Konzert geplant. Es sollte im North Star 
abgehalten werden. Dieser Club in der Finchley Street in London war ziemlich 
klein. Durch einen Treppenaufgang gelangte man in eine kleine Halle, die für 
Rockkonzerte und Familienfeiern verwendet wurde. Auf dem Weg zu dem 
Auftrittsort traf sich Stuart mit dem Brutal Attack-Sänger Ken McLellan in einer 
benachbarten Kneipe. Man wollte den geplanten Konzertverlauf und anstehende 
Projekte besprechen. Als beide gerade Platz genommen hatten, stürmten ca. 15 
Männer, bewaffnet mit Flaschen und Baseballschlägern, in die Kneipe und griffen 
die völlig überraschten Frontmänner an. Dieser Überfall hinterließ blutige Spuren 
und Stuart verdankte seine relativ harmlosen Wunden der schnellen Reaktion von 
McLellan. Der Zwischenfall löste sofort eine Gegenreaktion aus. Besorgte Freunde 
und Anhänger suchten die Gegend ab, um Rache an den Gegner zu nehmen. 
Jedoch ohne Erfolg. Die vermutlich beteiligte militante Red Action-Group war 
bekannt war für ihr organisiertes 
Vorgehen. Ian Stuart ließ sich 
trotz seiner Kopfverletzung, wel- 
che später mit 26 Stichen 
genäht wurde, nicht davon 
abbringen, seinen Auftritt plan- 
mäßig abzuhalten. Dieser Abend 
fesselte alle Beteiligte. Stuart lie- 
ferte trotz der blutenden 
Wunden einen mitreißenden 
Auftritt ab. Die Bilder des lädier- 
ten, aber kampfbereiten 
Sängers wurden danach gezielt 
für den symbolischen 
‚Widerstand von Blood & Honour 


gegen militante linke Gruppierungen verwendet. 
Nachdem sich die Wogen wieder geglättet hatten, wurde Stuart von der Presse 
kontaktiert. Er wurde gefragt, ob er ein Interview für den London Evening 
Standard geben würde. Stuart willigte ein. Der Journalist Keith Dovkants inter- 
viewte ihn in seinem spärlichem Wohn- und Schlafraum in Kings Cross. Der spä- 
tere Zeitungsbericht präsentierte ein Farbfoto von Stuart. Der Autor gab die 
Ansichten und Aussagen von Stuart in zweifelhafter Weise wieder: 


"Er ist ein Nazi, ein Rassist und nach eigenem Bekunden ein Verbrecher. Er ist eine 
zentrale Figur in der nationalistischen Bewegung, die sich zur Aufgabe gemacht 
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hat, die Linken und andere unbequeme Gruppierungen zu vertreiben!" 


HORRORS 


. “ N N Andrew Benjamin and 
Fascist youth culture is galning a foothold Phillip Clarke, insisted 


in London’s most fashionable places and We’renotarscistshop 
causing alarm among local black people there's a demand and 
and anti-Nazi groups 
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But The Voice found a ' t 

ontinuing brisk trade in f 
golliwog' badges, Nazi Demand 
death » hand insignias A 
and replicas of the Iron 
» #*», Nari Go 


But shop mar 


FASCIST FASHION 


Währenddessen war der Cutdown-Geschäftsführer Andrew St. John, alias Andrew 
Benjamin weiterhin damit beschäftigt, sich gegenüber der jüdischen Gemeinde zu 
rechtfertigen. Er weigerte sich weiterhin den Verkauf von RAC-Artikeln einzustell- 
len, weil die Produkte für regen Umsatz sorgten. Mittlerweile war die lokale Presse 
auf sein Geschäftsgebaren aufmerksam geworden. Sie wollte sich eine eigene 
Meinung über ihn und seine Mitarbeiter machen. Daher machte sich der Reporter 
David Upshall auf den Weg. Das, was er sah, verschlug ihm fast die Sprache. Er 
hatte nicht erwartet, dass es Ska- und Northern Soul- Aufnäher in einer Reihe mit 
Anti-Nelson Mandela-T-Shirts und Blood & Honour-Artikeln zu kaufen geben 
würde. Benjamins Mitarbeiter, Philip Clarke alias Des Clarke, der bekanntermaßen 
auch für den Vertrieb der Skrewdriver-Fanartikel zuständig war, wurde ebenfalls 
von dem Journalisten über das Inventar des Cutdown befragt. Er antwortete: 
"Wir sind kein Rassistenladen. Es herrscht eine Nachfrage nach manchen 
Produkten und wir kommen dieser nach." 


Sein Vorgesetzter Benjamin fügte noch hinzu: 


"Einige Skinheads kaufen White Power-Artikel, aber auch Soul- und Ska- 
Schallplatten, weil es für sie zur Zeit eben angesagt ist." 
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Der verhasste he und die National Front versuchten ihrerseits, Kapital aus 
. der Verbindung zwi- 
schen Skrewdriver und 
Cutdown zu schlagen. 
In ihren Augen war der 
Kontakt zu einem 
abstämmigen Juden 
mehr als verwerflich. 
22 Mit der Aufdeckung der 
2 Verbindung zwischen 
Stuart und Benjamin 
erhoffte man eine 
Diskreditierung von 
72 Blood & Honour zu 
7 erreichen. Man versuch- 
@ te so die neu gegründe- 
j_ 
te Musikervereinigung 
der NF, Counter Corner, stärker in Szene zu setzen. Dieser Versuch scheiterte aber, 
wie auch die Bemühungen der Presse und linker Gruppierungen. Blood & Honour 
und Cutdown gingen weiterhin ihren Aktivitäten nach. Im Jahr zuvor war der 
umtriebige Benjamin einer der Hauptorganisatoren des Londoner "Main Events". 
Auf diesem Festival spielten populäre Oi-Bands wie Section 5, Condemned 84, The 
Business, aber auch Skrewdrivers Erzrivalen Angelic Upstarts. Das Konzert verlief 
bis zu dem Zeitpunkt friedlich, als die Upstarts die Bühne betraten und sich die 
erste Unruhe im Publikum ausbreitete. Um so länger diese Band spielte, um so 
mehr Skinheads sammelten sich vor der Bühne, um diese zu stürmen. Die Ordner 
hatten ui in voll zu tun. Bevor es zu schlimmeren Auseinandersetzungen 
7 kam, wurde das Konzert zum 
Unwillen des Oi-Publikums 
> abgebrochen. Ein belgisches 
Bj Fernsehteam war während des 
ganzen Konzerts anwesend und 
filmte auch die Szene während 
des Upstarts Auftrittes. Dabei 
; wurde Ian Stuart im Pulk der 
- störenden Skinheads entdeckt. 


Nur sechs Monate nach dem 
skandalösen "Main Event" plan- 
te das Cutdown ein 
Nachfolgefestival für RAC- 
Bands. Es sollte von Skrewdriver angeführt werden. Die Veranstaltung sollte eben- 
falls in London stattfinden und die Eintrittskarten mussten im Vorfeld bestellt wer- 
den. Es kamen aber Zweifel an Benjamins Ernsthaftigkeit auf, weil er gleich drei 
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große Hallen angemietet hatte. Und dies unter dem Vorwand, dass mehrere inter- 
nationale Musikfeste stattfinden sollten. Eine der Hallen war die Camden- 
Stadthalle, die sich nur wenige Minuten von Stuarts Wohnung und im Zentrum von 
linken Gruppen befand. Diese erkannten sehr schnell, wer hinter den Buchungen 
steckte und alarmierten die jeweiligen Betreiber der Hallen. Sehr zum Unwohl der 
Blood & Honour-Organisation wurden die Stornierungen erst am Tag des geplan- 
ten Konzertes der lokalen Presse mitgeteilt. Demzufolge befanden sich Hunderte 
von Skinheads aus allen Teilen Europas und Nordamerikas bereits auf dem Weg 
nach London. Keiner von ihnen wusste dabei, dass das Konzert nicht in der 
. geplanten Form stattfinden würde. Den Cutdown- 
Businessman Geschäftsführer Benjamin schien das nicht zu stö- 
. ren. Er durfte mit oder ohne Konzert auf zahlreiche 

who sold Nazi Kunden in seinem Geschäft hoffen. In der 
regalia 15 Jailed Zwischenzeit suchten Stuart und andere verzweifelt 
nach einer kurzfristigen Möglichkeit, um den 

geplanten Konzertauftritt doch noch durchführen 
zu können. Erst am späten Nachmittag entdeckte 


JEewısH CHRONICLE REPORTER 


A Jewish businessman who sold 


neo-Nazi regalia at a West End shop 
has been jailed for two months by 
Guildhall Crown Court. 

Andrew Benjamin, 28, of 
Hampstead, North-West London, 
admitted behaviour likely to stir 
racial hatred by selling “offensive and 
abusive” material. 

Benjamin, who was once a mem- 
ber of Mill Hill Synagogue, opened 
the shop called “Cutdown,” just off 
Carnaby Street, in 1988, where he 
sold clothes and records with a neo- 
Nazi theme. 

After protests from local residents, 
he moved to premises the other side 
of Oxford Circus. 

In 1989, he organised a concert 
featuring top Skinhead bands, includ- 
ing No Remorse. One of their num- 
bers was a Holocaust revisionist rant, 
entitled “Six Million Lies.” 

In an interview with the Jewish 
Chronicle in 1989, Benjamin said: 
“There is nothing wrong with it [neo- 
Nazi fashion]. People want to buy 
this material and it’s not illegal.” 


man eine Alternative mit der Gaststätte "The Red 
Lion" in Gravesend, das sich an der Bezirksgrenze 
zwischen London und Kent befand. Der Besitzer 
war bereit, seine Räumlichkeiten zur Verfügung zu 
stellen und die ursprünglich geplante Hochzeitsfeier 
abzusagen. Trotz aller Schwierigkeiten kam es zu 
dem erhofften und erfolgreichen Auftritt vor fast 
1000 angereisten Skinheads, die sich auch größ- 
tenteils friedlich verhielten. Neben Skrewdriver, 
Brutal Attack, No Remorse und Squadron traten 
auch Skullhead auf, die sich mittlerweile von der NF 
losgesagt hatten. Der große Andrang bestätigte 
den anhaltenden Erfolg von Blood & Honour. 


Nach diesem Umsatzerfolg entschied sich Andrew 
Benjamin seinen Laden Cutdown endgültig zu 
schließen. Er verabschiedete sich aber nicht von 
der Skinheadszene, ohne vorher der berüchtigten 
Searchlight-Organisation Informationen über die 


Blood & Honour-Organisation und deren Anhänger anzubieten. Als Gegenleistung 
forderte er von Gerry Gable eine schriftliche und öffentliche Stellungnahme, dass 
er nur mit diesem Kundenklientel gearbeitet habe, weil er Angst vor Übergriffen 
gehabt hatte. Mit dieser Aktion wollte er sich gegenüber der Jüdischen Gemeinde 
"reinwaschen" und sich in die Opferrolle begeben. Gable wiederum akzeptierte 
diesen Vorschlag, weil er sich mit den gelieferten Informationen einen großen 
Schlag gegen die nationalen Kreise erhoffte. Die Hoffnung schwand aber schnell, 
weil Benjamin ihm "nur" seine Kundenliste des Cutdown-Geschäfts übergeben 
hatte. Diese Liste beinhaltete auch einen große Reihe von Soul- und Ska-Fans. 
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Gerry Gable wurde, wie Benjamin zu seinen Cutdown-Zeiten, von der Gier nach 
Umsätzen und Profiten getrieben. Deshalb verkaufte Gable die Namensliste an 
verschiedene Abnehmer. Einer davon war eine schottische Tageszeitung, die 
Auszüge der Kundennamen veröffentlichte. Danach musste sie sich heftigen 
Kritiken aussetzen, weil darunter Soldaten waren. Gable musste erkennen, dass er 
sich mit der unerlaubten Veröffentlichung von Namen auf einem rechtlich unsi- 
cheren Terrain bewegte und er dem Opportunisten Benjamin in keinster Weiser 
vertrauen konnte. 

In der nächsten Searchlight-Ausgabe folgte daraufhin ein zweiseitiger Bericht über 
die Machenschaften des ehemaligen Cutdown-Geschäftsführers. Er wurde als "ein 
kleiner, billiger Ganove mit Neigungen zu Pornofilmen und zur Nazivergangenheit" 
bezeichnet. In der Tat finanzierte Benjamin aus den Gewinnen seinen späteren, 
neu gegründeten Vertrieb von "exotischen" Sex-Filmen. Seine Gewinnsucht wurde 
zu seiner eigenen Falle. Er wurde dabei erwischt, wie er die unerlaubte 
Schwarzpressung eines Videos mit rassistischem Inhalt verkaufen wollte. Letzten 
Endes wanderte der zu dem damaligen Zeitpunkt unbescholtene, aber suspekte 
Kaufmann am 03. Dezember 1989 für zwei Monate hinter Gittern. 
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Kapitel 18 
Reich 'n" Roll 


"Ein Flugblatt wird nur einmal gelesen, aber ein Lied wird vom tiefsten Herzen her- 
aus gelernt. Das wiederholt sich tausende Male." 
Ian Stuart 


Mit den wachsenden Angriffen ihrer Feinde mussten sich Skrewdriver immer neue 
Möglichkeiten einfallen lassen, um Konzertauftritte zu bekommen. Eine Methode 
stammte von der Band No Remorse, die an verschiedene Musikklubs unter ihrem 
falschen Namen Valhalla Demokassetten verschickten. Die Kassetten enthielten 


| " IE; — N f 3 \ Px 2 — a 
ihre weniger kontroversen Lieder, um damit die Besitzer oder Pächter für eine 
Buchung überzeugen zu können. Als es zu einem dieser Auftritte in dem "The 
Cave"-Klub in Islington im April "89 kam, wurden Valhalla gefragt, ob sie noch 
eine weitere Band ins Programm nehmen könnten. Daraufhin wurden Strikeforce 
alias Skrewdriver verpflichtet. Es war für Stuart ein besonderer Genuss, nicht nur 
seinen Feinden eins ausgewischt zu haben, sondern auch einmal die Möglichkeit 
zu haben, in dieser beeindruckenden Diskothek auftreten zu können. Der Auftritt 
verlief positiv und ohne Zwischenfälle. Zu der allgemeinen Überraschung der 
Bands wollte der Klubmanager Paul Solomon ein weiteres Konzert mit ihnen 
durchführen. Doch es kam nicht zu einer Wiederholung, weil das New Musical 
Express-Magazin auf die Konzertankündigung in einer ihrer Ausgaben reagierte 
und die wahre Identität der Bands lüftete. Dem Magazin war die Tatsache, dass 
sie unwissentlich ein RAC-Konzert unterstützt hatten, mehr als peinlich. Die 
Stadträte von Islington drohten Solomon mit dem Entzug seiner Lizenz, falls er 
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diese Bands noch einmal auftreten lassen würde. 


Kurze Zeit später folgte ein weiteres Konzert, das diesmal im "Tunnel Club" in 
Greenwich, im Süden Londons, stattfand. Leider blieb es bei diesem Auftritt nicht 
ohne Zwischenfälle, weil sich eine Gruppe von Ex-Skinheads über die anwesenden 
Konzertbesucher lustig machte und diese später auch belästigte. Es kam zu einer 
größeren Auseinandersetzung. Die Provokateure wurden von der Konzertmenge 
umzingelt. Unter den Anstiftern befanden sich auch Chubby Chris, Sänger der 
ehemaligen Band Combat 84 und Charlie Seargent, der wenige Jahre später als 
unehrenhafter Combat 18-Aktivist auffiel. An diesem besagten Abend jedoch wur- 
den sie von dem Skrewdriver-Gitaristen Ross McGarry mit einem sogenannten 
Schießstock "ruhiggestellt". Die beiden und ihre Gefolgsleute erkannten ihre bri- 
sante Lage. Erst nach mehrmaliger Entschuldigung konnten sie den Klub unver- 
letzt verlassen. 

Ian Stuart blieb trotz der turbulenten Zeiten weiterhin seiner Musik und seinen 
Anhängern treu verbunden. Weil er regelmäßig mit Skrewdriver auftreten wollte, 
plante er weitere Konzerte außerhalb der Region Londons. Es ergaben sich meh- 
rere Möglichkeiten in der Gegend um Nottingham, was später dazu führte, dass 
Stuart dort auch seinen dauerhaften Wohnsitz nahm. 


MT 


Innerhalb der europäischen Skinheadszene hatte Deutschland eine der größten 
Anhängerschaften. Demzufolge war es nur eine Frage der Zeit, bis es zu dem 
ersten Auftritt von Stuart und seiner Band auf deutschem Boden kam. Das kleine 
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nordrhein-westfälische Städtchen Nieheim war der Austragungsort. Skrewdriver 
lockten bei ihrer "Break The Chains"-Tour fast 1000 begeisterte Zuschauer an. Im 
Gegensatz zu seinem englischen Publikum feierten die europäischen Anhänger Ian 
Stuart viel extremer. Er wurde bereits bei seiner Anreise von Dutzenden Fans 
begrüßt. Der Kontakt zu seinen Anhängern lag Stuart besonders am Herzen. Er 
ließ es sich daher nicht nehmen, diesen auch dann zu pflegen, wenn er noch so 
erschöpft und müde war. 

Nach der erfolgreichen Veröffentlichungen von "After The Fire" sowie der Single 
"Showdown" fühlte sich der Skrewdriver-Sänger für neue musikalische 
Herausforderungen bereit. Diese ergaben sich auch prompt, weil sein Freund Des 
Clarke mittlerweile in die Rockabillykreise gewechselt war. Weil Des Clarke schon 
die ersten Kontakte zu den dortigen Szenebands geknüpft hatte, kam es zu einer 
bislang nie da gewesenen Verknüpfung zwischen Stuart und einer der populärsten 
Rockabillybands. Zusammen mit einem talentierten 17-jährigen Gitarristen und 
einem Kontrabassspieler, sowie Jon Burnley am Schlagzeug, wurde die Band The 
nen ins Leben gerufen. Der Musikstil war stark beeinflusst von der 
; 3 Frühphase von Elvis Presley, sowie 
der klassischen US-Countrybands 
aus den sechziger Jahren. Die 
Gruppe wollte eine LP einspielen 
und so suchte man ohne 
Unterstützung des ausgeschiede- 
“ nen Produzenten Mark S. ein 
Aufnahmestudio. Durch die Mithilfe 
von Ken MclLellan nistete sich die 
Band in einem Studio in Croydon 
ein, das Brutal Attack und andere Bands bereits benutzt hatten. Erneut übernahm 
Rock-O-Rama das Zepter. Es veröffentlichte das Klansmen-Album "Fetch The 
Rope", das selbst in der Rockabillyszene seine Abnehmer fand. Die wahre Identität 
der Rockabillymusiker wurde nicht preisgegeben, um ihnen Anfeindungen seitens 
der weiterhin aktiven linken Gruppierungen zu ersparen. Die größte Nachfrage von 
The Klansmen kam aus den Vereinigten Staaten. Dort waren auch bestimmte 
Organisationen bereit, eine Tour zu arrangieren und zu finanzieren. Doch Ian 
Stuart lehnte diese Angebote ab, weil ihm eine Reise außerhalb Europas zu unsi- 
cher erschien. 

Trotz der erst abgelieferten Arbeit forderte das deutsche Schallplattenlabel weite- 
re Aufnahmen. So folgte kurze Zeit später die erste Solo-LP des ziemlich bean- 
spruchten Skrewdriver-Sängers. Das Album trug den Titel "No Turning Back " und 
beinhaltete 13 rockige Lieder, darunter auch Coverversionen von Elvis Presley, The 
Who sowie AC/DC. Dieses Werk erhielt überwiegend positive Kritiken, weil es wie- 
der diese direkte und eindeutige Art von Stuart hatte. Einziger Kritikpunkt war die 
blasse Produktionsqualität, weil das Croydon-Aufnahmestudio mit seinen techni- 
schen Möglichkeiten nur spärlich ausgestattet war. Dieses Studio verdiente sich die 
meisten Einnahmen mit dem Einspielen von Radiowerbungen, sogenannten 
Jingles. Der Besitzer hatte nicht alle notwendigen Baugenehmigungen. Daher 
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musste er Rücksicht auf die Anwohner nehmen und die Lautstärke drosseln. 
Besonders die Schlagzeugaufnahmen erfolgten ohne die wichtige Basstrommel, 
welche durch ein elektronisches Basstrommelgeräusch ersetzt wurde. Das verur- 
sachte dieses störende "klickende" Geräusch, welches leider auf diversen RAC- 
Schallplatten zu hören ist. 


"This time it's just a scuffle, well what can I say, 

Put it all behind me for another day. 

It is a daily battle, fight until the end. 

Someday they will realise I am not gonna bend. 

All out attack, yeah, the courage we won't lack. 

No turning back, no turning back. 

Heat is coming at us, we stand up strong. 

We won't fold before them, for there is no turning back. 
Cowards will not beat us, the courage we won't lack." 


"Diese Zeit ist nur eine Rauferei, nun was soll ich dazu sagen. 
Ich lasse alles hinter mir für einen weiteren Tag. 

Es ist eine tägliche Schlacht, Kampf bis zum Ende. 

Eines Tages werden sie erkennen, dass ich nicht nachgeben werde. 
Auf vollen Angriff, yeah, wir haben genügend Mut. 

Es gibt kein Zurück, es gibt kein Zurück. 

Es wird heiß werden, wir werden uns widersetzen. 
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Wir werden nicht vor ihnen zusammenklappen, denn es gibt kein Zurück. 
Feiglinge werden uns nicht schlagen, wir haben genügend Mut." 

Trotz seiner ständigen Schallplattenveröffentlichungen und Erfolge führte Stuart 
einen bescheidenen Lebensstil. Er bewohnte weiter sein kleines Zimmer mit der 
feuchten Decke. Materiellen Gütern schenkte er keine Beachtung. Seine einzige 
Geldquelle resultierte aus den Verkäufen seiner Musik und Skrewdriver- bzw. 
Blood & Honour-Fanartikeln. Ian Stuart verbrachte den Tag mit dem Lesen der 
Tagespresse und der zahlreichen Briefe, die er von seinen weltweiten Anhängern 
erhielt. Im Durchschnitt erreichten ihn täglich über 20 Briefe. Er bekam sogar wel- 
che aus Japan, Brasilien, Kolumbien und Russland. 


Aufgrund der verschieden Überfälle, denen er schon ausgesetzt gewesen war, trai- 
nierte er regelmäßig seine Kraft und Ausdauer. Das Joggen stellte er nach einem 
Angriff irgendwann einmal ein. Er zog es vor, nur noch die Treppenstufen neben 
seinem Zimmer hoch und runter zu rennen. Die Abende verbrachte er häufig mit 
vertrauten Freunden, denen er auf seiner Akustikgitarre neue komponierte Lieder 
vorspielte. Stuart war ein großer Liebhaber der Rockmusik und eingefleischter 
Schallplattensammler. Entgegen den Vermutungen seiner Anhänger lauschte er 
gerne den Klängen von Mötorhead, The Cult oder den Rolling Stones. 
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Kapitel 19 
Allein in der Kälte 


Das große Interesse an RAC-Produkten sorgte für steigende Gewinne. Das 
Unternehmen Rock-O-Rama war in erster Linie daran interessiert, möglichst viel 
von diesem Kuchen abzubekommen. Es ging nicht mehr um qualitativ hochwerti- 
ge Produktionen, sondern nur noch um schnell verdientes Geld. Alles was aus der 
Feder Ian Stuarts stammte, wurde in den Augen der deutschen Schallplattenfirma 
als ein kommerzieller Erfolg betrachtet. Daher forderte sie unaufhörlich neue 
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Lieder seiner Solo-, Klansmen- und Skrewdriver-Projekte. Zwar konnte Stuart sich 
frei entscheiden welche seiner Bands er vorzog, doch er musste seinen 
Verpflichtungen nachkommen. Es gab Pläne ein weiteres Projekt ins Leben zu 
rufen. Es sollte den Namen "White Blues" tragen. Auch eine Art "Greatest Hits"- 
Album war geplant und Ian Stuart hätte die Lieder aller bekannter RAC-Bands 
nachsingen sollen. Stuart war für alles offen, aber besonders Letzteres hätte er 
gerne umgesetzt. Es gab durchaus ein paar Lieder, die er gerne vorgetragen hätte. 
Darunter waren "Ocean of Warriors" von Brutal Attack und "For You" von Public 
Enemy. Seine Priorität galt weiterhin Skrewdriver. Daher zog er sich wieder in das 
bescheidene Croydon-Aufnahmestudio zurück, um das neue Album "Warlord" ein- 
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zuspielen. Entsprechend seinem Faible für Hard Rock und Heavy Metal-Musik, war 
diese Produktion von metallischen Einflüssen geprägt. Dies lässt sich nicht nur an 
den gelungen Coverversionen von Lynyrd Skynyrd "Simple Man" und AC/DC's 
"Back In Black" erkennen, sondern auch an den kräftigen Hintergrundchören, die 
so typisch für die damalige aktuelle Manowar-LP war. Mit der Akustiknummer 
"Suddenly" schrieb Stuart ein persönliches und bedrückendes Lied. Es stellte die 
härteren Stücke in den Schatten: 


"We live in changing times, 

Where certain thoughts are now a crime. 

Power flows through an evil pen 

And freedom's light is growing dim. 

One day if suddenly I'm forced to take my leave. 

Will you still carry on with the things that we believe? 

One day if suddenly they take my life away, 

Will you still be fighting to win a bright new day? 

The people stood against us, they seemed to be above the law. 
With the power to listen in to private moments in our lives, 
And the power to come to kick down your door." 


"Wir leben in wechselnden Zeiten, 

Wo bestimmte Gedanken ein Verbrechen sind. 

Kraft fließt durch eine teuflische Feder 

Und das Licht der Freiheit glüht düster. 

Eines Tages werde ich plötzlich gezwungen sein zu gehen. 

Wirst du die Dinge, an die wir glauben, weiterführen? 

Eines Tages werden sie mir plötzlich mein Leben nehmen. 

Wirst du immer noch kämpfen um einen neuen, leuchtenden Tag zu erreichen? 
Die Menschen standen gegen uns, 

Es schien, sie standen über dem Gesetz. 

Mit der Kraft, in die privaten Momenten unserer Leben hinein zu hören 
Und die Kraft, die kommen wird, um deine eigene Türe einzutreten." 


Nur wenige Monate nach diesem sechsten Skrewdriver-Studioalbum war die Rock- 
O-Rama-Veröffentlichungswelle nicht mehr zu bremsen. Es folgten weitere 
Produktionen. Zuerst war es Stuarts zweite Soloveröffentlichung, die den Titel 
"Slay The Beast" trug und bei vielen Fans Enttäuschung hervorrief. Weder die 
Coverversionen , noch die restlichen Stücke reichten an die gewohnte Qualität 
heran. Einzige Ausnahme war das Stück "Wall of Tears". Die Tatsache, dass die 
RAC-Musikszene von neuen Schallplatten regelrecht erschlagen wurde, verursach- 
te eine gravierende Stagnation von Konzerten. Besonders die Szene in London 
erlebte keine Höhepunkte mehr. Das hatte sicherlich auch etwas mit dem Wegfall 
des Cutdown-Ladens und der zunehmenden Präsenz antifaschistischer Gruppen zu 
tun. 
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Die Bandbesetzung von Skrewdriver änderte sich erneut. So verließen Gitarrist 
Ross McGarry und Bassist Merv Shields die Gruppe. Während Shields sich mehr 
um seine junge Familie kümmern wollte, hatte der Abgang von McGarry andere, 
tiefgreifendere Gründe. Manche der Jungs hatten den Vorfall im "Tunnel Club" 
noch nicht vergessen. McGarry war einer von denen die Gefahr liefen, Opfer von 
Racheaktionen zu werden. Diese Typen respektierten keine Skinheadtraditionen, 
hatten aber dennoch losen Kontakt zur RAC-Szene. Somit waren sie in der Lage, 
Bewegungen bestimmter Leute zu verfolgen. Der Gitarrist verlor aber seine 
Bindung zur Musikwelt nicht, weil er seine Karriere als Roadie fortsetzte. Ian 
Stuart konnte wieder einmal in kürzester Zeit Nachfolger für die ausgeschiedenen 
Musiker finden, auch wenn diese in dem entfernteren, nördlichen Mittelengland 
wohnten. Der neue Bassist Jon H. sammelte bereits Erfahrungen mit seiner eige- 
nen Band Lionheart. Und Stigger, der Ersatz an der Gitarre, galt ohne Zweifel als 
ein talentierter Virtuose. 


In der Zwischenzeit wurde die Nachfolger-LP von Stuarts erfolgreichem Klansmen- 
Projekt eingespielt. Sie trug den Titel "Rebel with a Cause". Der Rockabillysound 
wurde fortgesetzt. Die Nachfrage in den Staaten war groß. So orientierte Stuart 
sich nicht nur an den amerikanischen Stileinflüssen, sondern auch an deren histo- 
rischen Abläufe. Das Lied "Gone with the breeze" befasste sich mit der 
Lebensgeschichte der Person Robert Mathews. Dieser ehemalige Soldat gründete 
Anfang der Achtziger Jahre die terroristische Gruppe “The Order” und galt als ein 
Freibeuter, weil er nicht nur einen Mord an einen bekannten TV-Moderator verüb- 
te, sondern auch 15 Millionen U.S.-Dollar bei einem Geldtransportüberfall geraubt 
hatte. Er führte seinen Kampf gegen die amerikanische Regierung, weil er diese 
für den gesellschaftlichen Verfall "seines" Landes verantwortlich machte. Sein 
Leben wurde durch das F.B.I. gewaltsam beendet, aber seine Rebellion wurde auf 
der Leinwand mit dem Film "Betrayed" verfilmt und verewigt. 


"You’'ve gone with the breeze, just like the leaves on the trees. 
Gone are the times with your family, 

You left life behind, you knew that your death warrant's signed. 
But there was no way you would compromise, no compromise." 


"Du gingst mit dem Wind, wie die Blätter der Bäume. 

Vorbei ist die Zeit mit deiner Familie. 

Du hast dein restliches Leben hinter dir gelassen, du wusstest dein Tod war besie- 
gelt. 

Aber es gab für dich keine Kompromisses, keine Kompromisse." 


Die neuen Gesichter bei Skrewdriver bedeuteten auch einen Wohnsitzwechsel für 
Stuart. Denn die Lage in London wurde für ihn zunehmend unangenehmer. Sein 
Leben wurde immer mehr eingeschränkt. Er hatte genug von den täglichen 
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Einschüchterungen und Verfolgungen. Ihm war klar, dass er früher oder später 
auch mit ernsthaften Maßnahmen durch die Polizeibehörden rechnen musste. 
Befreundete Anhänger der BNP teilten ihm mit, dass es nach einer 
Auseinandersetzung mit Linken zu Verhaftungen gekommen war. Die Polizei ver- 
langte von den Beschuldigten, dass sie Ian Stuart als den Verantwortlichen 
benennen sollten, obwohl er gar nicht dabei gewesen war. Stuart verließ nun end- 
gültig die englische Hauptstadt und zog in die überschaubare Region von 
Mittelengland. Gegenüber Freunden begründete er seinen Umzug mit folgenden 
Worten: 


"Es kam zu dem Punkt, dass mich die Kommunisten auf jeden Schritt und Tritt ver- 
folgten. Sie demonstrierten alle drei bis vier Wochen vor meiner Wohnung. 
Trotzdem waren ihre Aktionen nicht ausschlaggebend für meine Entscheidung. Es 
ging mehr um die Polizei. Die versuchten mir was anzuhängen und dagegen ist 
man machtlos." 


Die Skinheads in der Region um Nottingham waren über ihren prominenten 
"Neuzugang" mehr als erfreut. Stuart genoss von Anfang an die freundliche 
Atmosphäre. Er teilte sich eine Wohnung mit einem befreundeten Skinhead 
namens Cat, der sich zunehmend zu einem sehr engen und verlässlichen 
Weggefährten entwickelte. Ian Stuart war über seinen Standortwechsel sehr 
zufrieden. Er entzog sich so dem stressigen Leben in London und hatte in 
Mittelengland bessere Auftrittsmöglichkeiten. Skrewdriver spielten von nun an 
immer mal wieder in zwei bis drei Grafschaften. Obwohl die Musiker nicht regel- 
mäßig proben konnten, waren die Resonanzen sehr positiv. 


In dieser Gegend galt das British Movement als das politische Sprachrohr vieler 
national denkender Engländer und es dauerte auch nicht allzu lange, bis sich die 
Partei an Skrewdriver wandte. Die Zerwürfnisse mit der NF dürften wohl Stuart 
noch im Hinterkopf gewesen sein, als er die ersten Gespräche mit Gordon Jackson 
führte. Jackson war für das Rekrutieren von Mitgliedern in Nottingham zuständig. 
Obwohl das BM diesem ehemaligen Totengräber und aktiven Türsteher nicht hun- 
dertprozentig vertraute, verzeichnete er auf lokaler Basis Erfolge. Er versuchte 
Stuart dazu zu überreden, dass er und das BM für ihn die Konzerte organisieren 
könnten, um den Skrewdriver-Sänger zu entlasten. Entgegen seiner schlechten 
Erfahrungen mit Parteiaktivisten willigte Stuart ein. Er hatte zwar persönlich kei- 
nen Grund Jackson zu misstrauen, aber es sollte wieder nur eine Frage der Zeit 
sein, bis es zu den ersten Machtkämpfen kam. Die Querelen begannen damit, dass 
Jackson eine kleine "Sondereinheit" von Skins anführte und sich das Recht heraus 
nahm, wie ein selbstherrlicher Richter zu agieren. Er bestimmte Vorgänge und 
Sanktionen bei Missachtungen von Parteiregeln und kreierte damit sein eigenes 
kleines Reich. Bei einer Gelegenheit "bestrafte" er einen 20-jährigen Jüngling ohne 
triftigen Grund in der Form, dass er ihn zusammenschlagen ließ. Als diese Aktion 
publik wurde, reagierte Stuart entrüstet. Der Skrewdriver-Sänger und das BM 
beendeten umgehend die Zusammenarbeit mit Jackson. Diese Entscheidung sorg- 
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te aber für Spannungen mit den Nottingham-Skins. Diese verbrachten viel Zeit mit 
Jackson und fühlten sich von nun an nicht mehr von Skrewdriver respektiert. In 
der Folgezeit entspannte sich die Lage, aber Stuart hatte eine weitere, wenn auch 
"nur" administrative Hürde zu nehmen. Die Nachfrage nach Blood & Honour- und 
Skrewdriver-Fanartikeln war mittlerweile so groß, dass Stuart die Betreuung an 
einen gewissen Neil Parrish übergab. Dieser untersetzte Skinhead war leicht 
erkennbar an seiner Gesichtstätowierung, der sogenannten "Knastträne". Er war 
kein Unbekannter in der Szene. Parrish nahm diesen Posten gerne an, weil er ihm 
einen monatlichen Gehaltsscheck sicherte. So begann er die ersten Konzerte in der 
Region um Milton Keynes zu organisieren. Um die Auswahl der Gastbands von 
Skrewdriver zu erweitern, war er auch derjenige, der Kontakt zu neuen Gruppen 
wie Battlezone, English Rose und Celtic Dawn aus Irland knüpfte. Parrishs Beginn 
war sehr verheißungsvoll. Er führte auch die Gespräche mit dem Besitzer des Black 
Lion Pub in Northampton. Diese Gaststätte war bereit, im Hinblick auf die zu 
erwartenden Umsatzzahlen, mehreren Auftritten von Stuart & Co. zuzustimmen. 
Und dies trotz des negativen Meinungsbildes. Die ersten Konzerte verliefen pro- 
blemlos, aber als eines Tages ein Skinhead mit seiner Freundin in einer benach- 
barten Kneipe von einer Straßenbande belästigt wurde, änderte sich die Lage 
schlagartig. Einer der Milton Keynes-Skins erfuhr im Black Lion von diesem Vorfall 
und mobilisierte Teile der anwesende Konzertmenge, um zurück zu schlagen. Der 
folgende Übergriff auf eine angrenzende Kneipe hinterließ ein Bild der Verwüstung 
und sollte Konsequenzen haben. Die lokale Presse beobachtete bereits seit einer 
gewissen Zeit die vermehrten Skinheadaktivitäten. Sie konfrontierte Justin Saint, 
Geschäftsführer des Black Lion, mit seinem "Kundenkreis". Saint war von nun an 
bewusst, dass er keine weiteren Skrewdriver-Konzerte mehr zulassen konnte. Und 
das trotz der reichlichen Gewinne, die er mit den durchschnittlichen 400-500 
Zuschauern erzielt hatte. 


Lokale Skinheadrivalitäten existieren seit den sechziger Jahren. Somit war es nicht 
verwunderlich, dass diese Kämpfe auch bei Skrewdriver-Konzerten ausgetragen 
wurden. Bei einem Auftritt in Birmingham gab es bereits im Vorfeld Spannungen 
zwischen Ian Stuarts Leibgarde und Anhängern der lokalen Oi-Band Close Shave. 
Als Stuart sein Programm beendet hatte und die Bühne verließ, kam es zu der 
befürchteten Schlägerei zwischen den beiden Gruppen. Die kampferprobten und 
kräftigen Skrewdriver-Ordner, die sich bereits 1982 gegen Infa-Riot behaupteten, 
waren an diesem Abend nicht zu bändigen und sorgten in einer rigorosen Art wie- 
der einmal für klare Verhältnisse. Selbst die anrückende Polizei zog es lieber vor, 
sich außerhalb der Halle zu platzieren und abzuwarten, bis sich die Gemüter wie- 
der beruhigt hatten. 
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Kapitel 20 
Freiheit für meine Band 


1990 war ein relativ ruhiges Jahr für die Blood & Honour-Szene, obwohl es eine 
Vielzahl an Schallplattenveröffentlichungen gab. Die bekanntesten Bands dieses 
Genres waren mehr mit ihren eigenen Projekten beschäftigt, als die allgemeine 
Zusammenarbeit zu fördern. Brutal Attack lösten sich zwischenzeitlich auf. Ihr 
Gitarrist Martin Cross war wegen eines Übergriffes auf einen Nachbarn zu einer 
mehrjährigen Gefängnisstrafe verurteilt worden. No Remorse spielten mehrere 
Konzerte in den Vereinigten Staaten und Kanada. Skullhead und Squadron tourten 
durch Großbritannien. Skrewdriver hatten ihre Aufnahmen zu ihrem neuen Album 
"The Strong Survive" beendet. Die Aufnahmequalität war enttäuschend. Die Lieder 
sollten eigentlich härter vorgetragen werden, aber der Gitarrenklang war bei wei- 
tem zu dünn, um den entsprechenden Effekt zu erzielen. Einige der Stücke blie- 
ben hinter den Erwartungen der Fans zurück, und zu allem Übel zierte eine schwa- 
che Schwarzweißzeichnung das Cover des Album. 


Ian Stuart machte kein Hehl daraus, dass er sich in seiner "neuen" Heimat trotz 
der kleineren Dispute sehr wohl fühlte. Das Nachtleben in Nottingham hatte seine 
Reize. Im Heavy Metal Musikklub Rock City fand er geeignete Unterhaltung. Er 
meldete sich bei einer Fahrschule an, um durch den Besitz eines Führerscheins 
unabhängiger agieren zu können. Nachdem er die Prüfung erfolgreich abgelegt 
hatte, kaufte er sich einen VW Golf, um die neu gewonnene Mobilität auszukos- 
ten. 1991 kam er mit Diana C. zusammen, der Schwester seines Gitarristen 
Stigger. Es gab nur wenige ernsthafte Beziehungen die Stuart pflegte, aber mit 
dieser neu gewonnen Liebe hatte er durchaus langfristige Ziele. 


Die Verbindungen zu Blood & Honour und dem restlichen Europa intensivierten 
sich, speziell nach Deutschland. Im April 1991 ergab sich für Skrewdriver wieder 
die Möglichkeit auf deutschem Boden aufzutreten. Dieses Mal in südlicheren 
Gefilden. Wenige Tage vor dem eigentlichen Konzerttag trafen Ian Stuart mit sei- 
ner Band, Diana C., sowie Cat und anderen Skrewdriver-Gefolgsleuten am 
Flughafen in Stuttgart ein. Dort wurden sie von zahlreichen Kameraden begrüßt. 
Für das Konzert in Stuttgart wurde extra eine auswärtige Stadthalle angemietet, 
um den geplanten Besucherandrang besser bewältigen zu können. Die 
Veranstaltung wurde als ein "internationales Treffen mit folkloristischen Einlagen 
und Tanz vor geladenen Gästen" angemeldet. So versuchte man möglichen unan- 
genehmen Fragen seitens des Vermieters zu begegnen. Da sich aber die Halle in 
einer 9000-Seelengemeinde befand, war es nur eine Frage der Zeit bis der wahre 
Hintergrund aufgedeckt wurde. Kurz vor dem geplanten Auftritt erfolgte die 
befürchtete Stornierung und die Organisatoren mussten auf eine Gaststätte aus- 
weichen. Die "Kolbstube" befand sich im Süden Stuttgarts und galt als der zentrale 


108 


Treffpunkt der lokalen Skinheadszene. Obwohl die Räumlichkeiten begrenzt 
waren, sollte das Konzert dort stattfinden. Mittlerweile befanden sich Hunderte 
von Skinheads auf dem Weg in die schwäbische Metropole und die Polizeieinheiten 
mobilisierten bereits zusätzliche Kräfte. Die ersten etwa 250 auswärtigen 
Skinheads, die bereits am frühen Nachmittag im wu vorgesehenen 
Austragungsort eintrafen, konnten noch 
nach Stuttgart umgeleitet werden. Am frü- 
hen Abend war die "Kolbstube" bereits zum 
Bersten gefüllt. Vor der Gaststätte versamm- 
melten sich weitere etwa 100 frustrierte 
Skins, die vergeblich versuchten, noch 
Einlass zu erhalten. Dabei brachten sie den 
Straßenverkehr auf einer Hauptverkehrs- 
Strasse zeitweise zum Erliegen. Die 
Bereitschaftspolizei sicherte dieses Gebiet 
ab, konnte aber nicht verhindern, dass sich 
autonome linke Gruppierungen auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite versamm- 
melten. Das Konzert begann mit Steffen 
Hammer und der Band Noie Werte. Sie 
stimmten die 300 anwesenden Zuhörer 
bestens auf die Hauptband ein. Dann betrat 
Ian Stuart die provisorisch errichtete Bühne, 
bedankte sich bei allen anwesenden 
Anhängern und löste mit dem ersten Lied 
"Hail The New Dawn" Begeisterungsstürme 
aus. Jedes weitere Lied wurde von der Menge mitgesungen und die Euphorie lies _ 
die Enge, die Hitze und die Belagerung vergessen. Die lokale Presse und 
Radiostationen waren ebenfalls vor Ort, um sich ein Bild von diesem 


trvasansansa 00 SKinheads 
im Anmarsch auf Stuttgart 
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pet Zack. pel drauf: Geneh- steht Gefahr für die öffentliche Sicher- | stalter Martin W. „Wenn die mitkriegen, Stuttgart: „Die Gefahr ist groß, daß die H 
migt. Allerdings: Mit Folklore hatte das | heit”, sagt Hans-Ulrich Steinhilber, Lei- daß nix passiert, kann ich für nichts mehr | Skinheads ihren Frust an den gegneri- 
Konzert nichts zutun, Dafür um | ter desOrdnungsamtes Ostfildern. garantieren.” schen Fans abreagieren wollen.” Aber: 
so mehr mit Randale: Hinter der blumi- | Allein: Für die Absage ist es schon zu Das größte Problem: Am Samstag | „Wir haben für diesen Tag besondere 

gen Beschreibung verbarg sich - ein | spät. Aus ganz Europa - vor allem Bel- | spielt auch St. Pauli in Stuttgart gegen Vorkehrungen getroffen. 


Skinheadereignis zu machen. Dieser Skrewdriver-Auftritt hinterließ trotz der 
Unwidrigkeiten ohne Zweifel einen bleiben Eindruck in Deutschland. 
Die neu entstanden Freundschaften und Bindungen zu den Engländer führte dazu, 
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dass nur zwei Monate später ein weiteres Konzert in der Region Stuttgart organi- 
siert wurde. Ein paar Tage vor dem Auftritt hatten sich Musiker von Noie Werte 
und Skrewdriver in ein Aufnahmestudio in Pfullingen bei Stuttgart begeben, um 
die Mini-LP "German-British friendship" einzuspielen. Das G.B.f.-Projekt wurde als 
symbolischer Akt für die Einheit der deutschen und englischen Szene angesehen. 
Aufgrund des sommerlichen Wetters war kurze Zeit später eine Open Air- 
Veranstaltung an einem Grillplatz geplant und es wurden deutschlandweit 
Einladungen versendet. Wenige Stunden vor dem geplanten Auftritt kreuzten 
Polizeibeamte auf und erteilten ein Platzverbot. Die Organisatoren hatten aber 
keine Möglichkeit die anreisenden Skinheads noch rechtzeitig zu informieren. 
Daher blieb den Beamten keine andere Wahl, als eine Ausweichmöglichkeit zu 
offerieren. Es handelte sich dabei um ein sehr geräumiges, eingezäuntes 
Grundstück einer Baufirma, das sich nur unweit von einem Wohngebiet entfernt 
befand. Die Behörden erteilten aber die Auflage, dass das Konzert im Tageslicht 
abgehalten werden musste, was für die allgemeine Stimmung nicht sonderlich för- 
derlich war. Die kurzfristige Umdisponierung des Austragungsorts hatte zur Folge, 
dass sehr viele Anhänger diesem Konzert nicht beiwohnen konnten. Es waren nur 
ca. 150-170 Skinheads und teilweise auch Hooligans anwesend, die sich aber auf 
diesem großen Gelände enorm verteilten. Radikahl und Noie Werte eröffneten das 
Konzert, ehe dann Skrewdriver ihr bestes gaben. Trotz der bescheidenen 
Zuschauermenge war auch dieser Auftritt ein Erfolg. Am späteren Abend wurde in 
der "Kolbstube" die "German-British friendship" ausgiebig gefeiert. Zwischen der 
Stuttgarter Szene und Skrewdriver bestanden ab 1991 enge Verbindungen. Dies 
führte dazu, dass Stuart Alexander Heinig, dem späteren Sänger der Band Ultima 
Ratio, die Führung des Skrewdriver-Services Deutschland übertrug. 


Zurück in England war es für Stuart 
wieder an der Zeit, den Forderungen 
von Rock-O-Rama nachzukommen. So 
plante er die Aufnahmen, die während 
des Konzerts in Burton on Trent 
gemacht wurden, für eine Live-LP zu 
verwenden. Die Qualität war bei wei- 
tem besser als die im Jahre 1988 
erschienene Schwarzpressung des 
"We've got the Power" - Livealbums. 
Leider waren die Zuschauerreaktionen 
verhalten. Das lag daran, dass das Konzert an einem Samstagmittag gespielt 
wurde, an dem die meisten Besucher noch nicht ausreichend alkoholisiert waren. 
Daher wurden bei der Abmischung zusätzliche Applausgeräuscheffekte beige- 
mischt. Das Werk trug den Titel "Live & Kicking " und erschien als eine Doppel-LP 
im Klappcoverformat. Als ein weiterer Anreiz wurden auf dem Album mehrere 
Konzertfotos abgedruckt, darunter auch Bilder vom Aufenthalt in Stuttgart. 


Italien sollte für Ian Stuart einen ähnlichen Status wie Deutschland einnehmen. 
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Auch deren Szene war im Begriff zu wachsen. Die bekannte "Ritorno a Camelot"- 
Veranstaltung lockte Skrewdriver im August 1991 nochmals auf die Bühne. Trotz 
des Polizeidruckes erzielte ihr Auftritt große Beachtung. 


Stuarts privates Glück nahm immer mehr Formen an. Er gönnte sich eine kurze 
Auszeit, um mit Diane C. zu seiner Familie nach Blackpool zu fahren. Dort kün- 
digten sie ihre Verlobung an. Danach verreisten beide an die ehemaligen jugos- 
lawischen Küste, um ein paar erholsame Tage zu verbringen. Leider war der 
Urlaub nicht so entspannend wie geplant, weil man in der Entfernung die 
Gewehrsalven des Balkankrieges hören konnte. 

Nach den zahlreichen Auslandsreisen zog sich Stuart wieder in ein Tonstudio 
zurück, um sich einem neuen Projekt zu widmen. Er nannte es "White Diamond", 
Nach den Rockabillyerfolgen mit The Klansmen hatte er jetzt die Absicht, ein 
Album aufzunehmen, das vermehrt die Bikerkreise ansprechen sollte. Dazu 
äußerte er sich im Blood & Honour-Magazin: 


"Durch Klansmen haben wir einige Rockabillies auf die Blood & Honour- 
Bewegung aufmerksam gemacht, was eine gute Sache ist. Hoffentlich wird 
White Diamond die gleiche Wirkung bei den Bikern erzielen. Grundsätzlich woll- 
len wir uns an alle wenden, nicht nur an die Skinheads!" 

Die daraus resultierende Schallplatte "The Reaper", die mit lokalen Musikern und 
Stigger in den Meadow Farm-Studios eingespielt wurde, enttäuschte erneut auf 
der ganzen Linie. Weder die Liederauswahl, noch der harmlose Klang der 
Gitarren überzeugten. Selbst die hartgesottensten Fans lehnten diese 
Veröffentlichung ab. Ian Stuart erkannte rechtzeitig die Zeichen der Zeit. Er rea- 
lisierte mit diesem Misserfolg, dass er sich wieder mehr auf das Wesentliche 
konzentrieren musste. So kehrte er in das gleiche Studio zurück und spielte 
innerhalb von zwei Tagen das"Patriotic Ballads "-Album ein, das nur 
Akustikversionen von verschiedenen Skrewdriver-Liedern enthielt. Darunter 
waren auch neuere Stücke, z.B. "Who cares?". Dieses Werk entschädigte für die 
schwachen, vorherigen zwei Studioalben und die Fans blickten wieder zuver- 
sichtlicher in die Zukunft. Die Aufnahmen erschienen zunächst nur auf Kassette. 
Erst einige Zeit später wurden sie auch auf Vinyl veröffentlicht. 


In England herrschte innerhalb der RAC-Bewegung Stillstand. Um so beeindru- 
ckender war die Tatsache, dass sich die Szene auf dem europäischen Festland 
enorm entwickelte. Deutschland gewann durch die Wiedervereinigung und der 
anhaltenden politische Brisanz an Bedeutung. Skrewdriver erhielt eine 
Einladung, am Tag der Deutschen Einheit, am 03. Oktober 1991, für ein Konzert 
in Werben bei Cottbus. Die Band reiste in gewohnter Manier ein paar Tage vor 
dem eigentlichen Auftritt nach Deutschland. Wie so oft in ihrer Karriere wurden 
sie von dutzenden Anhängern begrüßt. Die Stimmung war sehr gelöst und im 
Laufe des Abends zogen sich Stuart und seine Freundin in eine Privatwohnung 
zurück. Die restlichen Mitglieder feierten zusammen mit lokalen Skins in der 
Innenstadt, bis es zu einer schwerwiegenden Auseinandersetzung vor einem alter- 
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nativen Jugendclub kam. Dabei wurde ein 20-jähriger Mann durch einen 
Messerstich schwer verletzt. Die Polizei traf schnell am vermeintlichen Tatort ein 
und verhaftete dabei sechs Personen, darunter vier Skrewdriver-Bandmitglieder. 
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Ian Stuart ruhte während dieses Ereignisses in seinem Zimmer in einer 
Privatwohnung. Er wurde durch ein heftiges Klopfen an der Türe aus dem Schlaf 
gerissen. Bevor er überhaupt fragen konnte, wer ihn um diese Zeit störte, wurde 
das Zimmer von der Polizei mit Handfeuerwaffen im Anschlag gestürmt. Stuart 
und seine Freundin Diane C. wurden auf die nächste größere Polizeistation 
gebracht. Dort unterrichtete man sie über die Festnahme ihrer Freunde. Nach über 
sechs Stunden Vernehmung konnte er mit Diane C. die Wache verlassen. In der 
Zwischenzeit belagerten ungefähr 300 bewaffnete Skinheads die Polizeistation und 
forderten die Freilassung der verhafteten Freunde. Die Situation schien außer 
Kontrolle zu geraten. Die Polizisten mussten sich zeitweise verbarrikadieren. Erst 
nach dem Eintreffen von größeren Einheiten und über 50 Verhaftungen konnte die 
aufgebrachte Menge aufgelöst werden. Der Staatsanwalt Wilfried R. entschied 
aufgrund der brisanten Lage, die Tatverdächtigen in das Hochsicherheitsgefängnis 
von Berlin-Moabit zu verlegen. Dies bestätigte er auch gegenüber der lokalen 
Presse: 


"So lange die Beschuldigten in Cottbus verweilen, wird es Schwierigkeiten geben. 
Die Skinheads werden ihren Protest wahrscheinlich nicht friedlich vortragen." 

Der Vorfall konnte wohl zu keinem schlechteren Zeitpunkt erfolgen, weil die 
Öffentlichkeit im Jahr 1991 ausreichend über bundesweite Gewaltdelikte mit 
Skinheadbeteiligungen informiert wurde. Dementsprechend herrschte ein negati- 
ves Meinungsbild vor. Mit der Verlegung nach Berlin-Moabit erlebten die sechs 
Verhafteten den rauen Gefängnisalltag in Deutschland. Größtenteils waren sie von 
türkischen Inhaftierten umgeben. Die Gruppe wurde aufgeteilt und insbesondere 
die Engländer erhielten zusätzliche Auflagen. Sie mussten z.B. bei anwesenden 
Besuchern sehr langsam reden, damit die Vollzugsbeamten der englischen 
Sprache folgen konnten. 


Am Tag des Konzerts trafen über 2000 Skinheads ein, die vor der Halle von 400 
Polizisten vor dem Einlass kontrolliert wurden. Als Stuart die Bühne betrat, wurde 
er von den Zuschauern stürmisch begrüßt, ehe er dann mit der Unterstützung von 
Störkraft die Skrewdriver-Klassiker vortrug. Dabei änderte er die Versionen "Voice 
of Britain" zu "Voice of Deutschland", sowie "Free my land" zu "Free my band" ab. 


Ian Stuart kehrte verbittert nach England zurück. Seine Band befand sich weiter- 
hin in Haft. Stuarts Gefühle über diese Situation spiegelten sich in seinen 
Aussagen in dem Skinheadfanzine Last Chance wieder: 


"Ich weiß momentan nicht, wie die restliche Band das sieht, aber ich persönlich 
würde gerne dorthin zurückkehren und für richtig Ärger sorgen. So wie ich das 
sehe, werden Skrewdriver zum Sündenbock gemacht, weil die deutsche Regierung 
es versäumt hat, die Zuwanderung von Immigranten einzudämmen.." 


Um seinen Protest nachhaltig zu verdeutlichen, nahm er in kürzester Zeit die Mini- 
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LP "Justice for the Cottbus six" auf, die er mit lokalen Musikern einspielte. 


"And the people call for justice, justice. 

And none of your dirty little tricks. 

Yeah, the people call for justice, justice. 
And that means freedom for the Cottbus six. 
Within four evil walls, accused of a crime. 


And all they have done is be in the wrong place at the wrong time. 


Doing all that we can do to free the innocents, 


But our hands are tied by the Iying press and ... 


governments." 


"Und die Menschen rufen nach Gerechtigkeit, Gerechtigkeit. 


Und nicht nach Euren dreckigen, kleinen Tricks. 


Ja, die Menschen rufen nach Gerechtigkeit, Gerechtigkeit. 

Und das bedeutet Freiheit für die Sechs von Cottbus. 

Innerhalb vier teuflischer Wände, beschuldigt eines Verbrechen. 

Und alles, was sie taten, war am falschen Ort zur falschen Zeit gewesen zu sein. 


Wir tun alles, um die Unschuldigen zu befreien, 


Aber unsere Hände sind gebunden durch die Lügenpresse und die... 


Regierungen." 


(4 


Das Verfahren gegen die 
Beschuldigten wurde wegen 
Mangel an Beweisen eingestellt. 
Die Engländer konnten im 
Dezember 1991 nach England 
zurückkehren. Sie erhielten zwar 
alle ein Einreiseverbot nach 
Deutschland, kamen dafür aber 
wieder in den Genuss ihrer 
Freiheit. 

Die Ereignisse in Cottbus und die 
Haftzeit hinterließen ihre Spuren. 


So beendete Schlagzeuger Jon Burnley seine Tätigkeit für Skrewdriver. Er beglei- 
tete Skrewdriver über vier Jahre und hatte einfach genug. Um die Lücke in der 
Band kurzfristig schließen zu können, halfen bei Auftritten in Deutschland Musiker 


von Störkraft und Noie Werte aus. 
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Kapitel 21 
Betrogen 


In der englischen Skinheadszene gab es viele lokale Berühmtheiten, aber nur 
wenige, die im ganzen Land bekannt waren. Eine davon war Nicky Crane. Er war 
bereits in den frühen achtziger Jahren in der Londoner Region aufgefallen, weil er 
Aktivist des British Movement in Crayford und Sänger der Band The Afflicted war. 
Des weiteren galt der muskulöse Crane als ein gefürchteter Schläger, dem sein 
Hang zur Gewalt 1981 eine vierjährige Gefängnisstrafe wegen seiner Beteiligung 
an den Ausschreitungen in Woolwich bescherte. 


Zur gleichen Zeit vermarktete kein geringerer als Gary Bushell die aufkommende 
Oi-Bewegung durch die "Oi - The Album" - Veröffentlichung. Diese beinhaltete 
neben Punk- und Skinheadbands auch Cockney- und Fußballweisheiten. Die 
Produktion der Nachfolge-LP dieser sehr erfolgreichen Schallplatte wurde wiede- 
rum in die Hände von Bushell „ 

und dem Sounds Magazin 
gelegt. Sie sollte den Titel 
"Strength Thru Oi" tragen. 
Obwohl keines der Lieder 
rassistische Themen beinhal- 
tete, empörten sich die 
Medien über dieses Album. 
Den Grund dafür lieferte 
Crane. Er zierte das Cover in Es 
bester Skinheadmanier mit 
Stiefeln, Hosenträgern und 
eindeutigen Tätowierungen. 
Die Verantwortlichen muss- r " 
sten sich wegen der Titelfigur einigen Kritiken stellen. Seit den Southall-Krawallen, 
die bei einem Konzert der 4-Skins ausgebrochen waren, reagierte die Öffentlich- 
keit äußerst empfindlich auf rechtsgerichtete Skinheads. Crane störte sich keines- 
wegs an seinem negativen Image und übernahm nach seiner Haftentlassung im 
Jahr 1984 die Leitung der Skrewdriver-Security. Es gab zu dieser Zeit wohl kei- 
nen , der diesen Posten besser besetzen konnte als er, weil er aufgrund seines 
Rufes von allen Londoner Skins respektiert wurde. Er war auch einer der 
Aggressoren, die bei dem Redskins-Auftritt in den Jubilee Gardens die Bühne 
stürmten und am folgenden Tag von der Tagespresse abgelichtet wurden. Dieser 
Übergriff hatte keinerlei strafrechtliche Konsequenzen für ihn. Trotz seiner mar- 
kanten Erscheinung wurde er auf dem "Beweisfoto" offensichtlich nicht erkannt. 
Es sollte aber nicht allzu lange dauern, bis er wieder vor einem Richter stand. Zur 
Erheiterung aller Anwesenden betrat er den Gerichtssaal aber dieses Mal mit 
Anzug, Krawatte und einer gelockten Perücke. Selbst der Richter konnte sein 
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Lachen nicht unterdrücken, weil Crane mit dieser Aufmachung an den Fußballstar 
Kevin Keagan erinnerte. Die darauffolgende Verhandlung lief bei weitem weniger 
humorvoll ab. Crane wurde 1986 zu sechs Monaten Haft verurteilt. Mit dem 
Aufkommen der Blood & Honour-Bewegung kehrte auch Crane zurück zu seiner 
Securitytätigkeit bei Skrewdriver. Zu dieser Zeit kamen die ersten Gerüchte auf, 
dass er bei Schwulenveranstaltungen gesichtet worden war. Ian Stuart schenkte 
diesen Vorwürfen keinen 
Glauben. Crane arbeitete zuver- 
== lässig für die Band. Er fertigte 
= auch die hervorragenden 
Zeichnungen für die "Hail The 
New Dawn"- und "After The 
2 Fire"-Alben an. Crane war in der 
Lage, sich gegen die 
Anschuldigungen damit zu weh- 
ren, dass er aufgrund seiner 
Anstellung bei der 
Sicherheitsfirma Gentle Touch 
beruflich in der Schwulenszene 
verkehren musste. Im Laufe des 
Jahres 1989 verschwand Nicky 
Crane von der Bildfläche und 
wurde in London nicht mehr 
gesichtet. Sein ehemaliger 
Posten bei Skrewdriver wurde 
von Cat übernommen. Die 
Skinheadszene in der englischen 
Hauptstadt verlor u.a. durch 
den Umzug von Stuart nach 
Mittelengland an Bedeutung und Aktivität. Es vergingen über zweieinhalb Jahre, 
bis Skrewdriver und die gesamte Bewegung in England von Crane überrascht wer- 
den sollten. Die Zeitung "Independent" veröffentlichte im Juli "92 einen Bericht 
über ihn, der die Überschrift "Reformierter Faschist ist bereit, sich zur 
Homosexualität zu bekennen" trug und verschiedene persönliche Kommentare 
beinhaltete: 

"Die Szene wird einen Höllenschock bekommen. Aber ich wollte mich schon immer 
bekennen. Es ist eine schwierige Entscheidung gewesen, weil ich so bekannt bin. 
Viele Skinheads werden sich von mir betrogen fühlen und ich werde das Ziel von 
Angriffen sein, aber mein Bekenntnis wird vielleicht eine Hilfe für andere darstell- 
len." 


Er sollte recht behalten. Mitglieder der sogenannte British Movement-Leader 
Guard, der Crane Jahre zuvor selber angehört hatte, durchkämmten unmittelbar 
nach dem Zeitungsbericht die Straßen der Londoner Innenstadt nach ihm. In 
einem ihrer Rundschreiben reagierten die Parteifunktionäre beschämt und entrüs- 
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tet über ihren ehemaligen Aktivisten, weil "er den Namen des BM in den Schmutz 
gezogen hat". Für die Presse war dieses Ereignis ein gefundenes Fressen. "The 
Sun" widmete dem ehemaligen Skrewdriver-Securitychef eine volle Seite, die ihn 
in diversen Skinheadposen dokumentierte. Dabei wurde die Schlagzeile "Nazi Nick 
is a Panzi" (dt."Nazi Nick ist eine Schwuchtel") verwendet und es folgten weitere 
Erklärungsversuche von Crane: 


"Ich wusste, dass ich homosexuelle Neigungen habe, aber ich versuchte sie zu 
unterdrücken. Am Ende fühlte ich mich wie ein Heuchler in der rechten Szene, weil 
die Bewegung so gegen Schwule ist. Ich war eigentlich ein Betrüger." 


Er fügte noch hinzu, dass sein größtes Vorbild während seiner Bekennungsphase 
der englische Gangster Ronnie Kray war, der ebenfalls als Homosexueller galt. 


Zu der Zeit als die Geschichte aufkam, weilte Ian Stuart in Belgien. Crane nutzte 
seine wenigen noch verbliebenen Kontakte, um mit dem Skrewdriver-Frontmann 
vor Ort in Verbindung zu treten. Der ehemalige Weggefährte entschuldigte sich 
telefonisch und versicherte, dass er keine internen Informationen an die 
Searchlight-Organisation preisgeben würde, obwohl diese ihn bereits angespro- 
chen habe. Für Stuart, der dieses Telefonat regungslos führte, war klar, dass es 
keine weiteren Kontakte mit Crane geben würde. Er war enttäuscht und wütend 
über Crane, mit dem er mehrere Jahre zusammengearbeitet hatte. Aber er sollte 
bald erfahren, dass es einige Schwule gab, die sich in der Skinheadszene einnis- 
teten bzw. den Kleidungsstil übernahmen. Der Fernsehsender Channel Four wand- 
te sich diesem Thema zu und erstellte die Dokumentation "Kein Faschist oder 
Fetischist". Diese ging der Frage nach, weshalb Homosexuelle sich von dieser 
Subkultur angesprochen fühlten. Die befragten Psychologen konnten sich diesen 
Drang nur so erklären, dass die Individuen im Unterbewusstsein die Form ihrer 
Unterdrücker annehmen, und somit eine eigene Schutzfunktion kreieren. Dabei 
kam u.a. auch Crane zu Wort und er berichtete von bizarren Erlebnissen. So z.B 
als er eines Tages während seiner Skinheadzeiten von einem Farbigen auf der 
Toilette angesprochen und gefragt wurde, ob dieser seine Stiefel lecken dürfe. Für 
den durchschnittlichen Blood & Honour-Skin waren diese Ausführungen von 
sexuellen Perversionen zu viel. Einige begaben sich daher auf die Strassen, um 
Schwulentreffs anzugreifen. Das Blood & Honour-Magazin veröffentlichte in einer 
seiner Ausgaben eine Kolumne von Ian Stuart, welche die Schwulenentwicklung 
angriff: 


"Einige dieser Kreaturen prahlen mit ihren ersten Erlebnissen mit Männern. Man 
kann das nicht mehr ertragen! Es wird einem Übel davon. Daher sollen sie zu 
ihrem eigenen Schutz von unserer Bewegung fernbleiben. Mit Crane möchte ich 
nichts mehr zu tun haben. Soweit es mich betrifft, hat er sein eigenes Grab 
geschaufelt." 


Nicky Crane war einer der wenigen Skinheadikonen und sein Bild auf dem 
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"Strength Thru Oi"-Cover begeisterte und prägte viele Skinheads. Er wurde res- 
pektiert und trotz seiner sanften Stimme kamen niemals Zweifel an seiner 
Führungspersönlichkeit auf. Achtzehn Monate nach seinem Bekenntnis verstarb er 
an der Immunkrankheit AIDS. Man spekulierte, dass er bereits über seine 
Krankheit wusste, als er sich zu seiner Homosexualität öffentlich bekannt hatte. 
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Der Scham, jahrelang seine Freunde belogen zu haben, bewegte ihn vielleicht zu 
der Entscheidung sein Doppelleben zu beenden. Vielleicht aber auch, um einem 


Märtyrertod zu vermeiden. Die Skinheadgemeinschaft schwieg zu seinem Ableben, 
obwohl die Narben noch nicht verheilt waren. 
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Kapitel 22 
Waterloo und Sonnenuntergang 


Um dem Niedergang der britischen Szene entgegenzuwirken, versuchte die Blood 
& Honour-Organisation ein Konzert zu 

organisieren, das alles Bisherige in den UNSCREW SKREWDRIVER! 
Schatten stellen sollte. Entgegen den ’ 
Entwicklungen auf dem europäischen 
Festland waren viele Angehörige der 
Bewegung auf der Insel mittlerweile 
müde und unmbotiviert. Daher sollte ein 9% 
neues Zeichen gesetzt werden. E° 
Mitglieder der Organisation arbeiteten 54 2 
eifrig an der Umsetzung dieses 
Konzerts. In vielen englischen und 
schottischen Städten klebten sie 
Plakate. Auf diesen wurde das Ereignis 
für den 12. September 1992 angekün- 
digt. Assemble: 


Saturday 12th September 1992 at 4.30pm 
Waterloo BR 


(Bring a Travelcard 


Wie so oft bei früheren Konzerten 
erfuhren auch verschiedene linksradi- 
kale Gruppierungen von den Blood & Honour-Absichten und mobilisierten zu einer 
Gegendemonstration. Währenddessen liefen die Vorbereitungen auf Hochtouren. 
Man erhoffte sich durch die offene Ankündigung eines Skrewdriver-Konzerts, in 
London die zerstreuten Skinheads wieder vereinigen zu können. Das internationa- 
le Medieninteresse im Vorfeld war enorm. Das hatte sicherlich mit der Tatsache zu 
tun, dass England uneingeschränkt als der Ursprung der Skinheadbewegung 
betrachtet wurde. Der Austragungsort wurde sehr geheim gehalten. Selbst Stuart 
wurde darüber nicht informiert. Als zentraler Treffpunkt wurde die 
Eisenbahnstation Waterloo in London angegeben. Die komplette Security für die 
Konzerthalle wurde von den British Movement-Leader Guards gestellt. Dies muss- 
ste von der parallel arbeitenden Gruppe Combat 18 akzeptiert werden, obwohl sie 
gerne eine stärkere Rolle gespielt hätte. Wenige Tage vor dem Konzert überschlu- 
gen sich noch einmal die Berichterstattungen. Die Zeitung "Daily Star" wollte mit 
der aufreißerischen Überschrift "Geheime Nazi-Popshow soll Fans Rassenhass ver- 
mitteln" die Öffentlichkeit schockieren. Die erzeugte Dramaturgie war kaum zu 
übertreffen. Daher nahm Ian Stuart das Angebot an, ein Radiointerview für BBC 
London zu geben. Der Moderator Richard Little-John befragte den Skrewdriver- 
Frontmann über seine Absichten. Dessen Kernaussage war, dass er "nur" Musik für 
seine Anhänger spielen und dabei in Ruhe gelassen werden wolle. Little-John res- 
pektierte seine Aussagen und wünschte ihm alles Gute, bevor er dann das 
Gespräch beendete. Am Tag des geplanten Konzerts trafen sich die Bandmitglieder 
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von Skrewdriver und der Blood & Honour-Organisation auf einer 
Autobahnraststätte, um nochmals die Abläufe zu besprechen. Bevor sie sich auf 
den Weg in Richtung von Eltham südöstlich von London machten, erreichte sie 
die Nachricht, dass es bereits zu den ersten Krawallen an der Waterloo-Haltestelle 
kam. Die dortigen Skinheads wurden von den Gegendemonstranten mit Flaschen 
und Ziegelsteinen beworfen. Dann weitete es sich zu einer direkten Konfrontation 
aus. Die Polizei hatte alle Hände voll zu tun, um die verfeindeten Gruppen aus- 
einanderzuhalten. Sie verhaftete insgesamt 33 Personen, darunter auch Kirk 
Barker, den Anführer der Security. Der Zugbetrieb an diesem Bahnhof wurde voll- 
Iständig eingestellt, um weitere Eskalationen zu vermeiden. 


Von den über 2000 erwarteten Anhängern erreichten nur ca. 500 die Konzerthalle 
in Eltham. Unbeeindruckt von den Krawallen wurde der musikalische Abend von 
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No Remorse und Dirlewanger aus Schweden eröffnet. Beide waren noch am 
Vortag in Kalifornien/USA aufgetreten. Die anwesenden Skinheads fühlten sich 
trotz der erschwerten Anreise durch die auftretenden Bands gestärkt. So waren sie 
für den Auftritt von Ian Stuart vorbereitet, der ohne Zweifel an Intensität kaum zu 
überbieten war. Die Anhänger erlebten einen Skrewdriver-Sänger, der energisch 
und voller Leidenschaft war. Trotz der vorherigen Ereignisse und 
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BATTLE 


Hundreds | 
claush on 
siation’s 
CONCOUTSE | 


RUNNING battles | 
between neo-Narzis | 
and left-wing protes- | 
ters brought chaos to 
south London streets 
at the weekend, as 
200 police struggled to 
keep the two sides 
apart 


Turn to page 2 


WATERLOQ 


Einschüchterungen demonstrierte er wieder einmal eindrucksvoll seine 
Ausnahmestellung. Er sorgte für einen mitreißenden Auftritt und kündigte seine 
Lieder mit großen Emotionen und Überzeugung an. Es präsentierte sich ein Mann, 
der sich wie kein anderer öffentlichen Treibjagden ausgesetzt sah und sich trotz- 
dem nicht einschüchtern ließ. Gezeichnet von einem Angriff von linken Chaoten 
am Vorabend in Nottingham feuerte er die Menge an: 

"Letzte Nacht waren wir in einer Kneipe in Nottigham, als eine Bande von 
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Schwarzen herein spazierte. Der erste schaute mich an und sagte: "He du 
Nazibastard. Das Konzert wird morgen nicht stattfinden." Und, findet es etwas 
nicht statt? Nun haben wir die Polizei, die ebenfalls meint, dass das Konzert nicht 
umgesetzt wird. Von wem überhaupt nehmen diese Typen Befehle an? Englische 
und europäische Menschen sind hier um ein Konzert anzuschauen. In dieser 
Gegend spielt Public Enemy und singen "Kill Whity". Wir haben The Pogues, die 
die I.R.A. unterstützen. Sie alle dürfen auftreten. So, warum sagen uns diese 
Typen, dass wir nicht spielen dürfen? Sie sollen sich verpissen. Das nächste Lied 
heißt Tomorrow Belongs To Mel" 

Ian Stuart war in seinem Element. Das Konzert und die Ausschreitungen hinterlie- 
Ben nicht nur bei seinen Anhängern Spuren. Das Presseecho war enorm. Sogar die 
Medien in Australien, USA und Teilen Europas berichteten darüber. Die 
Journalisten bezogen sich auf diesen 12. September 1992 gerne mit der 
Bezeichnung "Schlacht von Waterloo". Sie kritisierten die schwache 
Polizeiorganisation, was auch von den Gegendemonstranten bestätigt wurde. So 
z.B. äußerten sich zwei Aktivisten der Anti-Nazi League gegenüber der Zeitung 
"The Echo": 


"Es herrschte zwei Stunden Chaos. Die Polizeipräsenz war schlecht und die ganze 
Lage konfus. Solche Aktionen müssen gestoppt werden, bevor sie außer Kontrolle 
geraten. Die Tatsache, dass Blood & Honour das Konzert in der Öffentlichkeit 
angekündigt haben, zeigt deren neu gewonnenes Selbstvertrauen." 


33 charged 
after battle 
of Waterloo | 


the law police lead away a demo at W tation where nen Nazis efasheif with anti-fasciste and 44 p 


Stuart konnte sich der allgemeinen Kritik nur anschließen. Im Last Chance-Zine 
gab er seine noch anhaltende Wut mit den Worten wieder: 


"Es war eine Schande, wie die Polizei illegalerweise die Hauptzugverbindungen 
unterbrochen hatte, um so weitere Anhängern den Konzertbesuch zu verwehren. 
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Sie hätten die Gegendemonstration an diesem Tag nicht zulassen dürfen, weil es 
doch offensichtlich war, dass die Teilnehmer nur auf Krawalle auswaren." 


Aufgrund der Presseresonanzen war es für Skrewdriver wieder zunehmend 
schwieriger, Auftrittsmöglichkeiten in England zu erhalten. Die jeweiligen 
Ausrichter wurden von den Zeitungsartikeln eingeschüchtert. Zumindest auf musi- 
kalischer Ebene waren die Musiker wieder erfolgreicher. Ihr Studioalbum "Freedom 
... What freedom" wurde durchweg positiv aufgenommen. In Deutschland wurde 
insbesondere das in deutscher Sprache vorgetragenen Lied "Stolz" sehr populär. 
Es gab Überlegungen, in Folkestone, Kent, ein Konzert abzuhalten. Doch die 
Zeitungen, allen voran The Guardian, erfuhren von dieser Idee. Obwohl es für die 
Umsetzung noch keine konkreten Vorstellungen gab, stürzte sich das Blatt auf die- 
ses Thema. Es sprach unsinnigerweise bereits von einer Fortsetzung der Waterloo- 
Ereignisse. Unabhängig der negativen Begleiterscheinungen die in diesem 
Spätsommer aufkamen, erreichte die Blood & Honour-Organisation wieder die 
Aufmerksamkeit der Medien. Aber nicht alle Anhänger waren damit zufrieden. Im 
Laufe der Zeit entfachten sich interne Dispute darüber, weshalb das Konzert im 
Vorfeld so freizügig publiziert wurde und weshalb Combat 18-Mitglieder nicht in 
Waterloo erschienen. 
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Kapitel 23 
1992 - Das Jahr des Verrat 


Nach Waterloo startete die Musikindustrie diverse Projekte, um über die Legalität 
von RAC-Veröffentlichungen sowie Blood & Honour zu diskutieren. Einer der 
Hauptinitiatoren war der Musiksender MTV, der extra für diese Thematik das 
Wochenendprogramm "Free your mind" ins Leben rief. Dabei veranstaltete MTV 
ein Forum, bestehend aus mehreren Musikern, das sich zu dieser aufkommenden 
Musikbewegung äußerte. Die daraufhin folgende Diskussion wurde sehr einseitig 
geführt. Keine der angegriffenen Bands oder Personen durften direkt an der 
Sendung teilnehmen. Stattdessen lamentierten Mitglieder von verschiedenen 
Bands, wie z.B den Böhsen Onkelz, den Toten Hosen, Nina Hagen und sogar Mensi 
von Angelic Upstarts, über politische Entwicklungen und entfernten sich von dem 
eigentlichen Thema. Mensi, der Erzfeind von Ian Stuart, nutzte diesen 
Fernsehauftritt um sich selber zu positionieren. Er wurde dabei von dem Sänger 
der linksradikalen Band The Blaggers unterstützt. Die dabei entstandenen 
Aussagen waren weder sachlich noch konstruktiv, weil die linke Fraktion sich sel- 
. ber diverser Kritiken stellen musste und dabei alles andere als souverän agierte. 
Mensi verwickelte sich zusehends in Widersprüche. Das zeigte einmal mehr, dass 
die Linke keine stichhaltigen Argumente besaßen und wider die Natur agierten. 
MTV berichtete auch über die wachsende Skinheadszene in Kanada und über 
deren populären Gruppen wie The Cross und Rahowa. Beide Bands waren bei 
Resistance Records unter Vertrag. Diese Plattenfirma arbeitete bei weitem pro- 
fessioneller als Rock-O-Rama. Die Firma, mit ihrem Sitz in Detroit, USA, wurde von 
George Hawthorne geleitet. Er hatte großen Einfluss auf die dortige Bewegung. Im 
Vergleich zu den billigen schwarz-weiß CD-Covern von Rock-O-Rama wurden die 
Aufmachungen künstlerisch gestaltet, um einen größeren Effekt zu erzielen. 
Zusätzlich erschien ein hochwertiges Farbmagazin, das die Szene mit 
Informationen und Musikneuigkeiten "fütterte". An die Qualität reichte höchstens 
noch das schwedische Nordland-Magazin heran. 


Ungefähr zur selben Zeit produzierte BBC 2 eine Fernsehdokumentation, die von 
der Anti-Nazi League geleitet wurde. Diese Sendung erzeugte viele Kontroversen, 
weil die befragten vermummten Anhänger keinen Hehl aus ihrer 
Gewaltbereitschaft gegenüber nationalen Gruppierungen machten. Sie bewiesen 
ihren Tatendrang damit, dass sie vor laufender Kamera eine kleine Gruppe von NF- 
Anhängern, die ihre Zeitungen in Bermondsey verkauften, attackierten. 
Rückendeckung erhielt diese Gruppe von dem bekannten ehemaligen Boxer Terry 
Marsh, der eine politische Karriere bei den Liberalen anstrebte, nachdem er bei der 
Labourparty nicht sein Glück fand. 


Die europaweiten Berichterstattungen über RAC-Musikgruppen führten zu einer 
Sensibilisierung der Gerichtsbarkeit. Dies führte besonders in Deutschland zu den 
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ersten Verurteilungen von Skinheadbands . Die britische Gesetzeslage betrachte- 
te die Skrewdriver-Publikationen als legal. Somit konnte sich Stuart noch in 
Sicherheit wiegen: 


"Wir sind in England nicht verboten. Aber die Zeitungen behaupten das, um zu 
vermeiden, dass die Läden unsere Schallplatten verkaufen." 


Kommerzielle Bands hatten den Vorteil, dass sie sich trotz anstößiger Texte ohne 
Einschränkungen frei äußern konnten. Die diesbezügliche Verlogenheit und 
Heuchelei der Musikindustrie spiegelte sich in der LP-Veröffentlichung der U.S.- 
Hardrocker Guns n’ Roses wieder. Das Lied "One in a Million", das von ihrem 
exzentrischen Sänger Axel Rose geschrieben wurde, beinhaltete dessen 
Abneigung gegen Farbige, Prostutierte und Immigranten. Entgegen den 
Einschüchterungen, die Ian Stuart und die RAC-Szene seit Jahren ertragen muss- 
sten, konnte sich der Millionär Rose voll auf die Rückendeckung der 
Schallplattenfirma Geffen verlassen. 


"Police and ... get out of my way. 

I don't need to buy none of your gold chains today. 

Don't need no bracelets slapped around my neck. 

Just need some time now, won't you cut me some slack. 

... and ..., don't make no sense to me. 

They come to our country and think they will do as they please." 


"Polizisten und ... geht aus meinem Weg. 

Ich muss heute keine von Euren Goldketten kaufen. 

Brauche keine Anhänger um meinen Hals. 

Möchte nur jetzt etwas Zeit, wirst mich doch wohl in Ruhe ziehen lassen. 

... und ..., machen keinen Sinn für mich. 

Sie kommen in unser Land und denken, sie können machen was sie wollen." 


Die Öffentlichkeit erfuhr von diesem Text. Geffen-Records und Rose entschuldig- 
ten sich für den anstößigen Inhalt. Aber die LP verkaufte sich ohne Zensur milli- 
onenfach und wird auch noch heute unverändert angeboten. Für jemanden wie 
Stuart, der bereits ab 1977 reichlich negative Erfahrungen mit den Medien 
gesammelt hatte, war die Guns 'n’ Roses - Angelegenheit ein weiterer Beweis für 
die scheinheilige Moral dieser profitgierigen Industrie. Dies betraf nicht nur die 
Rockmusik, sondern auch die amerikanische Rap-Szene. Diese stellte sich über- 
wiegend über ihre Gangsterposen, Sexismus, Rassismus, sowie Aufstachelung zu 
Gewalttaten dar. Die erfolgreichsten Bands dieses Genres haben alle Verträge bei 
den größten Schallplattenfirmen, so z.B. bei Time Warner. Diese musste sich 
wegen ihrer "Hardcorerappern" einiger Kritik stellen. Die Firmenleitung begründe- 
te die Zusammenarbeit mit den Künstlern mit ihrer "sozialen Verantwortung" und 
vergaß offensichtlich dabei die Auswirkungen dieses lukrativen Geschäfts: 
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"Wir haben die Verpflichtung sicherzustellen, 
dass die Stimmen der Schwachen, der 
Benachteiligten, sowie der am Rande des Lebens 
befindlichen Menschen gehört werden." 


Im vertrauten London war kein geringerer als 
der Hauptorganisator von Blood & Honour, Neil 
Parrish, ins Fadenkreuz der Presse geraten. Im 
Oktober '93 veröffentlichte die Tageszeitung 
London Standard einen Bericht über "rechtsradi- 
kale" Aktivitäten und dabei wurden das Haus 
sowie die Anschrift des Stuart-Gefährten abge- 
druckt. Parrish wurde komplett überrascht und 
er veranlasste, dass seine Familie aus Furcht vor 
Übergriffen die Wohnung verließ. In der Hi 
Zwischenzeit kontaktierte er Keith Thompson, = 
den selbsternannten Führer der League of 
St.George-Group. Er fragte ihn, ob er aufgrund seiner Pressebekanntschaften 
Parrishs Adresse an Dritte weitergegeben hätte. Und in der Tat schien es eine 
Querverbindung gegeben zu haben, weil Thompson auffallend gelassen auf 
Parrishs Besorgnis reagierte. Entgegen den Empfehlungen seiner Freunde, 
gerichtlich gegen die Zeitung wegen Rufmordes vorzugehen, entschied sich 
Parrish aus Kostengründen nicht aktiv zu werden. Aber zur Überraschung aller 
nahm er kurze Zeit später ein Angebot des Fotojournalisten Leo Regan an, für 
Aufnahmen und Zitate für dessen geplantes Buch "Public Enemies" zur Verfügung 
zu stehen. Das Buch erschien im September 1993. 


Das Medieninteresse an den Blood & Honour-Aktivitäten war weiterhin enorm. 
Parrish erhielt mehrfach Anfragen von Fernsehproduktionsfirmen, weil diese sich 
um Konzertaufnahmen von RAC-Bands bemühten. Besonders das Unternehmen 
Area Five bedrängte die Organisation, weil sie ein größeres Projekt planten, wel- 
ches die europaweiten Skinheadkontakte dokumentieren sollte. Blood & Honour 
ließ sich aufgrund der schlechten Medienerfahrungen nicht darauf ein. Stattdessen 
wurde ein Interview mit einem Mitglied der schottischen British National Party 
geführt. 


In der Region Nottingham hatte sich das Verhältnis zwischen den British 
Movement-Anhängern und der Skrewdriver-Fraktion wieder entspannt. Von Seiten 
der Partei herrschte keinerlei Loyalitätt mehr zu dem obskuren ehemaligen 
Funktionär Gordon Jackson. Nach Aussage eines mit Ian befreundeten Bikers aus 
Mittelengland verkaufte Jackson nach seinem Ausstieg Drogen. Der symbolische 
Frieden wurde mit dem obligatorischen White Christmas-Konzert in Mansfield 
geschlossen. Die Veranstaltung verlief ohne Streitereien und Polizeieinsatz. Trotz 
des friedlichen Ablaufs störten sich lokale Politiker über das Auftreten von 
Skrewdriver und Blood & Honour. Insbesondere der Abgeordnete Alan Meale sorg- 
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te für negative Stimmung: 


"Wenn diese Leute schon ihr White Christmas brauchen, dann sollen sie an den 
Nordpol fahren und dort ein paar Menschen mit ihren schlechten Ansichten ver- 
derben!" 

Leider fehlte diesem Politiker die entsprechende Weitsicht, weil zeitgleich ein 
Techno-Rave-Festival stattfand. Dort musste ein Jugendlicher wegen einer Über- 
dosis Drogen in ein Krankenhaus eingeliefert werden. Nach dieser Veranstaltung 
kam es dann noch zu Krawallen mit der Polizei. 


Wieder einmal bauten sich dunkle Wolken am Horizont auf, als sich Ian Stuart mit 
Diana C. auf den Weg zu seiner Familie nach Blackpool machte. Während eines 
Besuches in einem lokalen Musikklub kam es zu einem Streit zwischen Stuart und 
einem anderen Gast, weil dieser Diana offenkundig belästigte. Der Streit verla- 
gerte sich nach draußen vor einen Fish & Chips-Laden. Dabei schlug Stuart seinen 
Kontrahenten zu Boden. Die eintreffende Polizei verhaftete beide und Stuart ahnte 
wohl bereits, dass die lokalen Behörden aufgrund seines Bekanntheitsgrades jeg- 
liche Objektivität vermissen lassen würden. Er wurde zwar am späteren Abend 
entlassen. Aber ihm wurde mitgeteilt, dass der Vorfall noch ein gerichtliches 
Nachspiel haben würde. 


Nach seiner Rückkehr rissen die Ärgernisse nicht ab. Stuarts Einkünfte aus dem 
Verkauf von Skrewdriver-Artikeln nahmen trotz der anhaltenden Popularität 
monatlich ab. Er versuchte, mit Parrish in Verbindung zu treten, der für diesen 
Bereich verantwortlich war. Aber unter seiner Rufnummer war er nicht mehr 
erreichbar. Die Suche nach Parrish begann. Er war aber nirgendwo zu finden. 
Selbst in seinem Heimatort in Milton Keynes war er nicht auffindbar. Stuarts böse 
Vorahnung bestätigte sich. Parrish war mit seiner Familie und den Skrewdriver- 
Umsätzen untergetaucht. Dabei entwendete er über 6.000 englische Pfund, die 
von Vorauskassebestellungen resultierten, ohne aber dabei für die jeweilige 
Lieferung gesorgt zu haben. Ian Stuart war über diesen Verrat rasend vor Wut. Er 
hatte Parrish ein regelmäßiges Einkommen gesichert. Doch offensichtlich war die 
Versuchung für diesen unscheinbaren Skinhead zu groß gewesen. Wieder einmal 
wurde das Vertrauen von Stuart missbraucht. Aber die Blood & Honour-Riege war 
sich sicher, dass sich Neil Parrish mit dieser Unterschlagung früher oder später sel- 
ber strafen würde. Jemand wie er, dessen komplettes soziales Umfeld aus 
Skinheads bestand, war von nun an ein "gezeichneter" Mann. Das 1993 erschie- 
nene und letzte Skrewdriver-Studioalbum "Hail V..." beinhaltet das Lied "Renegade 
", Es ist eine musikalische Abrechnung mit Parrish: 


"If we knew then, what we know now, 

You'd never had the chance to steal. 

But I tell you now what the future will hold, 
One day those tears will be real. 

We are gonna bring you down, bring you down. 
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Bring you down to the ground. 

Because you are a renegade, how much did you get paid 
For robbing your comrades and running away. 

You are a renegade, is Judas your name? 

One day we will find you - you are a renegade!" 


"Hätten wir gewusst, was wir jetzt wissen, 

Hättest du nie die Chance zum Stehlen gehabt. 

Aber ich sage dir jetzt, was deine Zukunft betrifft, 

Eines Tages werden diese Tränen echt sein. 

Wir werden dich zur Strecke bringen, zur Strecke bringen. 
Werden dich niederschlagen. 


Weil du ein Abtrünniger bist, wie viel wurde dir bezahlt, 

Um deine Kameraden zu bestehlen und weg zu laufen. 

Du bist ein Abtrünniger, ist Judas dein Name? 

Eines Tages werden wir dich finden, du bist ein Abtrünniger." 


Um die überfälligen Bestellungen erledigen zu können, bot Charlie Sargent von 
Combat 18 seine Hilfe an. Er wollte die verbliebenen Bestände über sein Fanzine 
The Order vertreiben. Die daraus resultierenden Einnahmen sollten dann direkt an 
Stuart abgeführt werden. Ohne Zweifel schwächte Parrish mit seiner Tat kurzfris- 
tig die Blood & Honour-Aktivitäten. Aber die anhaltende Nachfrage, insbesondere 
aus Deutschland, ermutigte die Macher. Aufgrund der deutschen Unterstützung 
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wurde später in der Region um Hamburg sogar eine Blood & Honour-Deutschland 
Division ins Leben gerufen. 

Ian Stuart konzentrierte sich wieder auf seine Projekte. Er spielte zusammen mit 
Stigger das Balladenalbum "Our Time Will Come" ein, das im Vergleich zu der 
Vorgänger-LP "Patriotic Ballads" professioneller aufgenommen wurde. Die melodi- 
ösen Lieder überzeugten. Aber die teilweise düsteren Textinhalte waren auffallend. 
Sie spiegelten sich besonders bei "Another prayer for the dying", "Wasted Life" 
sowie "Left to drown" wieder. 


Stuarts musikalische Ambitionen waren weiterhin ungebrochen, trotz der Ignoranz 
der Medien. Der Sender Virgin Radio z.B. publizierte eine Liste der Bands, die auf 
der Zensurliste standen. Wie zu erwarten war, befand sich auch Skrewdriver dar- 
unter. 


Trotz seines Talentes, das ihm sicherlich auch kommerzielle Erfolge hätte bringen 
können, bereute Ian Stuart nicht den von ihm gewählten Weg des Widerstands. 
In einem umfangreichen Interview, das er dem Last Chance-Zine gab, äußerte er 
sich u.a. über seinen diesbezüglichen Standpunkt: 


"Ich hätte gerne viel Geld gemacht und wäre auch gerne bei Top of the Pops auf- 


getreten. Was eigentlich jeder, der jemals in einer Band war, möchte. Aber ich 
hätte niemals für den Ruhm meine Lieder geändert." 
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Kapitel 24 
Unter dem Knüppel 


Intrigen und Verschwörungen waren innerhalb der nationalen Bewegungen nichts 
Neues. Sie waren für Ian Stuart und die Blood & Honour-Organisation ärgerlich. 
Zeitweise waren sie auch bei der Umsetzung neuer Projekte hinderlich. Ein 
bekannter Querulant war Colin Jordan, der es sich bereits zu den NF-Tagen nicht 
nehmen ließ, die Skrewdriver-Anhängerschaft vehement zu kritisieren. Jordan ver- 
trat eine erzkonservative Meinung. Für ihn war weder der Musikstil noch der 
Lebenswandel vieler Skinheads akzeptabel. Um seinen Ansichten Nachdruck zu 
verleihen, arbeitete Jordan an seinem Buch "National Vanguard", welches aber nur 
innerhalb der extremen politischen Szene Akzeptanz fand. Zwar scharte Jordan 
eine kleine Anhängerschaft um seine Person. Aber einige von ihnen waren per- 
spektivlose, ziellose Menschen die mit seiner Hilfe nach Bedeutung lechzten. Die 
Art und Weise, wie diese Gruppe sich darstellte, entsprach in keinster Weise dem 
gesellschaftlichen Trend, weil sie mit ihrer grauen Präsenz in der bunten 
Medienlandschaft absolut kein Gehör fand. 


Vielleicht war das auch der Fehler von Skrewdriver und Rock Against Communism, 
dass die Bewegung sich zu extrem präsentierte. Hätte sie ihre Politik auf einem 
mehr patriotischen Standpunkt gestellt, wären Erfolge auf größerer Ebene durch- 
aus möglich gewesen. Dies bewies z.B. die schwedische Band Ultima Thule. Die 
Mitglieder wurden in ihrem Heimatland zu Rockstars. Die Musiker entstammen alle 
der nationalen Skinheadszene. Sie machen keinen Hehl aus ihrem Patriotismus, 
wenn auch mit moderaten Tönen. Entgegen der Medienhetze etablieren sie sich 
seit Jahren in der schwedischen Hitparade und können sich auf eine riesige Anzahl 
von Anhängern stützen. 


Wie so oft in der Geschichte von RAC war es kaum noch möglich, Konzerte in 
einem größeren Rahmen zu geben. Jegliche Ambitionen wurden von Widersachern 
zerstört. So blieb nur noch der Rückzug in ländliche Gefilde, wie dies z.B. in den 
80-er Jahren auf eine Farm nach Suffolk geschah. Die Vergangenheit schien wie- 
der Gegenwart zu werden. Das nächstgrößere Musikfest sollte in dem Dorf 
Selston, an der Grenze zwischen Nottinghamshire und Derbyshire, stattfinden. 
Eine dort ansässige Farm wurde für 1.000 englische Pfund für die Austragung des 
Konzert angemietet. Das Konzert sollte wieder einmal die europäische 
Bewegungen vereinigen. Besagter Schauplatz wurde bereits für Rave- 
Veranstaltungen genutzt und galt daher als entsprechend geräumig. Die 
Organisatoren vermieden es diesmal, das bevorstehende Konzert im Stile von 
Waterloo umfangreich durch Plakate anzukündigen, um Störenfriede fernzuhalten. 
Die Vorbereitungen nahmen ihren Lauf. Sechs Personen waren damit beschäftigt 
die Gerüste zusammenzubauen, die Umzäunungen zu platzieren und 
Abdeckungen zu legen. Wieder einmal waren nur wenige Personen über den 
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Austragungsort unterrichtet und man erhoffte endlich die Umsetzung einer über- 
fälligen Großveranstaltung. Ian Stuart war nicht in die Details eingeweiht, aber die 
Polizeibehörden schienen bereits einen Verdacht gehegt zu haben. Suchflugzeuge 
flogen über die Region, um Hinweise über dieses Ereignis zu bekommen. Die 
Ereignisse überschlugen sich. Seitens der Blood & Honour-Riege ging zwar alles 
seinen gewohnten Gang, aber auch die Polizei erhöhte dramatisch ihre Aktivitäten. 
Mittlerweile befanden sich diverse Einheiten in der East Midlands-Region und 
durchkämmten sämtliche in Frage kommenden größeren Räumlichkeiten. 
Nachdem ein Lager von 10.000 Dosen Bier ausfindig gemacht wurde, schien es 
nur noch eine Frage der Zeit zu sein, bis der tatsächliche Austragungsort lokali- 
siert wurde. Einer der ausgewählten Helfer war ein gewisser Benny, der die impo- 
sante Anzahl der eingesetzten Polizisten bezeugen konnte: 


"Man hatte noch nie so viele Polizisten auf einem Haufen gesehen. Sie kamen von 
der Nottinghamshire- und Derbyshire-Region und verteilten sich auf dem ganzen 
Gebiet. So wie sie auftraten vermutete man eher, dass sie auf der Suche nach 
Drogen oder einem Amokläufer waren." 
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Einen Tag nach dieser umfangreichen Polizeiaktion erhielten besagter Benny und 
der nichtsahnende Stuart eine gerichtliche Anordnung, dass eine 
"Zusammenrottung" von über fünf Personen in der bereits erwähnten Region 
unweigerlich zu ihrer Festnahme führen würde. Das Schreiben erwähnte die 
potentielle Gefahr einer öffentlichen Störung. Die Beamten befürchteten bei der 
Durchführung dieser Veranstaltung die Anreise von ca. 500 gewaltbereiten, deut- 
schen Anarchisten. Erschwerend kam hinzu, dass die Organisatoren keine Lizenz 
für die Austragung des Konzert bei der lokalen Behörde beantragt hatten. Sie 
konnten auch nicht damit argumentieren, dass es sich um eine "private Feier" han- 
deln sollte, weil auf einem Flugblatt der Eintrittspreis von 12 englischen Pfund 
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angegeben wurde. 

Stuart wurde wieder einmal in seine Schranken verwiesen, weil er gegen die 
behördlichen Entscheidungen machtlos war. Aber viel mehr ärgerte ihn die 
Tatsache, dass ein Anti-Nazi-Aktivist eine Gegendemonstration in Heanor, 
Derbyshire, angemeldet hatte. Es erschienen ca. 100 Personen, die größtenteils 
aus London mit Bussen herangekarrt wurden, um gegen die Blood & Honour- 
Großveranstaltung zu demonstrieren. 

Am 31. Juli 1993 erlebte die Region das größte Polizeiaufgebot seit dem Streik der 
Minenarbeiter im Jahre 1984. Es wurden an allen wichtigen Zufahrtswegen inklu- 
sive der Bundesstrasse M1 Straßenbarrieren errichtet. Die Ortschaft Selston wurde 
von allen Seiten abgeriegelt. Zusätzlich wurden Hubschrauber eingesetzt, die 
Ausschau nach Skinheads hielten. Man befürchtete trotz allem, dass in der 
Umgebung eventuell ein Ersatzaustragungsmöglichkeit gefunden werden könnte. 
Die gesamte Behördenkampagne kostete den englischen Steuerzahler über 
500.000 englische Pfund . Der Staat leistete sich mit dieser Aktion einen Lapsus, 
der seine Hilflosigkeit und Doppelmoral aufzeigte. Während die linke Gemeinschaft 
und die Polizeibehörden die geplante Veranstaltung bekämpften, fanden zeitgleich 
in der Region zwei weitere Festivals statt. Diese interessierten die Behörden in 
keinster Weise. Bei einer Rave-Veranstaltung verstarb ein junger Mann an seinem 
Drogenkonsum und bei der zweiten handelte es sich um ein von Sinti und Roma 
zelebriertes Musikfest. Dieses durfte natürlich ohne Lizenz stattfinden. 

An dem geplanten Konzerttag zogen sich Ian Stuart und seine Band nach Burton 
on Trent in die Grafschaft Staffordshire zurück. Dort konnte in der Kneipe "Porkys" 
noch ein spontanes, wenn auch kleines Konzert organisiert werden. Dabei wurden 
die Engländer von der angereisten Skinheadband Noie Werte aus Stuttgart unter- 
stützt. Diese seit 1987 existierende Gruppe begleitete in den letzten zweieinhalb 
Jahren die Engländer bei diversen Auftritten. Sie trugen zu einem guten Konzert 
im Porkys bei. Dabei ließ es sich Stuart nicht nehmen, vehement auf die 
Polizeieinschüchterungen einzugehen. Statt den anfänglich erhofften 2.000 
Besuchern in Selston endete dieser Tag mit 200 Anhängern in der Gaststätte in 
Burton on Trent. Die Organisatoren versuchten ihr Bestes, doch im Endeffekt stan- 
den sie wieder mit leeren Händen da. 
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Kapitei 25 
Zeit zum Sterben 


"Live your life to the full - never say die. 

Keep on breaking rules up to the end. 

Don't let nobody tell you what to do. 

In the end the decision is up to you. 

Live life to the full, it will soon be time to die." 


"Lebe dein Leben ganz - sage niemals, dass du sterben wirst. 
Breche die Regeln bis zum Ende. 

Lasse dir von keinem vorschreiben, was du zu tun hast. 

Zu guter letzt liegt die Entscheidung bei dir. 

Lebe dein Leben ganz, denn bald ist es Zeit zum Sterben. " 


Ian Stuart erhoffte sich mit dem Umzug von London in die nördlicher gelegenen 
Midlands mehr Freiheiten. Aber das Jahr 1993 bescherte ihm auch in dieser länd- 
lichen Region die altbekannten Probleme. Die lokalen Polizeibehörden Zen an, 


ihn an Wochenenden auf dem 23 


Weg von einer Kneipe zur ande- 
dazu, dass seine Stammkneipe  ergrrerenges 


ren zu beobachten. Dies führte 
"Red Lion" in Heanor aufgrund 
massiven Drucks seitens diver- 
ser Parlamentsabgeordneter 


schließen musste. Des weiteren 
startete eine marxistische Riot MIOT COPS clash with 


Gruppierung in Mansfield eine neo-Nazi neo-Nazi skinheads 


Kampagne gegen den Musikklub m 
"Rock City" in Nottingham, der 
bekannterweise regelmäßig von 
Stuart besucht wurde. Wie so oft -" 


in seinem Leben fühlte er sich einkesselt. Er erkannte, dass es für ihn keine 
Möglichkeit zum Entrinnen gab. 


Sein privates Glück fand er in seiner Beziehung mit seiner Verlobten Diane C.. Und 
obwohl es nie ernsthafte Gespräche über eine Heirat gab, wäre diese sicherlich 
früher oder später erfolgt. Stuart galt innerhalb seines Freundeskreises als ein 
sehr angenehmer und freundlicher Mensch, der sich trotz seiner herausragenden 
Position als Musiker und politischer Verfechter immer aufgeschlossen gegenüber 
seinen Anhängern präsentierte. Er genoss auch die Familienidylie, obwohl er wuss- 
ste, dass er nie eine Familie gründen würde. Zu groß wäre die Gefahr gewesen, 
dass seine Nachkommen durch seinen schicksalhaften Weg ähnliche 
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Einschüchterungen erfahren hätten. Das Bild, das die Medien über die Person 
Stuart kreierten, widersprach - wie so vieles in der Presse - dem eigentlichen 
Leben dieser charismatischen Persönlichkeit. 


Die Zeichen der Zeit standen mehr als schlecht für die Blood & Honour-Bewegung, 
weil die zwei geplanten Großveranstaltungen in Mittelengland und in London im 
Chaos endeten. Die linke Gegnerschaft konnte sich innerhalb der Gesellschaft 
unter Mithilfe von Journalisten stärker durchsetzen. Durch den Verrat diverser 
Mitglieder schwächten sich die nationalen Kräfte zunehmend. Die internationale 
RAC-Szene war nicht von schlechten Nachrichten befreit. Vier Musiker von Violent 
Storm aus Wales verunglückten bei einem Autounfall an der M4 bei Bath tödlich. 
Sie waren auf dem Weg zum Flughafen, um zusammen mit Freunden nach 
Valencia, Spanien, zu reisen. Dort wollten sie bei einem RAC- Festival auftreten. 


Wie in so viele Ländern auf dem europäischen Festland entwickelten sich die 
nationalen Bewegungen stetig und zunehmend besser organisiert. Die Action 
Radical-Gruppe in Valencia arrangierte durch den Verkauf von T-Shirts, Fahnen 
und Fanzines lokale Konzerte und ermöglichte sogar hin und wieder Auftritte von 
britischen RAC-Bands. Durch diese Gelegenheiten konnte der eine und andere 
Musiker in Länder reisen, was ansonsten durch fehlende finanzielle Mittel nicht 
möglich gewesen wäre. 


Die Situation in Britannien war für nationale Gruppierungen weiterhin schlecht. 
Nachdem die National Front von der Bildfläche verschwand, übernahm die British 
National Party die Federführung. Viele ihrer Veranstaltungen wurden von Blood & 
Honour-Anhängern besucht, was von ihrem Vorsitzenden John Tyndall sehr arg- 
wöhnisch registriert wurde. Zwar benötigte auch diese Partei Unterstützung, aber 
Skinheads gelten nun eben nicht als besonders förderlich für das öffentliche 
Ansehen. Die Einwanderungspolitik nahm wieder an Bedeutung zu. Besonders das 
multikulturelle Londoner Eastend sorgte für viele Diskussionen. 


Ian Stuart war gegenüber Tyndall skeptisch, aber er respektierte die politischen 
Botschaften der BNP. Denn diese Partei verbuchte in der Tat einen ernstzuneh- 
menden Erfolg, der den jahrelang gescholtenen nationalen Bewegungen einen 
Funken Hoffnung am dunklen britischen Horizont bescherte. Am 17. September 
erhielt Stuart einen Anruf von seinem Bekannten Benny, der ihm bestätigte, dass 
die BNP einen Sitz bei der Regionalwahl in Isle of Dogs gewann. Die 
Boulevardpresse nahm sich dieses Ereignisses an und übertrumpfte sich wieder 
einmal mit ihrer selbstinszenierten Dramaturgie. Es folgten TV- 
Frühstückssendungen, die über diesen Sitzerfolg berichteten und parallel die 
ersten Auseinandersetzungen zwischen BNP-Anhängern und linken Chaoten zeig- 
ten. Die nationalen Gruppierungen verspürten einen Aufschwung der ähnliche 
Ausmaße annahm, wie damals die NF zur ihren Glanzzeiten in den 70-er Jahren. 
Die Medienlandschaft konnte diesen Achtungserfolg nur schwerlich akzeptieren, 
aber die BNP erreichte mit diesem Sitz zeitweise Gehör auf der politischen Bühne. 
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Die daraus entstandenen nationalen Vereinigungen zelebrierten dieses Ereignis, 
ohne zu wissen, dass es nur eine Woche später zu einem weiteren dramatischen 
Vorfall kommen sollte. 


Am Donnerstagmorgen, dem 23. September 1993, wollte sich Ian Stuart mit 
Benny treffen. Aber dieser hielt es für unangebracht, dass der Skrewdriver-Sänger 
zu ihm kommen wollte. Denn die Polizei hatte sich bei ihm bereits angekündigt. 
Die Beamten wollten den Mitorganisator des nicht stattgefundenen Selston- 
Konzerts über das konfiszierte Bier befragen, welches immerhin die Menge von 
10.000 Dosen umfasst hatte. Deshalb änderte Stuart seine Pläne und verabrede- 
te sich am Abend mit seinem Weggefährten Cat und drei weiteren Bekannten, um 
in vertrauter Runde die eine und andere Gaststätte aufzusuchen. Die kleine 
Gruppe fuhr mit Stuarts Auto nach Burton, um sich dort mit weiteren Freunden in 
dem Pub Royal Oak an der Market Square auszutauschen. Es herrschte eine ent- 
spannte Stimmung. Die Männer hatten noch die Absicht, den Biker Club The 
Durham Fox zu besuchen. Aber sie entschieden sich, den Abend nicht unnötig in 
die Länge zu ziehen. Begründet war diese Entscheidung damit, dass für das bevor- 
stehende Samstagkonzert von Skrewdriver noch einige Vorbereitungen zu treffen 
waren. Der Heimweg wurde eingeleitet. Als Fahrer wurde der rothaarige Robert 
Sherlock ausgewählt, weil dieser keinen Alkohol intus hatte. Stuart war der 
Beifahrer und Cat, dessen Bruder Dickie und ein gewisser Boo teilten sich die hin- 
teren Sitze. 


Sherlock fuhr entlang der A38 Richtung Heanor, als an der langgezogenen Stelle 
in der Nähe der Toyota Fabrik etwas passierte. Er hatte gerade ein Überholmanö- 
ver beendet und sich wieder auf seine Seite eingeordnet, als plötzlich ohne sein 
Einwirken das Lenkrad außer Kontrolle geriet. Stuart griff nach dem Lenkrad und 
versuchte einen Unfall zu vermeiden. Dabei sagte er noch relativ entspannt zu 
dem Fahrer: 


"Versuche nicht, mich umzubringen. Ich habe am Samstag einen Auftritt !" 


Aber das Fahrzeug fuhr unkontrollierbar seinem Schicksal entgegen und kam erst 
in einem Straßengraben zum Stehen. Nach dem Aufprall herrschte Stille, bis es Cat 
als Erstem gelang, aus dem Wrack auszusteigen. Er war einigermaßen schnell wie- 
der bei Sinnen. Ihm folgte danach Robert Sherlock. Beide erkannten zunächst, 
dass Dickie verletzt war, aber bevor sie sich um ihn kümmern konnten, realisierte 
Cat, dass Stephen Flint alias Boo tot im Fahrzeug lag. Die Katastrophe nahm noch 
größere Ausmaße an. Auf der Beifahrerseite saß zusammengekrümmt der schwer 
verletzte und bewusstlose Ian Stuart. 


Die Notärzte und Krankenwägen trafen am Unglücksort ein und bestätigten bereits 
den Tod von Boo, während die anderen auf direktem Wege in das Queens Medical 
Centre-Krankenhaus nach Nottingham gefahren wurden. Polizisten sicherten die 
Unfallstelle ab. Dabei war die Wucht des Aufpralls am deutlichsten an der linken 
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Seite des VW Polo zu sehen; an der Seite, an der Boo und Ian Stuart ihre Plätze 
einnahmen. Ian Stuarts Zustand war bereits beim Eintreffen der Rettungskräfte 
aufgrund seiner schweren Kopfverletzungen sehr kritisch gewesen, und die Ärzte 
kämpften mehrere Stunden um sein Überleben. Doch er erreichte nicht mehr das 
Bewusstsein und verstarb am Freitagmorgen um 10.40 Uhr. 


Benny, mit dem sich Stuart am Vortag noch treffen wollte, ging an diesem besag- 
ten Freitag wie üblich seiner Arbeit nach und fuhr Bergkohle aus. Dabei traf er 
einen Bekannten, der ihm von einem besorgniserregenden Telefonat berichtete, 
welches er am Donnerstag Nacht mit Cats Freundin Mel führte. Er vermutete, dass 
etwas mit ihrem Kumpel Boo passiert sei. Denn Mel fragte ihn nach Boos Adresse. 
Im Hintergrund konnte der Bekannte Polizeisirenen hören. Um sich Gewissheit 
über diese unklare Situation zu verschaffen, rief Benny bei Boos Ehefrau an. Auch 
sie konnte ihm nicht weiterhelfen, weil er nicht zu Hause war und sie nicht wuss- 
ste, wo er sich momentan befand. 

Benny kehrte zurück zu seinem Lkw, um die Kohle zu verladen. Plötzlich stürmte 
aus dem Büro ein weiterer Kollege und überbrachte die Nachricht, dass Boo 
gestern Nacht verstorben war. Es herrschte Schweigen und Unverständnis. Danach 
prasselten Fragen über Fragen herein, wie und wo es zu seinem Ableben kam. Zu 
diesem Zeitpunkt erfuhren die Arbeitskollegen von dem gestrigen Autounfall und 
dass sich noch eine weitere Person in einem kritischen Zustand befinden würde. 
Viele dachten, aus welchen Gründen auch immer, an Cat. Doch schon bald wurde 
der Name des zweiten Opfers preisgegeben. Bennys Frau rief kurz danach bei sei- 
ner Arbeitsstelle an und überbrachte ihm die Nachricht, dass Ian Stuart ebenfalls 
bei dem Unfall getötet worden war. Ein enger Freundeskreis traf sich in Cats 
Wohnung, um das Unfassbare gemeinsam zu verarbeiten. Cat zog sich nur klei- 
nere Verletzungen zu, sein Bruder hingegen hatte ernsthafte Nackenverletzungen 
und Robert Sherlock einen gebrochenen Arm. Besonders Sherlock hatte immens 
mit sich zu kämpfen, weil er befürchtete, dass die ganzen Anhänger ihn für den 
Tod von Stuart verantwortlich machen würden. Am folgenden Tag reisten 
Hunderte von Skrewdriver-Anhängern in die Midlands, um das geplante Konzert zu 
besuchen. Sie hatten bis dato nichts von der Tragödie erfahren, wurden aber dann 
von Bandmitgliedern über den Verlust von Ian Stuart unterrichtet. Robert Sherlock 
nutzte die Möglichkeit und trat mutig auf die Bühne, um den Unfallhergang zu 
beschreiben und zu erklären, dass er keine Schuld an dem unkontrollierbaren 
Ausgang hatte. 


Nach und nach erfuhren die Medien über den Tod des charismatischen Kopfes der 
RAC- und der Blood & Honour-Bewegung. Sogar MTV berichtete in der täglichen 
Nachrichtensendung über sein Ableben. Lemmy Kilmister von Motörhead äußerte 
sich vor laufender Kamera: 


"In Mittelengland ist ein Freund von mir bei einem Autounfall ums Leben gekomm- 
men." 
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Dieses Ereignis führte zu einem großen Verlust, weil Stuart bekanntermaßen ver- 
ehrt, gefürchtet und gehasst war, wie kaum ein anderer in der Musikbranche. Um 
seinem Leben Tribut zu zollen, hatte man die Absicht, ein großes Konzert mit allen 
renommierten RAC-Bands für den kommenden November 1993 in London zu orga- 
nisieren. Aber es herrschte Uneinigkeit zwischen diversen Organisationen, weil 
jede für sich ein Mitspracherecht beanspruchte. Die Waliser Band Celtic Warrior 
spielte zwei Tage nach dem Unfall ein Konzert in Bristol, England, und widmete 
ihren Auftritt Ian Stuart. Dabei verlas Paul Burnley von No Remorse, in Vertretung 
für viele Bands, eine Trauerrede. Dies wurde von dem Skrewdriver-Lied 
"Suddenly" begleitet, das mit dem Tod von Stuart eine ganz andere Bedeutung 
erhielt: 


"One day if suddenly I am forced to take my leave. 
Will you still carry on with the things that we believe?" 


"Eines Tages werde ich plötzlich gezwungen sein zu gehen. 
Wirst Du die Dinge, an die wir glauben, weiterführen?" 


Weltweit folgten mehrere Kundgebungen und Ian Stuart-Erinnerungskonzerte. 
Aber im Mutterland England scheiterte die Idee eines würdigen und umfangrei- 
chen Konzertes an internen Streitigkeiten und behördlicher Dominanz. 


In Blackpool, der Geburtstätte des Skrewdriver Sängers, musste Arthur Donaldson 
den schweren Gang gehen und der Beerdigung seines 36-jährigen Sohnes bei- 
wohnen, nachdem zwei Jahre zuvor bereits seine Frau verstorben war. Herr 
Donaldson bat im Vorfeld darum, dass die Zeremonie am Carleton-Krematorium 
nur im engsten Familienkreis abgehalten werden sollte. Diese Bitte wurde auch 
respektiert. Es waren ca. 20 Personen anwesend, darunter Ian Stuarts Verlobte 
Diane C., sein Bruder Tony, Cat und sein lebenslanger Freund John Grinton, bess- 
ser bekannt als Grinny. 
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Nachwort 


"Over the sea, it calls to me. 

Yesterday 's gone, I'm all alone. 

The long boat it sails into the sunset. 

You have finally found your place to rest. 
Sleep well my brother,.do not be afraid. 

I can see the Valkyrie. 

Take me with you, take me so far away. 

I can see the Valkyrie. 

Now you have joined the ranks of the fallen. 
Carried away by Valhalla's calling. 

All that you fought for and all that you love. 
Watch over me brother, guide from above." 


"Über der See, es ruft nach mir. 

Gestern gegangen, ich bin so allein. 

Das große Boot segelt dem Sonnenuntergang entgegen. 
Du hast endlich deinen Platz zum Ruhen gefunden. 
Schlaf” gut mein Bruder, hab' keine Angst. 

Ich kann die Walküre sehen. 

Nimm' mich mit, nimm' mich so weit mit. 

Ich kann die Walküre sehen. 

Nun hast du den Rang eines Gefallenen. 

Dem Ruf Walhallas gefolgt. 

Für alles, für was du gekämpft und was du geliebt hast. 
Wache über mir Bruder, führe mich von oben. " 


Ian Stuarts Tod sorgte innerhalb der Bewegung für Trauer, aber auch für Unruhe. 
Die einst vereinten Gruppierungen waren nun wieder einmal in mindestens drei 
Fraktionen gespalten. Davon war Combat 18 die Stärkste. Diese entfachte einen 
Rivalitätskampf gegen die Blood & Honour-Organisation und deren Magazin. Ihr 
gewalttätiger Ruf schüchterte sogar hartgesottene Skinheads ein. Von nun an 
übernahmen Combat 18 fast die komplette Kontrolle über sämtliche Abläufe inner- 
halb der englischen Szene. 


Im Januar 1994 strömten 2.000 Nationalisten nach London, um ein von Combat 
18 organisiertes Erinnerungskonzert zu besuchen. Viele der Angereisten kamen 
aus ganz Europa und den USA. Sie erhofften, die verbliebenen RAC-Größen 
bewundern zu können. Es waren Auftritte der reformierten Bands Skullhead und 
Brutal Attack geplant. Aber wie so oft in der Geschichte der RAC-Veranstaltungen 
wurde auch dieses Ereignis, das in Beacontree, Essex, stattfinden sollte, durch 
behördlichen Druck verhindert. Stuarts musikalische Hinterlassenschaften ermög- 
lichten Combat 18 die Gründung von ISD-Records. Der Vertrieb und die 
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Produktionen von Compact Discs wurde im Stile von Rock-O-Rama geführt. Es 
wurden mit minimalen Kosten hohe Umsätze erwirtschaftet. Vielen Musikern der 
RAC-Szene blieben daher finanzielle Erfolge verwehrt. Um so mehr verdiente 
Herbert Egoldt, der Besitzer von Rock-O-Rama Records, Millionen mit dem Verkauf 
von Skrewdriver-Alben. Zwar kontaktierte Egoldt nach dem Tod von Stuart dessen 
Vater, um die Angelegenheit mit den legitimen Tantiemen zu besprechen. Aber es 
folgten nur leere Versprechen. Kein einziger Scheck wurde an die Donaldsons 
gesendet. Ian Stuarts politischer Werdegang wurde von seiner Familie mit einer 
gewissen Neutralität mitgetragen. Nichtsdestotrotz sorgte das Verhalten diverser 
ehemaliger Weggefährten für einen bitteren Nachgeschmack. Wie zu Lebzeiten so 
auch nach seinem Ableben wurde die Person Stuart ausgenutzt. 


Das Plattenlabel Resistance-Records hatte die Absicht, ein "Best of Skrewdriver"- 
Album zu veröffentlichen. Aber deren Macher George Hawthorne wurde von 
Combat 18 zurückgedrängt, weil diese Organisation den lukrativen Markt nicht mit 
anderen teilen wollte. Es folgten weitere Berichte über Einschüchterungen und 
Bedrohungen von Personen, die sich zu kritisch über deren Aktivitäten geäußert 
hatten. Immer mehr Unterstützer von Blood & Honour verließen die Bewegung. 
Entgegen dem Glauben der Gegner erreichten die internen Feindschaften, zumin- 
dest in England, eine zunehmende Auflösung. Alteingesessene Bands wie No 
Remorse gaben auf. Andere, wie Brutal Attack oder Squadron, spielten zuneh- 
mend nur noch im Ausland, weil Auftritte auf der Insel größtenteils von Combat 
18 genehmigt werden mussten. Das europäischen Ausland, insbesondere 
Skandinavien und Deutschland, festigte jedoch seinen jeweiligen positiven Trend. 


Stigger, Skrewdrivers letzter Gitarrist, hatte seine Ambitionen für die Musik noch 
nicht beendet. Er formierte seine eigene Band Warlord. Erfolge erzielte er jedoch 
zunächst in Zusammenarbeit mit Ken McLellan von Brutal Attack durch die 
Veröffentlichung des Albums "Pride". Besonders das von Stigger gesungene Stück 
"Sleep well my brother " überzeugte die Hörer, weil es als ein authentischer und 
aufrichtiger Nachruf für Ian Stuart gewertet wurde. Es folgten viele Bands, die 
ihren Respekt gegenüber dem Skrewdriver-Frontmann auf musikalische Weise 
kundtaten, aber nur wenige erreichten die dafür gebührende Qualität. 


"Farewell to a comrade, farewell to a friend. 

You did your best, shone above the rest. 

Farewell Ian Stuart, a man we held so high. 

You will live forever, because heroes heroes never die." 


"Ich sage lebe wohl zu einem Kameraden, lebe wohl zu einem Freund. 
Du tatest dein Bestes, strahltest über dem Rest. 

Lebe wohl Ian Stuart, ein Mann den wir so schätzten. 

Du wirst für immer leben, weil Helden, Helden niemals sterben." 


Die Ikone Stuart beansprucht den Status einer "Street Rock-Legende". Er hat es, 
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wie kein anderer, geschafft, die Rebellion der Punkbewegung zu übernehmen und 
inhaltlich mit neuen Werten auszustatten. Jemand wie er, der die Subkulturen mit 
allen Höhen und Tiefen durchlebte und daraus resultierend sein ausgerichtetes, 
direktes politisches Meinungsbild aufbaute, vermag sich viele Feinde geschaffen zu 
haben. Aber genau das sorgte für seine Trotzreaktionen und den zusätzlichen 
Antrieb gegen die andauernden gesellschaftlichen und politischen 
Ungerechtigkeiten. Sein unbändiger Wille war beispielhaft und sein musikalisches 
Talent verhalf ihm dazu, länderübergreifend nationale Bewegungen zu schaffen. 
Ian Stuart prophezeite mehrmals seine persönliche unsichere Zukunft. Aber ins- 
besondere seine 1991 gemachte Aussage spiegelt seine Persönlichkeit wieder: 


"Ihr müsst mich schon töten, um mich aufzuhalten!" 
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"One day if Suddenly, I'm forced to take my leave, 
Will you still carry on, with the things that we believe? 
One day if Suddenly, they take my life away, 

Will you still be fighting, to win a brand new day?” 
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Wie viele Jugendliche träumte auch Ian Stuart von 
einer Karriere als Rock'n’roll-Star. Als er 1977 
Skrewdriver gründete, konnte er noch. nicht ahnen, 
wie turbulent sein Leben als Musiker verlaufen 
würde. 


Mit zwei aufgenommenen Singles und einer LP 
waren Skrewdriver kurz vor:dem Durchbruch. Aber. 
nachdem. ihre Konzerte zu Schlachtfeldern von, 
rechten und linken Gruppierungen wurden, boy- 
kottierte man die Band. Skrewdriver wurden von 
ihrer Plattenfirma schlecht behandelt und:durch die 
Musikmedien in den Dreck gezogen. Die: Meisten 
hätten aufgegeben und wären einer änderen :. - 
Tätigkeit nachgegangen. Aber nicht Ian Stuart. ER | 
kämpfte sein ganzes Leben lang gegen‘ diese 
Widerstände. 


y 


Dieses Buch dokumentiert die Geschichte eines 
Mannes, der mit Punk-, Rock- und Pop-Größen wie 
The Sex Pistols, Bob Geldorf, Sting, Sugs von 
Madness und Lemmy von Motörhead zu tun hatte 
und über die Jahre tausende von jungen Menschen 
für seine Bewegung gewinnen konnte. 


Diese Biografie von Paul London zeigt den Weg Ian 
Stuarts zu einer Skinheadlegende auf. Man hat viele 
Geschichten über rebellische Rockstars\ gehört.' 
Aber hier wird die eines wahren Rebellen \erzählt, 
der sein Leben mit viel Schmerz, Druck und, Stolz 
bis zu seinem Tod 1993 führte. 
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